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Erſte Periode .

Vom Falle der Engel bis zum Tode Moysis .

Vom Jahre 1 bis zu 2565 der Erſchaffung .

I . Das Paradies .

8 1.

Ev. Joh. 8. 44. Ep. Judae. V. 6. 2 Petri 2. J.

Die heilige Geſchichte beginnt mit der der Erſchaffung unſeres Welt⸗

körpers vorausgehenden Thatſache , daß ein Theil der von Gott unſterblich
erſchaffenen , dem Himmel als ihrer eigentlichen Wohnung eingebürgerten
Engel ſich gegen Gott ihren Schöpfer empörte , und unter Anführung
Lucifers ihm den Gehorſam aufkündigte . Zur Strafe für dieſe Sünde
wurden dieſelben ihrer vorherigen Würde beraubt und in die Hölle ge⸗
worfen , d. h. ſie wurden in einen materiellen feurigen Pfuhl gebannt ,
aus welchem ſie ihrer unausrottbar eingewurzelten Bosheit und Verſtockt⸗
heit halber niemals können Erlöſung finden .

Daß der Fall der Engel der gegenwärtigen Geſtaltung unſeres Welt⸗
körpers geſchichtlich vorausgegangen , — iſt zwar , da wir keine Zeit⸗
angabe darüber beſitzen , chronologiſch nicht gewiß , aber aus äußeren
und inneren Gründen zugleich hiſtoriſch wahrſcheinlich . Es iſt nämlich
vorausgeſetzt , daß der Fall der Engel erſt während oder nach Vollendung
des Sechstagewerkes ſtattgefunden , nicht glaublich , daß über ein in ſeinen
Folgen für das Menſchengeſchlecht ſo entſcheidend wichtiges Ereigniß in
der göttlichen Offenbarung ein gänzliches Stillſchweigen wäre beobachtet
worden , während im Falle derſelbe , wie wir annehmen , der ſichtbaren
Weltſchöpfung unſeres Erdkörpers voranging , eine geſchichtliche Erwäh⸗
nung desſelben entbehrlich war . Einen inneren Grund für die im
Paragraphen angenommene geſchichtliche Priorität giebt die natürliche in⸗
nere Aufeinanderfolge der beiden großen Ereigniſſe , indem es eine nichts
weniger als Gottes unwürdige Vorſtellung iſt , ſich zu denken , daß Gott
gleichſam den Ausfall der ihm durch die Empörung und darauf folgende
Beſtrafung eines Theiles der Engel erwachſen war , unmittelbar darauf
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durch eine zwar in ihrem natürlichen Maaßſtabe kleinere , ihrer Beſtim⸗

mung und ihrem Inhalte nach aber unendlich werthvollere neue Schöpfung

zu decken ſuchte . Es iſt ſogar das denkbar und theologiſch glaubhaft ,

daß die den gefallenen Geiſtern in Folge ihrer Verurtheilung abgenom⸗

menen natürlichen Gaben und Kräfte ähnlich einem Kapital in die neue

mineraliſche , vegetabiliſche , animaliſche und geiſtige Schöpfung förmlich

verwendet wurden , ungefähr in der Art , wie der Gutsherr im evange⸗

liſchen Gleichniſſe ( Matth . 25 , 28 . 29 . ) Befehl ertheilt , das von dem

unnützen trägen Knechte ſchlecht verwaltete Talent demjenigen zu geben,

welcher die ihm anvertrauten Pfunde treu und geſchickt verwaltet hatte .

Der Fall der Engel bildet ſonach nicht bloß den Abſchluß einer vor⸗

adamitiſchen heiligen Geſchichtsperiode , welche über unferen hiſtoriſchen

Geſichtskreis zurückgeht , ſondern zugleich den Anfangspunkt unſerer

gegenwärtigen heiligen Geſchichte , welcher zugleich die hohe natürliche Stel⸗

lung und nahe Verwandtſchaft des menſchlichen Geſchlechtes mit der un⸗

ſichtbaren Engelswelt , wie dieſelbe Pſalm 8, 6. , Hebr . 2, 7. hervorge⸗

hoben wird , anſchaulich , und zugleich den doppelt wüthenden Ingrimm

Satans gegen die Menſchen von vorneherein erklärlich macht . Aus wel⸗

chen Gründen der den gefallenen Geiſtern als Aufenthaltsort angewieſene

ſogenannte „feurige Pfuhl “ nicht ſinnbildlich , ſondern in materieller Be⸗

deutung anzunehmen iſt , darüber bleibt die Unterſuchung einer anderen

Gelegenheit vorbehalten .

§ 2 .

Genes. 1, 1 — 27. cap. 2, T.

Unbeirrt durch das ohnmächtige Widerſtreben der gefallenen Geiſter

leſen wir , daß Gott der Herr eine bereits vorliegende formloſe Maſſe

( Genes . 1 , 2. ) binnen ſechs Tagen nach Angabe der heil . Schrift zu

einem ſchönen geordneten Weltkörper , unſerem gegenwärtigen Erdballe

umwandelte . Als Krone des Schöpfungswerkes erſchuf Gott aus jung⸗

fräulicher Erde den Menſchen ( Genes . 2 , 7. ) d. h. ein ſinnliches , aber

vernünftiges , ſeiner Natur nach ſterbliches Weſen , der in ſeinem Leibe

und in ſeiner Seele das natürliche Ebenbild Gottes ( Genes . 1, 26 . 27 . )

an ſich tragend zugleich zum nächſten Eigenthümer und rechtmäßigen

Verwalter aller irdiſchen Güter , welche der Erdkörper in ſich birgt ,

eingeſetzt wurde .

Die Glaubwürdigkeit der im Paragraphen erzählten Schöpfungs⸗

geſchichte auf den Grund der von Moyſes überlieferten Urkunde des er⸗

ſten Kapitels der Geneſis wird von heutigen Naturforſchern heftig be⸗

ſtritten , und auf doppelte Weiſe ungefähr in folgender Weiſe angegriffen :

„ Entweder iſt nämlich die Erzählung von ſechs Tagewerken nach der Ab⸗

ſicht des Verfaſſers von ſechs natürlichen Tagen zu verſtehen oder von

ſechs künſtlichen Zeitperioden . — Wenn nun von natürlichen Tagen die

Rede⸗ ſo iſt es “, wie behauptet wird , „theils undenkbar , wie ſelbſt die

göttliche Allmacht , wenn ſie einmal überhaupt ſucceſſio zu Werke gehen
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wollte , binnen ſo kurzer Zeit das ganze Werk unſeres Erdkörpers zuStande gebracht habe , theils ſind gewiſſe verſteinerte Pflanzen und Thier⸗
reſte in dieſem Falle ein unerklärbares Räthſel , welche ihrer nachweis⸗
baren urſprünglichen Beſchaffenheit nach uns zwingen , ſie bereits vor
Adam als verſteinerte Beſtandtheile unſeres Erdkörpers anzunehmen . —
Iſt jedoch im anderen Falle von ſechs aufeinander folgenden Perioden
von längerer Dauer die Rede , ſo läßt ſich zwar alles , was im Sechs⸗
tagewerke erzählt wird , viel leichter in der Moſaiſchen Erzählung unter⸗
bringen , aber es bleiben dann andere unbegreifliche Räthſel übrig , wie
8. B. daß die Erſchaffung von Sonne , Mond und Sternen erſt auf den
vierten Tag , nachdem bereits zuvor von Pflanzen und Bäumen auf der
Erde die Rede , verlegt iſt , während doch aller natürlich glaubhaften aſtro⸗
nomiſchen Wahrſcheinlichkeit nach der Körper der Sonne ſowie der übri⸗
gen Firſterne wenn nicht viel älter ſein , doch wenigſtens ein ebenſo hohes
Alter als unſere Erde beſitzen muß . “ Um dieſen Angriffen ſoviel als
möglich in der Kürze zu begegnen , müſſen wir vor allem unterſuchen ,
welche Vedeutung das Wort „ Tag “ in dem betreffenden erſten Kapitel
der heiligen Schrift hat , worauf wir , einmal über dieſe Frage in das
Reine gekommen , auf die übrigen Einwendungen die nöthige Rückſicht
nehmen werden .

Tag , im Hebräiſchen jom , iſt ein Wort , welches zwar in der Be⸗
deutung : „ Zeitraum oder Periode “ in tropiſchem Sinne gebraucht wer⸗
den kann ; —indeſſen leuchtet auf den erſten Augenblick ſogleich ein ,
daß im Sinne des Verfaſſers dieſer erſten Urkunde , welche wahrſcheinlich
nicht von Moyſes erſt neu verfaßt , ſondern als eine ältere mündliche
Ueberlieferung niedergeſchrieben und in die heiligen Bücher eingetragen
wurde , welche demnach nicht Moyſes , ſondern wahrſcheinlich noch unſeren
Stammvater Adam ſelber zu ihrem Verfaſſer hat , die Bedeutung „ Tag “
eine ungleich natürlichere iſt . Denn wenn es überhaupt Eigenſchaft der
älteſten Schriftſteller war , ſich der Worte in möglichſt coneret natürlichem
Sinne zu bedienen , ſo kommt es gar zu künſtlich heraus , wenn Adam
nicht bloß das Wort Tag , ſondern auch die Worte Abend und Mor⸗
gen in übergetragenem tropiſchem Sinne gebraucht , und damit ſeiner
Abſicht nach die Begriffe von Entwicklungs⸗ und Lebensperiode ,
Abnahme und Wiederanfang derſelben hätte bezeichnen wollen .
Und wenn man hiegegen einwenden wollte , daß dem vorſündfluthlichen
Verfaſſer für die Abſtractionen von Zeitdauer , Entwicklungs⸗
abnahme und wiederbeginnende Entwicklung in der damali⸗
gen ſchlichten Urſprache keine anderen Ausdrücke als Tag , Abend und
Morgen zu Gebote geſtanden wären , ſo kommen die Worte Anfang
und Zeit wenigſtens im erſten Kapitel der Geneſis ſchon in ihrer ab⸗
ſtracten Bedeutung ausdrücklich vor , abgeſehen davon , daß bei einem in⸗
ſpirirten Verfaſſer , wie wir als rechtgläubige Chriſten vorausſetzen , zu⸗
mal in einer einfachen proſaiſchen Erzählung an einen Mangel unzwei⸗
deutig bezeichnender Ausdrücke gar nicht einmal gedacht werden kann .
Haben wir nun einmal ſoviel feſtgeſtellt , daß die Worte : Tag , Abend
und Morgen in ihrer natürlichen erſten Wortbedeutung aufgefaßt dem
Charakter des Verfaſſers ungleich mehr entſprechen , als wenn wir ihnen
die Bedeutungen von dem Anfange , der Dauer und dem Ende einerGalke gchenGecke9



Entwicklungsperiode unterlegen , ſo zwingen une zweitens exegetiſche Gründe

zur Feſtſtellung dieſer erſten natürlichen Wortbedeutung . Es müſſen näm⸗

lich die vier letzten Tage der Schöpfungswoche , nachdem einmal am vier⸗

ten Tage Sonne , Mond und Sterne ihren regelmäßigen Kreislauf be⸗

gonnen haben , auf jeden Fall , mithin auch die drei erſten als natürliche

Tage betrachtet werden . Denn ſonſt käme das Abſurdum heraus , daß

drei Perioden und vier natürliche Tage zuſammen zu Einer Woche ad⸗

dirt wären . Wenn wir nun unter den beiden möglichen Ueberſetzungen

des Wortes jom ſomit der natürlichen Bedeutung : „ Tag “ den entſchie⸗

denen Vorzug geben , ſo ſind wir , um den ſich dagegen erhebenden ſchein⸗

bar unüberwindlichen ſachlichen und exegetiſchen Schwierigkeiten ſogleich

von vorneherein möglichſt nachdrücklich zu begegnen , vor allen zu der

Frage berechtigt , auf welchen Vorausſetzungen denn die erhobenen Ein⸗

würfe beruhen , und ob dieſe Vorausſetzungen denn auch auf Wahrheit

gegründet ſind ? Der Einwurf der undenkbaren Möglichkeit einer Her⸗

ſtellung der beſtehenden Weltordnung innerhalb ſechs natürlicher Tage

ſowohl nach den Geſetzen unſerer Vorſtellungskraft als nach dem Reſul⸗

tate der neueren geologiſch oryktognoſtiſchen Forſchungen , beruht nämlich

auf der noch unbewieſenen Vorausſetzung , als ob das ſogenannte Sechs⸗

tagewerk nach der Abſicht des Verfaſſers der Geneſis zugleich auch die

Erzählung von dem abſoluten Anfange der Schöpfung überhaupt ent⸗

halte , und als ob zwiſchen einem abſoluten Totalanfang der ganzen ſicht⸗

baren Welt überhaupt und einem relativen Partialbeginne unſeres Erd⸗

körpers und ſeiner gegenwärtigen Geſtaltung in specie nach der gege⸗

benen Darſtellung des erſten Kapitels der Geneſis kein deutlicher Unter⸗

ſchied könnte gemacht werden . Dieſes Letztere iſt aber bei genauerer

Beobachtung des Textes allerdings der Fall , indem der erſte Vers : „ Im

Anfange ſchuf Gott Himmel und Erde “ als der hiſtoriſche Moment eines

abſoluten Weltanfanges recht gut von dem relativen Anfange getrennt

werden kann , der mit den Worten des zweiten Verſes : „ Und die Erde

war wüſte und leer und Finſterniß bedeckte die Tiefe “ ſogar ſehr wahr⸗

ſcheinlich bezeichnet iſt . Denn ſonſt muß man in der That annehmen ,

daß Gott den ganzen Welteoloß im Anfange ſchon als eine wüſte , leere

und finſtere Maſſe müßte erſchaffen haben . Somit iſt , wofern eine wirk⸗

liche Trennung der beiden hiſtoriſchen Momente durchführbar , die Be⸗

ſchreibung der wüſten , öden und finſteren Erdbeſchaffenheit weiter nichts

als die Schilderung eines temporären Zuſtandes , in welchem der ſchon

längſt zuvor erſchaffene Erdkörper ſich in jenem Augenblicke befand , in

welchem Gott das Geſchäft ſeiner Reconſtruction und beztehungsweiſen
Reorganiſation zu ſeiner gegenwärtigen vollendeten Schönheit , um ſo zu

reden , in die Hand nahm . Mit dieſer eregetiſchen Trennung der beiden

hiſtoriſchen Momente im erſten und zweiten Verſe heben wir aber die

ganze Schwierigkeit, welche uns entgegengehalten wird im Voraus , indem

wir ſelber zulaſſen , daß vor dem Sechstagewerke nicht allein die anderen

erwähnten Himmelskörper bereits beſtanden , ſondern ſelbſt die Erde ſchon

als felbſtſtändiger Planet vorhanden und mit einer charakteriſtiſch ganz

berſchtedenen vegetabiliſch animaliſchen Schöpfungswelt als die gegen⸗

wärtige , folglich mit einer untergegangenen Schöpfungswelt , deren Spu⸗

ren jedoch uns in den Verſteinerungen noch heute vorliegen , erfüllt war .
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Man wende uns nicht ein , daß nach dem Zuſammenhange des erſten
Kapitels der Geneſis dieſe Trennung deßwegen unſtatthaft , weil erſt am
vierten Tage von Erſchaffung der Sonne , des Mondes und der Sterne
die Rede ſei , indem auch hier die genauere Beſichtigung des Textes er⸗

giebt , daß gemäß des gebrauchten Ausdrucks : „kecit , er machte “ ( alſo
nicht : „er ſchuf “ ) und des dabei geſetzten Wortes : „Himmelslichter, “
welches ſich in Anbetracht der eigenthümlichen Kürze der antiken Sprache

zu gleicher Zeit ſowohl als accusativus objecti als praedicali faſſen läßt ,

auch hier wiederum nicht von der erſten eigentlichen Erſchaffung der

Himmelskörper , ſondern nur von ihrer zeitweiligen Verwendung als

fortanige ſichtbare Zeiteintheilungszeichen in Bezug auf den Erdkörper
die Rede zu ſein braucht . Hiedurch erklärt ſich zugleich auf eine gewiß

nicht unbefriedigende Weiſe , wie ſchon vor der ausdrücklichen Erwähnung
des Sonnenkörpers von Tag und Nacht , ſowie von einer Vegetation auf
der Erdoberfläche bereits am Abende des dritten Tages die Rede ſein

kann , indem nämlich die Sonne nur deßwegen nicht früher als am vier⸗

ten Tage erwähnt wird , weil die beſtändigen athmoſphäriſchen Scheidungs⸗

proceſſe von dunſtigem Waſſer über und tropfbarem unter der Scheidungs⸗
linie des Horizontes das Heer der himmliſchen Lichter nicht zum Durch⸗

ſchein kommen ließen . ( Vergl . Jahn ' s Einleitung zum Alten Teſtament . )
Wir wollen mit dem Geſagten uns nicht anmaßen , die unfehlbar

authentiſche Auslegung dieſes merkwürdigen und inhaltreichen erſten Ka⸗

pitels der ganzen heiligen Schrift gegeben , hoffen aber in möglichſter
Kürze einen Weg angedeutet zu haben , auf welchem gegen den geſchicht⸗

lichen Inhalt desſelben keine bedeutenden Schwierigkeiten weder in Be⸗

ziehung auf die Reſultate der Naturwiſſenſchaft , noch auf die Geſetze

unſeres menſchlichen Vorſtellungsvermögens weiter erhoben werden können .

§. 3.

Genes. cap. 2.

Gott der Herr beſchränkte ſich jedoch nicht darauf , den erſten Men⸗

ſchen irdiſch reich und glücklich zu machen , ſondern er erhob denſelben

überdieß , indem er ſich aus freier Gnade mit ihm in eine unmittelbare

Verbindung ſetzte, zu einer überirdiſchen göttlichen Lebensgemeinſchaft . Um

ihn zur Erkenntniß der unerſchöpflichen Güte und Freigebigkeit Gottes

an äußeren Gaben zu führen , überraſchte er ihn zu dieſem Ende einer⸗

ſeits mit der Pflanzung eines herrlichen , durch vier aus einer Quelle ent⸗

ſpringenden Ströme (cek. Eecles . 24 , 35 —37 . ) belebten und bewäſſerten ,

wahrſcheinlich in dem heutigen Hocharmenien gelegenen Luſtgartens , Eden ,

oder auch das Paradies genannt . Um die im Gemüthe des Menſchen ,

ſo lange er auf ſich allein beſchränkt iſt , ſchlummernden Kräfte zu wecken ,

brachte ferner Gott dem Adam , nachdem er zuvor das ganze Thierreich

ihm gleichſam zur Muſterung vor Augen geführt , nach einem übernatür⸗

lich auf ihn fallenden Schlummer das aus ſeiner Seite neu erſchaffene



Weib ſelber als Lebensgefährtin und eheliche Gemahlin zu. ( Genes . 2,

18 —25. ) Beiden gab er endlich in Form menſchlicher Sprache unmit⸗

telbare übernatürliche Wortoffenbarungen . Er gebot ihnen nämlich vor

allem , daß ſie ſich miteinander begatten , das menſchliche Geſchlecht fort⸗

pflanzen und vermehren und die ganze Welt auf dieſe Weiſe mit ihren

Nachkommen bevölkern ſollten . ( Genes . 1, 28. ) Nebſt der Pflege , Be⸗

ſorgung und Nutznießung des Luſtgartens im Allgemeinen empfahl er

ihnen ferner hinſichtlich zweier Bäume , welche leicht kenntlich von den

anderen in der Mitte des Gartens befindlich waren ( Genes . 2, 15 —17 . ) ,

daß ſie ſich der Früchte des einen , den er den „ Baum des Lebens “

nannte , und deſſen Früchte dem menſchlichen Körper die Gabe der Un⸗

ſterblichkeit gewährten ( Genes . 3, 22 . ) , nach Wohlgefallen bedienen , der

Früchte des anderen dagegen , des „ Baumes der Unterſcheidung zwiſchen

Gut und Bös “ unter Vermeidung des unfehlbar aus dem Genuſſe der⸗

ſelben erfolgenden leiblichen Todes ſich enthalten ſollten . Schließlich trug

er ihnen auf , den ſiebenten Tag , den ſogenannten Sabbath , an welchem

Gott das Werk der Erſchaffung unſeres Erdkörpers beendiget hatte , unter

beſonderen daran geknüpften Segensverheißungen heilig zu halten . ( 6e -

nes . 2, 1—3 . )

1) Die Beſchaffenheit der menſchlichen Natur unſerer erſten Eltern in

jenem glücklichen Zuſtande , in welchem ſie ſich während ihres Aufent⸗

haltes im Paradieſe befanden , ſowie die in Folge des Sündenfalls in

derſelben vorgegangenen Veränderungen bieten begreiflicher Weiſe einen

ſo reichhaltigen Stoff zur geſchichtlichen Unterſuchung dar , daß ſich dar⸗
über mit Leichtigkeit ein ganzes Buch ſchreiben ließe . Ueber dieſe unbe⸗

rechenbar wichtige Glaubensfrage , hinſichtlich welcher zwiſchen der katho⸗

liſchen und proteſtantiſchen Theologie eine höchſt bedeutende Lehrverſchie⸗
denheit obwaltet , mögen für den religiös geſinnten , aber der Theologie
unkundigen Leſer folgende Bemerkungen zur zeitgemäßen Aufklärung
dienen .

Die von den proteſtantiſchen Theologen verworfene Lehre der katholi⸗
ſchen Kirche über den menſchlichen Urſtand beſteht 1) darin , daß die von
Gott den erſten Menſchen verliehenen natürlichen und übernatürlichen

Gnadengaben ( die natürlichen Gaben beſtehen in Vernunft und freiem
Willen , die übernatürlichen in der Erhebung des Menſchen zu unmittel⸗

barer Erkenntniß und aus derſelben fließenden vollkommenen Liebe Got⸗

tes ) von einander getrennt verliehen wurden , doch 2) alſo , daß der Menſch
die natürlichen Gaben zwar ohne die übernatürlichen , nicht aber die über⸗

natürlichen ohne Vorgang der natürlichen hätte empfangen können . Hier⸗
aus folgert die katholiſche Lehre 3) daß Gott den erſten Menſchen durch

freiwillige Ertheilung übernatürlicher Gaben , welche die ſogenannte jus -
titia originalis oder urſprüngliche Gerechtigkeit des Menſchen conſtituiren ,

unendlich glücklicher und vollkommener gemacht hat , als er in der Ab⸗
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ſicht ihn überhaupt glücklich zu machen , genöthiget geweſen wäre . Die
proteſtantiſche Theologie ſtellt 1) zwiſchen den natürlichen und übernatür⸗
lichen Gaben des erſten Menſchen einen ganz willkührlichen unzerreißlichen
Zuſammenhang auf , in Folge deſſen es 2) bereits zum Begriffe des

Menſchen , wie er aus Gottes Hand überhaupt hervorging , gehört , über⸗
natürliche Gaben nothwendig zu befitzen , was genau betrachtet ein förm⸗
licher Widerſpruch iſt ; denn alles Uebernatürliche im Menſchen ſetzt ſchon
von vorneherein etwas voraus , was im Begriffe des Menſchen an und

für ſich noch nicht gegeben iſt . Aus dieſen wie geſagt ſich ſelbſt wider⸗

ſprechenden Prämiſſen folgt jedoch vom proteſtantiſchen Standpunkte aus
mit unabweisbarer Nothwendigkeit 3) die traurige Conſequenz , daß die

Thatſache der Erhebung unſerer erſten Eltern auf eine höhere Stufe
menſchlichen Glücks und menſchlicher Vollkommenheit , als welche ſchon
im Begriffe eines von Gott erſchaffenen Menſchen überhaupt gelegen
war , von vorneherein geläugnet wird , ein Reſultat , in welchem die Pro⸗
teſtanten freilich von diametral entgegengeſetzten Prineipien aus mit Nie⸗
manden präciſer als gerade mit dem von ihnen am meiſten gehaßten
und gefürchteten Pelagius übereinkommen .

Aus dieſer Lehrverſchiedenheit über den Urſtand des Menſchen ergiebt
ſich von ſelbſt der richtige Ueberblick über die zwiſchen Katholiken und

Proteſtanten verſchiedene Lehre von der Erbſünde und ihren Folgen .

Nach katholiſcher Lehre haben Adam und Cva dadurch , daß ſie das
Gebot Gottes übertraten , die von Gott empfangenen übernatürlichen
Gaben inſoweit verloren , als die in Folge des gehabten unmittelbaren
Verkehres mit Gott ſelbſt ihnen habituell inwohnende relativ vollkommene
Erkenntniß und Liebe Gottes , welche das Weſen der urſprünglichen Ge⸗

rechtigkeit ausmachte , ſowie auch das Weſen desjenigen vollkommen menſch⸗
lichen Gnadenſtandes ausmacht , den wir durch das Verdienſt Chriſti wie⸗

dergewinnen können , von ſelbſt aufhörte , wodurch ſie einmal aus der
höheren Bahn hinausgeworfen , zwar im Beſitze der ihnen urſprünglich
verliehenen natürlichen Gaben der Vernunft und des freien Willens nicht
im Mindeſten geſchmälert , wohl aber gleichſam durch die Kraft der Träg⸗
heit von Stund an bis an ihren Tod immer aufs Neue zum Sündigen
gereizt und verleitet wurden , ein Zuſtand , welcher kraft der natürlichen
Fortpflanzung und Ausbreitung des Menſchengeſchlechtes , zuſammenge⸗
nommen mit dem ſittlichen Einfluſſe der Eltern auf ihre Kinder auf
alle Menſchen , ſelbſt auf die Kinder chriſtlicher Eltern , von ſelber natür⸗
lich übergeht . In welchem Sinne und mit welcher Nothwendigkeit dieſer
relativ mangelhafte Zuſtand , welcher allerdings unglücklicher iſt , als wenn
Adam und Cva gar niemals übernatürliche Gaben empfangen hätten ,
zugleich einen Zuſtand erblicher Verſchuldung auch für die Nachkommen
unſerer erſten Eltern in ſich ſchließt , iſt jedoch eine der allerſchwierigſten
theologiſchen Glaubensfragen , über welche ſich die katholiſche Kirche noch
niemals mit hinreichender Evidenz und deutlicher Entſchiedenheit aus⸗
geſprochen hat , ſo daß in dieſer Beziehung von katholiſchem Standpunkte
aus noch ein reiches Feld der weiteren theologiſchen Unterſuchung übrig
bleibt . Nach proteſtantiſcher Anſchauung hingegen iſt mit der freiwilligen
Uebertretung unſerer erſten Eltern , welche bei dem ereatürlichen Beſitze
der urſprünglichen Gerechtigkeit eine nicht etwa bloß moraliſch , ſondern



logiſch unbegreifliche Thatſache bleibt , nicht allein der Verluſt der über⸗

natürlichen Gnade , ſondern zugleich damit auch eine förmliche organiſche

Deſtruction der menſchlichen Seelenkräfte überhaupt , und ſomit des gan⸗

zen menſchlichen Weſens vor ſich gegangen , durch welche erſt vollends
unerklärbar wird , ſowohl wie das menſchliche Geſchlecht nach Erleidung

einer derartigen organiſchen Kataſtrophe überhaupt ſich noch fortpflanzen
konnte , während doch alle einmal organiſch zerſtörte Individuen in der

Natur von ſelbſt die natürliche Fortpflanzungsfähigkeit einbüßen , als

insbeſondere noch, wie ſolche krüppelhafte Weſen , welche dem erſten Men⸗
ſchenpaare in Folge des Sündenfalles ihr Daſein verdanken , noch über⸗

dieß für den Verluſt der urſprünglichen Gerechtigkeit vor Gott mit ge⸗

rechter Verſchuldung der ewigen Verdammniß ſammt allen ihren Strafen

können verantwortlich gemacht werden . Wüßte man nicht ganz genau

den Urſprung dieſer ganzen Anſchauungsweiſe , welche wir einem durch
Luther , Philipp Melanchthon , Calvin , Janſenius und ihre Schüler auf⸗
gebrachten irrigen Verſtändniſſe der Briefe des h. Apoſtels Paulus und

der Schriften des h. Auguſtinus zu verdanken haben , ſo wäre es in der

That moraliſch unbegreiflich , wie eine ſo ſchreckliche Theorie überhaupt

unter Menſchen nur aufkommen und Anſehen gewinnen konnte , deren

charakteriſtiſches Verfahren in nichts Anderem beſteht , als zuerſt Gott

eine wirkliche Ungerechtigkeit gegen das ganze menſchliche Geſchlecht förm⸗

lich anzudichten , und dieſelbe alsdann nachträglich , um mich ſo auszu⸗

drücken , aus einem abſtracten unbedingten Souveränitätsrechte der gött⸗

lichen Majeſtät rechtfertigen zu wollen . Behufs einer zeitgemäßen ent⸗

ſcheidenden Aufhellung dieſer Lebensfrage für die ganze chriſtliche Religion ,

über welche nicht voreilig abzuſprechen , ſondern vielmehr neues Intereſſe

dafür zu erwecken gegenwärtige Anmerkung beſtimmt iſt , verweiſe ich den

lernbegierigen Leſer unmaßgeblich auf die erklärende Ueberſetzung des

Briefes Pauli an die Römer , welche ich ſelbſt im Verlaufe dieſer Ar⸗

beit — ſo Gott will — im Anfange der Kirchengeſchichte zu geben mich

anheiſchig mache , indem die richtige Auslegung des Römerbriefes für die

ganze kirchliche Lehre von Erbſünde und Rechtfertigung ſchon an und für

ſich allein als maßgebend betrachtet werden muß . Für den Augenblick

begnüge ich mich , wenn es mir gelungen iſt , den nachdenkenden Leſer

einſtweilen wenigſtens zu derjenigen Ueberzeugung zu bringen , daß der

Glaubensunterſchied zwiſchen der orthodor proteſtantiſchen Theologie und

der katholiſchen Glaubensregel auch in den rein ſpeculativen Glaubens⸗

lehren durchaus nicht ſo unbedeutend , als man heutzutage ſo häufig in

wohlmeinender Abſicht anzunehmen geneigt iſt .

2) Hinſichtlich des Euphrat und Tigris , welche bekanntlich beide in

Hocharmenien entſpringen , kann kein Zweifel ſein , daß ſie wenigſtens dem

Namen nach die nämlichen Flüſſe , welche im Terte der Geneſis erwähnt

werden , noch ſind . Der Phiſon kömmt dem Namen nach nicht unwahr⸗

ſcheinlich mit dem griechiſchen Phaſis zuſammen , welcher gleichfalls in

Hocharmenien entſpringend in nördlicher Richtung nach dem ſchwarzen

Meer abfließt . Gehon trifft auffallender Weiſe mit dem Worte Dſchihun

überein , unter welchem Namen noch heutzutage ein ebenfalls in Hoch⸗

armenien entſpringender Fluß weſtlich dem caspiſchen Meere zueilt . Ein

fernerer überraſchender Umſtand iſt , daß der angegebene Reichthum an



Goldminen , der das von Phiſon durchſtrömte Land Hevilath auszeichnet ,
mit dem durch die Sage vom goldenen Vließ angedeuteten Goldreichthum
des kolchiſchen Landes zuſammentrifft . Die Schwierigkeit , daß der Gehon
angeblich das Land Aethiopien durchſtrömt , dürfte außer ihrer natürlichen
Abentheuerlichkeit , welche ſie mit ſich führt , wenn wir das hebräiſche Cuſh
mit Aethiopien überſetzen , — denn wie könnte doch ein mit dem Euphrat
und Tigris aus einer Quelle entſpringender Fluß in das heutige Aethio⸗
pien hinüberkommen ? — durch den im hiſtoriſchen Alterthume häufigen
Umſtand ihre natürlichſte Auflöſung finden , daß geographiſch von ein⸗
ander ganz verſchiedene Länder dennoch in jener älteſten Zeit den gleichen
Namen tragen mochten . Warum jetzt die genannten vier Flüſſe nicht
mehr aus einer Quelle entſpringen , erklärt ſich am leichteſten durch die

ungeheueren Terrainänderungen , welche eine Fluth auf der Erdoberfläche
hervorgebracht haben muß , welche , um binnen vierzig Tagen die ganze
Erde zu bedecken , mit einer Geſchwindigkeit von nicht weniger als un⸗

gefähr 28 Fuß in der Stunde gewachſen iſt . ( Vergl . die Anmerkung
zu F. 14. )

3) Unſere noch heute gebräuchliche Zeiteintheilung von ſiebentägigen
Perioden , Wochen genannt , kann auf keinen anderen hiſtoriſchen Ur⸗

ſprung , als auf die von Gott den erſten Eltern im Paradieſe gemachte
Uroffenbarung auch nur mit entfernter Wahrſcheinlichkeit zurückgeführt
werden . Ob und auf welche Weiſe der ſiebente Tag von unſeren Stamm⸗
eltern im Paradieſe feierlich begangen wurde , vielleicht unter Darbrin⸗

gung unblutiger Opfer , iſt uns nicht bekannt . Auch darüber wiſſen wir

nichts , oͤh Adam und Cva die natürliche Gabe des Feuers ſchon im
Paradieſe gehabt , und auf welchem Wege ſie allenfalls zu derſelben ge⸗
kommen ſind .

§. 4.

Genes. 3, 1 —6 . Sap. 2, 24. Joh. 8, 44. Apocalyp . 12, 9.

Der Teufel , welcher das Glück der Menſchen beneidete , verſuchte es ,

dasſelbe zu ſtören . Mittelſt einer von Gott zugelaſſenen außernatürlichen

Wirkung auf die Schlange gelang es ihm , dem Weibe , welches getrennt
vom Manne ſich dem Baume der Erkenntniß genähert hatte , Zweifel an

der Wahrheit der göttlichen Offenbarung hinſichtlich der der verbotenen

Frucht innewohnenden tödtlichen Wirkung beizubringen . In einem un⸗

glücklichen Augenblicke übermannte ſie einerſeits der Reiz der ſinnlichen
Naſchhaftigkeit , anderntheils verwegene Neugierde und zuletzt der frevel⸗

hafte Stolz , auf einem anderen Wege , als durch Gehorſam gegen Gottes

Gebot , und zwar noch ſchneller als auf dieſem die Vollkommenheit einer

höheren Erkenntniß erlangen zu wollen , daß ſie die verhängnißvolle Thor⸗

heit beging , ihrem beſſeren Wiſſen entgegen die verbotene Frucht abzu⸗

pflücken, und von dem guten oder üblen Geſchmack derſelben die gefahr⸗
volle Probe anzuſtellen . Adam zur Theilnahme eingeladen , war ſchwach

genug , ihrem Beiſpiele Folge zu leiſten .
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Es ſteht weder mit dem Texte der heiligen Schrift , noch mit dem

Glauben der katholiſchen Kirche in Widerſpruch , anzunehmen , daß der

Baum der Erkenntniß des Guten und Böſen , abgeſehen von der auf

Uebertretung des göttlichen Verbotes übernatürlich gelegten Strafe zu⸗
gleich auch ein natürliches Giftgewächs geweſen iſt . Man könnte, bei
dieſer Gelegenheit die Frage aufwerfen , auf welche Weiſe denn zwei an

ſich ſo verſchiedene Fehler , als eine kindiſch ſinnliche Uebereilung und
frevelhafte Empörung gegen Gott , in Einem und dem nämlichen Augen⸗
blick pſychologiſch vereinbar zu denken ſind ? Wahrſcheinlich durch einen
inneren Mangel an Selbſtbeherrſchung überhaupt , welcher dem Feinde
den Sieg über das noch wenig erfahrene Menſchenherz weſentlich erleich⸗

terte , und welcher an ſich betrachtet wiederum auf eine dem Sündenfalle
bereits vorausgehende verhältnißmäßige ſittliche Unvollkommenheit unſerer
erſten Eltern Adam und Coa ſchließen läßt . Daß das erſte Menſchen⸗
paar überhaupt gefallen iſt , darf uns nicht wunder nehmen , wenn wir

bedenken , daß ſelbſt ein Theil der doch noch weit vollkommener erſchaffe⸗
nen Engel vor ihnen bereits gefallen ſind , ohne noch überdieß erſt durch
die Liſt eines an Klugheit überlegenen Verführers zur Sünde verleitet

worden zu ſein . Wohl aber zu bewundern iſt die unerſchöpfliche gött⸗

liche Weisheit , welche aus dem Falle der Menſchen ebenſo gut als aus
demjenigen der Engel ein größeres nachfolgendes Gut zu erwecken weiß ,

welches im gegenwärtigen Falle ſogar dem Menſchen ſelber , d. h. dem⸗

jenigen Theile des menſchlichen Geſchlechtes , welcher ſich desſelben zu be⸗

mächtigen weiß , wieder zu Gute kommt .

§. 5.

Genes. 3, 17 —19 .

Die erſte unmittelbare Folge des übertretenen Verbotes war , daß

Beide durch die genoſſene Frucht zur Wolluſt gereizt , den gegenſeitigen
nackten Anblick ( ck. Genes . 2, 25 . ) nicht länger ertragen konnten . Noth⸗

dürftig mit Feigenblättern bedeckt, verbargen ſie ſich , um von Gott nicht

geſehen zu werden , um die Zeit der gewöhnlichen täglichen Offenbarung
Gottes für ſie unter dem Gebüſche des Waldes . Nachdem ſie Beide auf

Gottes Befragung zum Geſtändniſſe ihres Fehltrittes gebracht worden ,

wurde auſſer der bereits im voraus angekündigten Strafe des nunmehr

unabwendbaren leiblichen Todes das Weib zu den Schmerzen der Geburt

und zu förmlicher Unterwürfigkeit gegen den Mann , der Mann zu lebens⸗

länglicher ſauerer Berufsarbeit , der Teufel aber der Verführer unter dem

Bilde der Schlange dazu verurtheilt , daß die Nachkommenſchaft des Wei⸗

bes ihm trotz aller ſeiner böswilligen Hinterliſt den Kopf zertreten werde .

Die in der Strafandrohung an die Schlange mittelbar enthaltene
göttliche Verheißung eines zukünftigen Drachenüberwinders wird von den

orthodoxen Theologen ſämmtlicher Glaubensparteien mit Recht als das
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ſogenannte „Protevangelium “ d. h. als die erſte förmliche Vorherſagung
auf den Herrn Jeſus , den Erlöſer des ganzen menſchlichen Geſchlechtes
in Anſpruch genommen . Ob jedoch dieſe Weiſſagung im wörtlichen oder
nur im figürlichen Sinn auf Chriſtus gehe , darüber kann man verſchie⸗
dener Meinung ſein . In ihrer wörtlichen Bedeutung kann dieſe Straf⸗
androhung recht gut theils auf die natürliche Antipathie des Menſchen
gegen alle auf dem Boden kriechenden Reptilien , theils auf den von jenem
Augenblicke an zwiſchen dem Heere der Dämonen ( dem Schlangenſamen )
und dem menſchlichen Geſchlechte ( dem Samen des Weibes ) ausbrechen⸗
den unverföhnlichen ſittlichen Krieg bezogen werden , in welchem Kampfe
der Teufel dem menſchlichen Geſchlechte gleich einer lauernden Schlange
auf alle Weiſe zu ſchaden ſuchen , im Ganzen aber trotz aller ſeiner
Nachſtellungen demſelben gegenüber werde den Kürzeren ziehen müſſen .
Dieſer zwar nur unter dem Beiſtande der göttlichen Gnade zu erringende ,
der göttlichen Vorherſagung nach jedoch unfehlbar eintreffende Sieg des
menſchlichen Geſchlechtes über die ihrer Natur nach verhältnißmäßig über⸗
legene Schaar der Dämonen im Ganzen kann dann als Typus gelten ,
welcher in dem Triumphe Jeſu Chriſti des menſchgeborenen Sohnes
Gottes über Lucifer den Urheber ſeines Kreuzestodes ſeine höchſte end⸗
liche Erfüllung findet .

S§.

Genes. 3, 21 —24 .7

Nach ausgeſprochenem Strafurtheile erbarmte ſich Gott der Hilfloſig⸗
keit der gefallenen Menſchen und theilte ihnen „ um ſie anſtändig und

zweckmäßig zu bekleiden , aus Fellen eigens zubereitete Kleider mit . Zu⸗
gleich aber vertrieb er ſie unwiderruflich für alle Zeiten aus dem Para⸗
dieſe , deſſen Zugang er durch einen mit flammendem Schwerte bewaffne⸗
ten Engel bewachen ließ .

Es iſt für den wahrſcheinlichen inneren Zuſammenhang hebräiſcherund griechiſcher Traditionen der Mühe nicht unwerth , darauf hinzuweiſen ,
daß die Greife „ 0unsg , ein Wort , welches mit dem hebräiſchen Cherubeine ebenſo überraſchende Verwandtſchaft , als die beiderſeitig zu Grunde
liegende finnliche Vorſtellung Aehnlichkeit untereinander zu haben ſcheint ,als Wächter geſchildert worden , welche den Zugang zu den Goldgruben
Hochaſiens vertheidigen . Verßtl . Paſſow ' s Wörterbuch der griechiſchen
Sprache Artikel 0⁰⁹ % — In der heiligen Schrift kommen die Cheru⸗
bim öfter theils als Begleiter der Erſcheinungen der göttlichen Herrlich⸗
keit , theils als Sinnbilder der Nähe Gottes auf dem Deckel der Bundes⸗
lade vor . ( Vergl . Exod . 25 , 18. 6§. 55 . )

Da Getreide und eigentlich auch der Weinſtock nirgends wild wachſen ,
ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich , daß Adam bei ſeiner Vertreibung aus
dem Paradieſe beides von dort mit auf den Weg genommen hat . Vergl .
Stollberg , Geſchichte der Religion Jeſu 1. Bd . 1. Zeitraum IX . S . 24 .
Ebenſo dürften ihn von dort aus bereits die gewöhnlichen Hausthiere auf
ſeinem Abzuge begleitet haben . Ueber die Richtung des Weges , welchen



er eingeſchlagen , beſteht eine alte Tradition , nach welcher unſere erſten

Eltern im Lande Paläſtina ſich häuslich niedergelaſſen haben , und Adam

inſonderheit in der nächſten Nachbarſchaft der Stadt Jeruſalem und zwar

erade auf dem Hügel Golgotha tief unter der Stelle , auf welcher das

Kreuz Jeſu Chriſti aufgepflanzt wurde , begraben liegen ſoll .

Il . Urgeſchichte .

8.

Genes. 4, 1—16

Adam und Eva , welche bis daher in jungfräulichem Zuſtande gelebt

hatten , begaben ſich von jetzt an in eheliche Gemeinſchaft . Ihre beiden gz

erſten Söhne erhielten die Namen Cain und Abel . Gleichzeitig begannen

ſie von dem Erzeugniſſe ihrer Feld⸗ und Viehwirthſchaft Gott regelmäßige

Opfer darzubringen . Nach erlangter Großjährigkeit brachten auch Cain

und Abel ihr erſtes Opfer dar . Aus Neid darüber , daß Abel ' s Opfer

Gott wohlgefälliger war , als das ſeinige , an welchem ſichtbaren Zeichen
ſeinen Bruder

ſich dieß immer beurkundet haben mag , erſchlug Cain f

meuchlings und wurde dafür von Gott mit Verbannung aus dem Wohn⸗

orte ſeiner Aeltern und lebenslänglicher Heimathloſigkeit beſtraft .

Der Schauplatz der im Paragraphen erzählten Begebenheit ſoll nach

alter Tradition die Umgebung von Jeruſalem geweſen ſein . Ueber die

Art , auf welche ſich der über Cain ausgeſprochene Fluch verwirklichte ,

wird erzählt , daß derſelbe , nachdem er im Morgenlande die Stadt Henoch e

erbaut und mit ſeinen eigenen Nachkommen bevölkert hatte ( vergl . §. 8. ) ,

von ebendenſelben in Folge ſeiner rohen Gewaltthätigkeiten wieder davon

gejagt und dadurch genöthigt worden ſei , ſein ganzes übriges Leben wie

ein wildes Thier unter freiem Himmel zuzubringen . Nachdem er auf

dieſe Weiſe ein hohes Alter erreicht hatte , ſoll er von dem Enkel ſeines

Urenkels Lamech mit Namen , der ihn aus Verſehen für ein wildes Thier

anſah , zufällig auf der Jagd getödtet worden ſein . Auf dieſe Begeben⸗

heit werden dann die räthſelhaften in der Bibel aufbewahrten Worte

Lamech ' s ( Genes . 4, 23 . 24 . ) hingedeutet.

§. 8.

Genes. à, 16 —26 . Genes. 5, 3.

Adam und Eva , ihrer beiden Söhne gleichzeitig beraubt , zeugten im

Jahre 130 nach Erſchaffung der Welt Seth , den dritten Sohn , deſſen

die heilige Geſchichte mit der Bemerkung erwähnt , daß er zuerſt öffent⸗

lichen Gottesdienſt veranſtaltete . —

—
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Cain inzwiſchen mit einer leiblichen Schweſter als Gattin in öſtlicher
Richtung ausgewandert , legte den Grundſtein zu einer Stadt , welche von
ſeinem Sohne Henoch benannt , der Anfangspunkt der vorſündfluthlichen
Cultur wurde . Seine ſpäteren Nachkommen werden als Erfinder von
Erzarbeiten und muſikaliſchen Inſtrumenten namhaft gemacht .

K. 9.

Genes. 5, 1 —27 .

Im Jahre 235 nach Erſchaffung der Welt zeugte Seth einen Sohn
Namens Enos . Im Jahre 325 wurde Enos Sohn , Cainan , im Jahre
395 Cainan ' s Sohn , Malaleel , von dieſem 460 Jared und 622 von Ja⸗
red Henoch geboren . Henoch zeugte im Jahre 687 Mathuſalem , welcher
als derjenige unter allen Patriarchen bekannt iſt , welcher das höchſte
Lebensalter erreichte . Mathuſalem ' s Sohn Lamech, Noah ' s Vater , wurde
geboren im Jahre 874 .

§. 10 .

Genes. 5, 5. 22—24. Ep. Judae V. 14. 15.

Erſt nach Lamech' s Geburt ſtarb Adam im Jahre der Welt 930 .
Kurze Zeit darauf im Jahre 987 wurde Henoch , Mathuſalem ' s Vater ,
zugleich Prophet , zum Merkmale ſeiner ausgezeichneten Heiligkeit nach
365 auf dieſer Welt verlebten Jahre lebendig zu Gott entrückt . Im
Jahre 1042 ſtarb Seth .

Der Gegenſtand der Prophezeiung Henoch ' s war , wie aus dem BriefeJudae v. 14 . 15 . erhellt , das Ende der gegenwärtigen Welt in einem
allgemeinen zukünftigen Weltgerichte unter entſprechender Belohnung der
Heiligen und Frommen nebſt Beſtrafung der Gottloſen — eine Wahr⸗
heit , welche , obgleich ſie nach vorausgegangenem Sündenfalle unſerer er⸗
ſten Eltern ſchon dem natürlichen Verſtande von ſelbſt einleuchtet , dem
in ſittlicher Beziehung allmählich immer tiefer ſinkenden vorſündfluthlichen
Menſchengeſchlechte ausdrücklich gepredigt werden mußte . Seit jener Zeit
ſcheint die Erwartung eines zukünftigen allgemeinen Strafgerichtes nie
mehr aus dem Gedächtniſſe derjenigen Menſchenfamilie , welche die Offen⸗
barungen Gottes überhaupt in Form einer mündlichen Tradition unter
ſich fortpflanzte , entſchwunden zu ſein .

§. 11 .

zeugten in Genes. 5, 28. 29.
bu,

deſen Lamech zeugte im Jahre 1056 Noah , welcher im Verlaufe ſeines
ifent⸗ Lebens ſeine übrigen Vorältern ſterben ſah in folgender Zeitordnung :

1140 ſtarb Enos , 1235 Cainan , 1290 Malaleel , 1422 Jared .

*
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K. 12 .

Genes. 6, 1 —10 .

Seth ' s und Cain ' s Nachkommen , welche bis daher von einander ge⸗

trennt gelebt zu haben ſcheinen , kamen um dieſe Zeit in nähere Wechſel⸗

verbindung und gingen wechſelſeitige Ehen ein , die den Erfolg hatten ,

das nunmehr zahlreich gewordene vorſündfluthlicheMenſchengeſchlecht zwar

in zeitlicher Ausbildung immer vollkommener zu machen , aber inzwiſchen

in ſittlicher Beziehung völlig zu Grunde zu richten . Im Jahre 1536

kündigte Gott in einer Offenbarung ein allgemeines Weltgericht auf

120 Jahre im voraus an . Bald darauf im Jahre 1556 zeugte Noah

kurze Zeit nacheinander drei Söhne , Sem , Ham , Japhet . Sem wurde

1558 geboren .

Daß Sem zwei Jahre jünger war , als der älteſte unter den Söhnen

Noah ' s , erhellt aus Genes . 11 , 10 . ; woſelbſt das Lebensalter Sem ' s erſt

zwei Jahre nach der Sündfluth zu 100 Jahren angegeben wird , während

Noe in einem Alter von 500 Jahren , alſo bereits 100 Jahre vor der

Sündfluth ( vergl . Genes . 5, 31 . und Genes . 7, 6. ) ſeinen älteſten

Sohn erzeugt hat . Wahrſcheinlich war Ham der älteſte , welcher in der

Reihe mit ſeinen Brüdern zwar erſt nach Sem , aber immer vor Japhet

genannt wird , ok. Genes . 5, 31 . cp. 7, 13 . cp. 10 , 1. I. Paralipom .

1, 4. Es dienet dieſes Beiſpiel zum Beweiſe , daß der erſtgenannte unter

mehreren Brüdern dem Gebrauche der bibliſchen Erzählung nach nicht

immer zugleich der älteſte ſein mußte . — Das Jahr 1536 ergiebt ſich

ganz einfach durch Abzug der angegebenen 120 Jahre von dem Jahre

der Sündfluth .

§. 13 .

Genes. 6, 12 — 22.

In einer weiteren an Noah unmittelbar gerichteten Offenbarung that

Gott wiederholt demſelben ſeinen Entſchluß kund , durch eine allgemeine

Waſſerfluth das ganze lebendige Menſchen⸗ und Thiergeſchlecht vernichten

zu wollen . Für ihn und ſeine Familie , ſowie für die Erhaltung der

Thiergattungen befahl er inzwiſchen eine hölzerne Arche zu bauen , wel⸗

ches alles Noah gehorſam erfüllte .

Im Jahre 1651 ſtarb Lamech , Noah ' s Vater .

Daß die Genes . 6, 12 . erzählte Offenbarung von der v. 3. erwähn⸗

ten verſchieden iſt , erhellt aus dem Umſtande , weil v. 18 . die Söhne

Noe ' s ſchon als lebend vorausgeſetzt werden , während von Genes . 6, v. 3.

an noch 120 Jahre bis zur Sündfluth übrig bleiben . Auch dürfte der

Bau der Arche wohl nicht gerade einen Zeitraum von 120 Jahren in

Anſpruch genommen haben .

a
0 J0

EN5*ReicenJp

Oußtotakz

wicendm



Genes. 6, 21. 22. op. 7.

Im Jahre 1656 , alſo unmittelbar nach dem Tode ſeines in dem
gleichen Jahre verſtorbenen , allein von den Patriarchen noch übrigen
Großvaters Mathuſalem , füllte Noah auf Gottes Befehl die bereits hin⸗
reichend mit Lebensmitteln verſehene Arche binnen ſieben Tagen mit je
einem Paare aller jetzt lebenden Thiere an und ging zuletzt mit ſeinen
Angehörigen ſelbſt in die Arche ein . Im November 1656 brach die Fluth
los und ſtieg mit ſo reißender Schnelligkeit , daß binnen 40 Tagen , alſo
ungefähr bis Ende des gleichen Jahres , alle Berge der Erde von Waſſer
bedeckt waren , in Folge deſſen alſo alle lebenden Weſen außerhalb der

Arche nothwendig ertrinken mußten .

Die im Paragraphen erzählte Begebenheit einer zur Strafe für die
Sünden der Menſchen den ganzen Erdboden überſpülenden allgemeinen
Waſſerfluth iſt ein Gegenſtand , deſſen gründliche Beleuchtung und all⸗
ſſeitige kritiſch geſchichtliche Rechtfertigung begreiflicher Weiſe wohl ebenſo
gut , als die Geſchichte des Sündenfalles eigentlich ein ganzes Buch er⸗
fordert . Wahrheit ſuchende und nachdenkende Leſer mögen zur Herſtellung
des richtigen Geſichtspunktes ſich folgende Bemerkungen zu Nutzen machen .
Die geſchichtliche Glaubwürdigkeit des ganzen Ereigniſſes wird theils aus
inneren , theils aus äußeren , übrigens rein der Naturgeſchichte oder über⸗
haupt den natürlichen Geſetzen der Phyſik , Chemie und Mathematik ent⸗
nommenen Gründen angefochten , deren Ueberblick ſich ungefähr unter
folgenden Hauptpunkten gewinnen läßt . Es wird nämlich 1) behauptet ,
es ſei , ohne den übernatürlichen Einfluß der göttlichen Allmacht in einem
die vernünftige Vorſtellbarkeit überſchreitenden Maaßſtabe auszudehnen ,
unerklärlich , wie der Waſſervorrath unſeres Erdkörpers binnen 40 Tagen
mit Einem Male um 9 Millionen Kubikmeilen — denn ſo viel gehören
ungefähr dazu , um die Oberfläche der Erde bis über die höchſten Berg⸗
ſpitzen zu bedecken — ſich habe vermehren , ſowie nach Ablauf des hohen
Waſſerſtandes wieder um dieſelbe Quantität habe vermindern können .

2) Der in der Arche befindliche Raum ſei unvermögend geweſen , alle
vierfüßigen , geflügelten und ſonſtigen Thierſpecies , welche im Waſſer nicht
leben können , noch dazu in doppeltem Exemplare in ſich aufzunehmen ,
beſonders wenn man bedenkt , daß mit denſelben auch der entſprechende
Futtervorrath , durch welchen ſie angeblich über ein Jahr lang ernährt
wurden , in der Arche zugleich Platz haben mußte .

3) Sämmtliche gegenwärtig am Nordpol lebenden vierfüßigen Thiere ,
welche die Natur und Eigenſchaft der kalten Zone gewohnt ſind , hätten
theils nur auf unnatürliche Weiſe auf weiter Wanderung durch wärmere
Länder den Weg in die Arche gefunden , theils die in derſelben noth⸗
wendig erzeugte Hitze nicht lebendig vertragen können .

4) Endlich zeugten die foſſilen Ueberreſte verſteinerter Thiere wenig⸗
ſtens gegen diejenige Art und Weiſe der Sündfluth , wie ſie von Moyſes
erzählt wird , indem die vorgefundenen Reſte nicht allein vorherrſchend
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ſolchen Thieren angehören , welche gehenwärtig nicht mehr auf der Welt

eriſtiren , ſondern auch diejenigen , welche mit gegenwärtig noch lebenden

Species am nächſten übereinkommen , doch von denſelben durch ihren

anatomiſchen Bau noch immer ſo enorm verſchieden bleiben , daß man

mit gutem Gewiſſen behaupten könne, daß kein einziges noch jetzt leben⸗

des Thier als fofſiler Ueberreſt aus der angeblich vorſündfluthlichen Pe⸗

riode gefunden werde , was doch unbegreiflich wäre , wenn ganz die näm⸗

lichen Thiere wie vor der Fluth durch die Vermittlung der Arche auf

die nachfündfluthliche Welt wären übergepflanzt worden . Da dieſes die

Haupteinwendungen ſind , welche gegen die geſchichtliche Glaubwürdigkeit
der bibliſchen Erzählung von der Sündfluth gemacht werden können ,

nach deren Beſeitigung alle übrigen Gegenbemerkungen zum voraus als
von untergeordneter Wichtigkeit können betrachtet werden , ſo glauben wir

dieſelben , ſo gut als es in der Kürze möglich iſt , nicht unbeantwortet

laſſen zu dürfen .

Was erſtens die Frage anbetrifft , woher ſelbſt bei angenommener

Mitwirkung der göttlichen Allmacht der erforderliche Vorrath von circa

9 Millionen Kubikmeilen an Waſſer abzuleiten , ſo beſteht für ' s Erſte

keine unbedingte Nothwendigkeit , bei dieſer Gelegenheit überhaupt

eine temporäre Vermehrung und nachmalige Verminderung des dem Erd⸗

körper ohnehin inwohnenden Waſſervorrathes zuzugeben . Man braucht
bloß anzunehmen , daß eine 9 Millionen Kubikmeilen haltende innere
Erdhöhle — und daß es ſolche wahrſcheinlich giebt , beweiſt die Thatſache ,

daß das große Erdbeben von Liſſabon zu gleicher Zeit von Erſchütterun⸗

gen von Weſtindien an bis nach Schweden und Norwegen begleitet
war — ihren damaligen Waſſergehalt durch einen periodiſchen Druck er⸗

hitzter Dämpfe auf die Oberfläche der Erde entleert und denſelben ſpäter
mit Hinterlaſſung desjenigen Waſſers , welches die Niederungen des Erd⸗

körpers überfluthend den Rückweg nicht fand , wieder in ſich aufgenom⸗
men habe ; auf ähnliche Weiſe wie man auch das periodiſche Erſcheinen
und Verſchwinden des Zirknitzer Sees in den öſterreichiſchen Alpen , ſo⸗
wie auch ſonſt alle periodiſch intermittirenden Quellenſtrudel zu erklären

ſucht . Da jedoch eine ſolche rein phyſikaliſche Urſache für ſich allein

wohl kaum im Stande wäre , eine ſo furchtbare Waſſermenge mit ſammt
dem Gewichte der darauf laſtenden Erdatmoſphäre bis auf eine aller⸗

dings ſo beträchtliche Höhe hinauf zu heben , ſo ſcheint es wohl noth⸗

wendig , zu gleicher Zeit die Hypotheſe einer proportionirten Vermehrung
des vorhandenen Waſſergehaltes zu Hilfe zu nehmen . Die Frage nach
deren Möglichkeit darf uns jedoch nicht allzu ſehr in Befangenheit ſetzen .
Aller geologiſchen Wahrſcheinlichkeit nach beſteht das Innere unſerers
Erdkörpers dem größeren Theile nach aus Eiſenoxyd , welches bekanntlich
als Hydrat das Waſſer ebenſo leicht bindet , als unter Einfluß erhöhter
Wärme wieder von ſich entläßt . Die nämliche Wärme alſo , welche , wie

oben bemerkt , den ſchon vorhandenen Waſſervorrath wenigſtens zum Theil

auf die Oberfläche der Erde hinaustrieb , war demnach im Stande , unter

dem gebieteriſchen Einfluſſe der göttlichen Allmacht ſo viel Waſſer aus

dem im Schooße der Erde verborgenen Eiſenorydhydrat nachzuerzeugen ,
als nöthig war , bis die Sündfluth die allerdings erſtaunliche Höhe von
cirea 28,000 “ über der gegenwärtigen Meeresoberfläche erreicht hatte .
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Ließ dann einige Monate ſpäter die das gewöhnliche Mʒaaß überſteigende
innere Erdwärme wieder nach , ſo konnte das ausgetretene Waſſer in dem
Maaße als die Spannung der Dämpfe ſich minderte , ruhig und allmählich
wieder zurücklaufen .

Der zweite Einwurf , welcher die Capacität der Arche für die in dop⸗
pelter Anzahl aufzunehmende Summe der gegenwärtig auf der Erde
lebenden Thierſpecies nebſt den zu ihrer Erhaltung nothwendigen Futter⸗
vorräthen in Abrede ſtellt , macht es nothwendig , eine kurze Berechnung
des Rauminhaltes der Arche vorzunehmen . 30 Ellen Höhe mit 50 Ellen
Breite und 300 Ellen Länge multiplicirt , geben ein Totalvolumen von
450,000 Kubikellen , von denen wir , um den abſoluten Rauminhalt zu
finden , für das Gebälke und die innere Eintheilung einen beſtimmten
Abzug in Rechnung bringen müſſen . Dieß thuen wir dadurch , daß wir
das vorſündfluthliche Ellenmaaß , vom Ellenbogen an bis an die Spitze
der Hand gerechnet , für die gegenwärtige Berechnung nur zu 2 Fuß an⸗
nehmen , während wir dasſelbe an und für ſich betrachtet bei der in jener
Periode vorauszuſetzenden größeren menſchlichen Statur bedeutend größer
anzunehmen genöthiget wären . Wir müſſen nun ferner in Anſchlag
bringen , daß Noah keine ausgewachſenen Thiere in die Arche aufzunehmen
genöthiget war , weil junge Thiere , welche eben deßwegen auch weniger
Futter als die ausgewachſenen zu ihrer Erhaltung bedurften , ebenſo gut
wie jene zur Fortpflanzung der Thiergattungen dienen konnten . Von
den zur Fortpflanzung beſtimmten Thieren ſind wir endlich berechtiget ,
die Klaſſe der Inſekten beinahe ganz abzurechnen , indem etwa die Biene
und den Seidenwurm abgerechnet , zur Erhaltung der übrigen gar kein
beſonderes Intereſſe vorlag , welche denn auch in Form von Schmetter⸗
lingspuppen und Inſekteneiern in den Fugen des Gebälkes wohl zumeiſt
ihre Unterkunft mögen von ſelber geſucht und gefunden haben . Somit
bleiben alſo in Rechnung zu bringen : a ) die ſogenannten reinen Thiere,
und dieſe allerdings in je 14 Exemplaren , 7 männliche und 7 weibliche .
Als reine Thiere werden hin und wieder angeführt : das Rind , das
Schaf , die Ziege , der Hirſch , das Reh und unter den Vögeln das ge⸗
wöhnliche Hausgeflügel : Gänſe , Enten , Hühner , Tauben ; unter dem
Wildpret die Wachtel und vielleicht das Rebhuhn , wenn dieſes ſelbſt nicht
etwa eine bloße verwilderte Spielart der gewöhnlichen Hühner iſt . Dieß
macht im Ganzen etwa 11 4 14 154 Exemplare . b) Die nach
Humboldt ' s Zählung gegenwärtig auf der Erde lebenden 500 Säugzethiere ,
4000 Vögel und 1200 Reptilten , jedes in doppeltem Exemplare addirt
und doppelt genommen = 11,400 . Nehmen wir beide Poſten zuſam⸗
men , ſo bekommen wir 11,554 , in runder Summe gerechnet 11,600
Thierindividuen , worunter wir für den gegenwärtigen Zweck der Berech⸗
nung die 8 in die Arche aufgenommenen Menſchen miteinrechnen . Neh⸗
men wir nun für jedes Thier einen Futtervorrath von neunfachem Raum⸗
umfang in Vergleich mit ſeinem ſonſtigen Aufenthaltsbehälter , ſo ge⸗
winnen wir eine Durchſchnittsrechnung von 116,000 Thierräumen , die
die Arche haben mußte , die in 450,000 Kubikellen nach unſerem Maaße
dividirt , für jedes Thier einen Platz von beinahe 4 Kubikellen oder 32
Kubikſchuhen zurücklaſſen . Dieſe Rechnung iſt gewiß , was den erforder⸗
lichen Futtervorrath anbelangt , nicht unbillig , indem ein , wie geſagt ,
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gmal größer angenommener Futterraum von beiläufig 288 Kubikſchuh,
der einem Würfel von ungefähr 6½¼ Fuß gleichkommt , doch gewiß für

die einjährige Unterhaltung eines ſchon beträchtlichen Thieres ausreichen

dürfte , zumal die in einen ſchmalen und finſteren Raum zuſammen⸗
gepferchten Thiere , welche übrigens von der vorſündfluthlichen Welt her
eine ganz andere natürliche Lebenszähigkeit als unſere gegenwärtigen mit⸗

bringen mochten , unter den täglichen gewaltſamen Erſchütterungen einer

langen Seefahrt wenig Freßluſt dürften gehabt haben .

Die dritte erhobene Einwendung , daß nämlich die gegenwärtig an

der kalten Zone lebenden Thiere den Transport in die Arche nicht hätten

überdauern können , bietet inſofern keine bedeutende Schwierigkeit , als ,

wenn es ja unmöglich ſein ſollte , dieſelben , wie z. B. den Eisbären , als
Spielart von einer in wärmeren Gegenden wohnenden Thiergattung , in

dieſem Falle von dem gewöhnlichen Landbären abzuleiten , wahrſcheinlich

ſchon vor der Sündfluth Eis an den beiden Polen befindlich war , auf

deſſen Schollen ſchwimmend ſie in die Arche nicht aufghenommen zu wer⸗

den nöthig hatten .

Der vierte Einwurf , welcher ſich auf die angebliche durchgehende

Verſchiedenheit der aus der Sündfluth datirten foſſilen Thierreſte mit den

gegenwärtig lebenden Thiergattungen gründet , iſt derjenige , welcher unter

allen am gründlichſten unterſucht zu werden verdient , obwohl ſelbſt die

in der Einwendung behauptete Thatſache zugegeben , eine allgemeine alle

Berghöhen überſteigende Waſſerfluth von ſelbſt daraus folgen würde , weil,
wären die Berghöhen mit Waſſer unbedeckt geblieben , nicht einzuſehen iſt ,

warum die in ihrer Exiſtenz bedrohten Thiere ſich nicht auf dieſelben

hätten zurückziehen und ſomit auch auf unſere gegenwärtige Welt fort⸗
pflanzen können . — Hinſichtlich der foſſilen Thierreſte im Allgemeinen
muß ein durchgreifender Unterſchied gemacht werden zwiſchen denen , welche

förmlich verſteinert in die Maſſe der ſie umgebenden Steinart ſchon in

älterer Zeit völlig übergegangen und denen , welche noch thieriſchen Leim

enthaltend entweder durch darauf gefallenen Tropfſtein oder durch Eis⸗

kruſten oder auf irgend eine andere Weiſe gleichſam künſtlich vor Ver⸗

weſung bewahrt geblieben ſind . Von den erſteren , unter welche Klaſſe

z. B. die ſämmtlichen in dem zu Schloß Banz befindlichen Petrefactencabi⸗
nete Sr . königl . Hoheit des Herzog Max in Bayern aufbewahrten Ver⸗

ſteinerungen zu rechnen ſind , muß man allerdings anerkennen , daß ſie nicht
allein gar keine lebendigen Ueberreſte in der gegenwärtigen Thier - und

Pflanzenwelt mehr haben , ſondern daß ſie auch einen ganz eigenen der

gegenwärtigen Schöpfung fremden Charakter an ſich tragen . Dieſe völlig

ausgeſtorbenen , an Geſtalt meiſtens rieſenhaften , ihrer Organiſation nach
aber ſchon deßwegen , weil ſie lauter kaltblütige Amphibien waren , be⸗

deutend tiefer als die gegenwärtige Thierwelt ſtehenden , ihrem äußeren
Anſehen nach zugleich wohl im Allgemeinen ſehr hößlichen Geſchöpfe

müſſen ſchon vor der Sündfluth ſich in verſteinertem Zuſtande befunden

haben , ſo daß ihre Reſte gleichſam zu einem naturwiſſenſchaftlichen Be —

weiſe für die in der Anmerkung zu §. 2. aufgeſtellte Behauptung die⸗

nen , daß die von Moyſes erzählte Geſtaltung unſeres gegenwärtigen
Weltkörpers nicht als die erſte Erſchaffung , ſondern als die erneuerte ,
aber weit vollkommenere Umgeſtaltung des in dem damaligen Augenblicke
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im Zuſtande elementarer Auflöſung befindlichen Erdballs zu betrachten
iſt . Somit deuten dieſelben ſchon wegen des anzunehmenden hohen Al⸗
ters der aus jener Periode übergebliebenen rieſenhaften Thierindividuen
auf eine dem Sechstagewerke vorausgehende langdauernde Periode , wo
die Erde ebenfalls grün und von Thieren einer anderen Gattung be⸗
wohnt war , welche ganze damalige Lebenswelt jedoch ſchon einmal durch
eine aus was immer für Urſachen entſtandene allgemeine Ueberſchwem⸗
mung vernichtet worden war . — Anders verhält es ſich jedoch mit
jener zweiten Gattung foſſiler Thierreſte , welche ihrer urſprünglichen
thieriſchen Beſchaffenheit nicht bloß in ihrer äußeren Geſtalt , ſondern auch
ihrer Subſtanz nach ähnlich geblieben ſind , von denen eine ſolche durch⸗
gängige Nichtübereinſtimmung mit den gegenwärtigen Thiergattungen nicht
allein ſchon von vorne herein nicht behauptet werden kann , ſondern ſich auch
durch die Zugeſtändniſſe der angeſehenſten Naturforſcher auf dieſem Ge⸗
biete förmlich widerlegen läßt . Unter 160 bis dahin entdeckten vorſünd⸗
fluthlichen Thierſpecies fand Cuvier nicht weniger als 11 oder 12 , welche
jetzt eriſtirenden Arten ſo völlig ähnlich ſind , daß man an ihrer Identi⸗
tät nicht zweifeln kann . ( Vergl . v. Raumer Lehrbuch der allgemeinen
Geographie . Erſte Aufl . §. 284 . ) Mit dieſer einzigen Thatſache fällt
alſo der Hauptnerv der gemachten Einwendung von ſelbſt weg . Das
übrigens ſo ſeltene Vorkommen gegenwärtig lebender Thiergattungen
unter den vorſündfluthlichen Reſten erklärt ſich wohl am befriedigendſten
durch die Erwägung , daß die Arche Noah erſtens wahrſcheinlich nicht ab⸗
ſolut alle Thiere , welche früher auf der Erde lebten , aufzunehmen be⸗
ſtimmt war , indem die größten und dem Menſchen gefährlichſten , welche
in der Arche natürlicher Weiſe auch den größeſten Raum eingenommen
hätten , da ſie dem zukünftigen Menſchengeſchlechte keinen Nutzen , ſondern
nur Schaden bringen konnten , füglich dem Untergange konnten geweiht
werden . Zweitens brauchte Noah von den noch jetzt lebenden Thiergat⸗
tungen nicht alle damals vorhandenen Spectes aufzunehmen ; es reichte
für die Erfüllung des von Gott empfangenen Befehles hin , wenn er
eine oder die andere minder gefährliche Einzelgattung auswählte . Die
Reſte der gewöhnlichen Säugethtere , welche nicht wie Bären und Hyänen
in Höhlen wohnten , dürften zugleich mit den Leichnamen der ertrunkenen
Menſchen mit der allgemeinen Fluth verſchwemmt worden , und da ſie
minder rieſenartig gebaut , dem zerſtörenden Einfluſſe der Elemente gänz⸗
lich verfallen ſein .

Dieſe kurzen Bemerkungen ſind , wie geſagt , dazu beſtimmt , nicht die
aufgeworfene Frage definitio zu entſcheiden , ſondern den Stand der Frage
richtig darzuſtellen . Wer ſich genauer über den Gegenſtand unterrichten
will , wird in v. Raumer ' s allgemeiner Geographie — Leipzig bei Brock⸗
haus — im Anhange zur 4. Abthl . , in Mutzel ' s Urgeſchichte in den
betreffenden Abhandlungen über die Sündfluth weitere ausführliche Be⸗
lehrung finden .

2) Daß die Schnelligkeit , mit welcher die Sündfluth geſtiegen iſt ,
laut der in Nr . 2. der Anmerk . zu §. 3. wirklich nicht weniger als
28 Schuh in der Stunde betragen hat , ergiebt ſich aus der einfachen
Berechnung , daß 40 Tage und 40 Nächte eine Summe von 960 , alſo
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beinahe 1000 Stunden , dividirt in 28,000 Fuß , als die ungefähre höchſte

Gebirgshöhe des Erdkörpers ein Zeitmaß von 28 Fuß in der Stunde

als Quotienten erkennen läßt .

III . Die Sündfluth . Noah . Der babyloniſche

Thurmbau .

F. 15 .

Genes. cp. 8. — cp. 9, 19. ep. 11, 10.

Die Fluth hielt ſich bis tief in das folgende Jahr 1657 auf gleicher

Höhe . Allmählig bemerkte man Abnahme und im April ſtand die Arche

auf dem Gebirge Ararat in Armenien ſtill . Im Juli erſchienen die ge⸗

wöhnlichen Berggipfel . Im Oktober war die Fluth völlig verlaufen.

Aber erſt im November ging Noah mit allen übrigen lebenden Geſchöpfen

auf Gottes Befehl wieder aus der Arche und brachte Gott für die er⸗

fahrene Rettung ſein Dankopfer dar . Bei dieſer Gelegenheit offenbarte

ſich Gott noch einmal dem Noah und ſegnete das Menſchengeſchlecht mit

neuer Fruchtbarkeit mit beigefügtem Gebote , daß ſie ſich auf der Erdober⸗

fläche vertheilen ſollten unter der Verheißung , daßer ſie nicht mehr zum

zweiten Male mit Waſſer vertilgen wolle . — 1658 erwähnt die heilige

Geſchichte , daß beretts dem Sem ein Sohn mit Namen Arphaxad ge⸗

boren wurde . Unter Cham ' s Söhnen iſt Chanaan der Erwähnung be⸗

dürftig .
F. 16 .

Genes. 9, 20—27. cp. 10, 8 —10 .

Aus Noah ' s Leben iſt zu erwähnen , daß er auf Veranlaſſung eines

Familienereigniſſes , bei welchem Sem und Japhet ſich als ſchamhafte

Söhne bewieſen , dieſen einen beſonderen Segen ertheilte , Chanaan aber ,

den Sohn Cham' s , der ſich unſchamhaft bewieſen , zur Knechtſchaft unter

ſeine Brüder verdammte . Nimrod , der Enkel Cham ' s von Chus , zeich⸗

nete ſich als Jäger und wahrſcheinlich auch als Eroberer aus .

7

Genes. 10, 25. cp. 11, 1 — 16.

Arphaxad , der Sohn Sem' s , erzeugte 1693 Sale , Sale 1723 Heber ,

von welchem die Nachkommen Abraham ' s , Iſaac ' s und Jacob ' s den Na⸗

men Hebräer empfingen . Heber 1767 Phaleg . Zu Phaleg ' s Zeit er⸗
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eignete ſich das Wunder , daß die dem göttlichen Gebote zuwider beim

Thurmbau zu Babel verſammelten Menſchenſchaaren durch die Verwirrung

der Sprachen zum Auseinandergehen gezwungen wurden .

Die Worte der göttlichen Offenbarung Genes . 9, 7 : „ durchwandert
die Erde und erfüllet dieſelbe “ ſind nicht nur als ein Segensſpruch , ſon⸗

dern auch als ein Befehl anzuſehen , welchem die beim babyloniſchen

Thurmbau beſchäftigten Menſchen entgegenhandelten .
Flavius Josephus Antiquitt . Judaicae L cp. V. giebt als Beweggrund

zur Erbauung des Thurmes an , daß die Nachkommen Noe ' s mißtrauend

der göttlichen Zuſage , daß er die Erde durch keine weitere Waſſerfluth

vertilgen werde , einen künſtlichen Bau von ſolcher Höhe aufführen woll⸗

ten , daß ſie darin vor einer künftigen Ueberſchwemmung Sicherheit fän⸗

den . Zugleich bringt er die ganze Begebenheit mit Nimrod ' s Eroberungs⸗

beſtrebungen in Verbindung . Bei dieſer Gelegenheit iſt zu erinnern ,

daß Joſephus für die Glaubwürdigkeit der heutzutage von den Natur⸗

forſchern ſo vielfach angefochtenen Thatſache einer allgemeinen Waſſerfluth

auch die Profanſchriftſteller Beroſus den Chaldäer und den Aegypter

Hieronymus anführt . ep. IV .

Gleichzeitig beruft er ſich für die Glaubwürdigkeit des gleichfalls be⸗

ſtrittenen hohen Lebensalters der Patriarchen nicht allein auf die genann⸗

ten , ſondern überhaupt auf alle Schriftſteller , welche zu ſeiner Zeit über

die Urſprünge der Geſchichte geſchrieben haben , unter denen er Manetho
mit acht anderen namhaft macht .

Der im Coangelium Lucä bei der Aufzählung des Stammbaumes

Jeſu zwiſchen Arphaxad und Sale erwähnte Cainan ſcheint durch einen

Abſchreibefehler in den Text der heiligen Schrift hineingekommen zu ſein .

Vergl . Ev . Luc . cp. 3, 36 .

oniſche

§. 18 .

Genes. 11, 18 —29 .

Phaleg erzeugte 1797 Reu , Reu 1829 Sarug , Sarug 1859 Nachor ,

Nachor 1888 Thare , den Vater Abraham ' s . 1958 erzeugte Thare einen

Sohn Namens Haran und ſpäter einen anderen Namens Nachor . 1996

ſtarb Arphaxad , der Sohn Sem' s , 2006 Noah und Phaleg , 2007 Nachor ,

Thare ' s Vater . Im Jahre 2018 erzeugte Thare ſeinen dritten Sohn

Abraham und 2028 Sarai aus einer anderen Ehe , welche ſpäter Abra⸗

ham ' s Gattin wurde . Reu , Phaleg ' s Sohn , ſtarb 2036 , Sarug , Reu ' s

Sohn , 2059 .

Daß Abraham , obwohl zuerſt unter den Söhnen Thare ' s genannt ,
Genes . 11 , 26 . 27 . demungeachtet nicht nur nicht der Aelteſte , ſondern

wahrſcheinlich der jüngſte geweſen , erhellt aus dem Umſtande , daß er

laut der Ausſage des heiligen Märtyrers Stephanus ( act . 7, 4. ) erſt

nach dem Ableben Thare ' s ſich von Haran aus in einem Alter von

75 Jahren ( Genes . 12 , 4. ) auf den Zug nach Paläſtina begeben hat .



Denn da Thare erſt im Jahre der Erſchaffung 2093 geſtorben iſt , ſo
kann Abraham nicht vor dem Jahre 2018 , alſo nicht im 70. , ſondern
vielmehr im 130 . Lebensjahre Thare ' s geboren worden ſein . Es kommt
hinzu , daß wenn Abraham der älteſte Sohn Thare ' s geweſen , es uner⸗
klärlich wäre , wie Lot, der Sohn ſeines dieſer Annahme zufolge jüngeren
Bruders Haran ſchon nach wenigen Jahren bereits ein ſo alter Mann
ſein konnte , daß er bei Gelegenheit der Zerſtörung Sodom und Gomor⸗
rha ' s die ihn begleitenden Engel bitten mußte , damit ihm die Anſtren⸗
gung der Flucht nicht an ſeinem Leibe ſchade , anſtatt auf das Gebirg ,
lieber in die am Fuße des Gebirges liegende kleine Stadt Segor ent⸗
rinnen zu dürfen . ( Genes . 19 , 18 —22 . )

Andere Ausleger ſuchen die Richtigkeit der Ausſage des heil . Stepha⸗
nus mit der Moſaiſchen Erzählung durch die Annahme in Einklang zu
bringen , daß Stephanus von dem geiſtigen Tode Thare ' s , d. h. von
ſeinem Abfalle von dem wahren Glauben zu falſchem Götzendienſte ge⸗
redet habe , wofür ſie ſich auf die Worte Joſue ' s berufen , welcher Joſue
24 , 2. ſagt , daß Thare und Nachor jenſeits des Fluſſes Euphrat
fremden Göttern gedient hätten . Aber dieſe Annahme iſt erſtens einmal
in ſich ziemlich unglaubwürdig , indem der von Joſue gebrauchte allge⸗
meine Ausdruck : „ jenſeits des Fluſſes “ , was auch immer Joſue
mit dem Dienſte fremder Götter mochte beſagen wollen , ſich mit weit
größerem Rechte auf Ur in Chaldäa , als auf Haran in Meſopotamien
beziehen dürfte . Die Worte des heil . Stephanus jedoch von dem geiſti⸗
gen Tode Thare ' s zu verſtehen , iſt zweitens ein neben ſeiner augenſchein⸗
lichen Künſtlichkeit ganz überflüſſiges exegetiſches Auskunftsmittel , indem
das in der Anmerkung zu §. 12. angeführte Beiſpiel Sem ' s aus den
dort angeführten chronologiſchen Angaben der Geneſis ſelber den un⸗
widerleglichen Beweis führt , daß der Erſtgenannte unter mehreren Brü⸗
dern dem Gebrauche der bibliſchen Erzählung zufolge nicht immer noth⸗
wendiger Weiſe auch der älteſte iſt . Wenn der Patriarch Thare in Folge
einer ſeinem Sohne Abram (ok. §. 19 . ) gewordenen göttlichen Offen⸗
barung von Ur in Chaldäa nach Haran in Meſopotamien ausgezogen
iſt , ſo dürfen wir zu ſeiner Ehre annehmen , daß er, ungeachtet die Worte
Joſue ' s in einem ihm ungünſtigen Sinne verſtanden werden könnten,
dennoch ſein Leben nicht als Götzendiener , ſondern im wahren Glauben
an den lebendigen Gott ſelig beſchloſſen hat .

Sara ' s Alter und Verwandtſchaftsverhältniß zu Abraham ergiebt ſich
aus der Vergleichung von Genes . 17 , 17. und ep. 20 , 12.

IV . Abraham .

§. 19 .

Genes. 11, 31. Act. apost. 7, 3. Josue 24, 2.

INN Abraham , Thare ' s Sohn , hatte in ſeiner Jugend eine Offenbarung
Gottes , daß er aus Chaldäa , dem Lande ſeiner Geburt , in welchem be⸗
reits Götzendienſt einheimiſch geworden , ausziehen , und ein anderes Land ,
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das er ihm zeigen werde , ſuchen ſolle . Auf dieſe Offenbarung hin zog

Thare , der Vater , dem inzwiſchen ſein älteſter Sohn Haran mit Hinter⸗
laſſung einer Tochter Namens Melcha , welche Nachor ' s Gemahlin wurde ,
bereits geſtorben war , mit Abraham und mit Lot dem Sohne Haran ' s
von Chaldäa nach einem in der Nähe des Euphrat gelegenen Orte in

Meſopotamien , der den Namen Haran erſt damals bekommen zu haben
ſcheint .

Da die nämliche Niederlaſſung ſpäter ( Genes . 24 , 10. ) die Stadt

Nachor ' s genannt wird , ſo ſcheint es , daß Nachor der zweite Sohn Thare ' s ,
oder wenigſtens deſſen Sohn Bathuel dem Thare und Abraham ſpäter

nachgezogen , und bei dem Abzuge Abraham ' s dort geblieben iſt .

§. 20 .

Genes. 11, 32. cp. 12, 1 —8. cp. 13, 5 —12 .

Nachdem Thare 2093 geſtorben , Abraham aber 75 Jahre erreicht ,

hatte er eine zweite ausdrückliche Offenbarung Gottes , die ihm befahl ,
ſeinen Zug weiter fortzuſetzen , und ihm zugleich verſprach , ihn zu einem

großen Volke und für alle Menſchen zum bleibenden Segen zu machen .

Abraham dem Befehle gehorſam , zog mit Lot, ſeines Bruders Sohn , nach

dem Lande Chanaan , und erfuhr dort durch eine neue Offenbarung , dieß
ſei das Land , was Gott ſeinen Nachkommen geben wollte . Das Land

war damals bereits von Chanaan ' s , des Sohnes Cham ' s Nachkommen ,

durchgehends beſetzt. Abraham und Lot lebten ſomit als Nomaden und

Gäſte in Paläſtina , und als das Ueberhandnehmen ihrer Heerden ſie zur

Trennung nöthigte , ſo ſchlug bald darauf Lot in dem Thale Siddim , der

Gegend des heutigen todten Meeres , ſeinen beſtändigen Wohnſitz auf .

1) Die von Gott dem Abraham Genes . 12 , 3. zum erſten Male

gegebene und darnach bei verſchiedenen Gelegenheiten wiederholte Ver⸗

heißung , daß in Ihm und in ſeinem Samen alle Völker der Erde ſoll⸗
ten geſegnet werden , wird von den orthodorxen Theologen ſämmtlicher
Confeſſionen als eine ſogenannte meſſianiſche Weiſſagung , welche nicht
anders als buchſtäblich ausgelegt werden kann , in Anſpruch genommen .
Sie iſt daher die erſte förmliche Erneuerung der noch im Paradieſe den
erſten Eltern Adam und Eva gegebenen Zuſage eines zukünftigen Teu⸗

felsüberwinders , nur mit der näheren Beſtimmung , daß derſelbe aus
Abraham ' s Nachkommenſchaft ſolle geboren werden .

2) Es folgen im Verlaufe der bibliſchen Erzählung einige Ereig⸗
niſſe , welche , da ſie mit den folgenden Thatſachen in keinem nothwendig
hiſtoriſchen Zuſammenhange ſtehen , und zugleich die Chronologie derſelben
durch nichts näher beſtimmt iſt , aus dem Texte weggelaſſen wurden . Es

iſt der Kriegszug vier ausländiſcher Könige gegen die fünf Könige des



damals noch blühenden unteren Jordanthales in der Gegend von Sodom , 10
welche deren Beſiegung und Gefangenführung zur Folge hatte . Da Lot Kehet
gleichfalls unter den Gefangenen mit fortgeführt wurde , überfiel Abraham
mit ſeinen Bundesgenoſſen das bereits auf der Rückkehr befindliche Heer Ju
mit bewaffneter Hand und jagte ihnen nebſt allen Gefangenen die ganze R
gemachte Beute wieder ab. ( 6enes . 14 , 1 —16 . ) Zu dieſem glänzenden fl ing
Erfolge ihm Glück zu wünſchen , zog ihm auf der Heimkehr Melchiſedek , 37˖der König von Salem , ein Prieſter des höchſten Gottes , feierlich entgegen ,

ö

und brachte nebſt frommem Segenswunſche ein Dankopfer aus Brod und Wchion
Wein für ihn dar . ( Genes . 14 , 17 — 20 . ) Hierauf bot der König 1
von Sodom dem Abraham gegen Freilaſſung der glücklich erlöſten Ge⸗
fangenen die ſämmtliche Beute zum Danke an , welche Abraham jedoch ,
ohne den Anſprüchen ſeiner Bundesgenoſſen zu nahe zu treten , für ſeine
Perſon feierlich abwehrte . ( Genes . 14 , 21 —44 . )

3) Das darauf folgende 15 . Kapitel der Geneſis erzählt von einer
neuen Erſcheinung Gottes an Abraham , worin Gott demſelben die in
Meſopotamien gemachte Verheißung nicht allein mündlich wiederholte , ſon⸗
dern auch durch ein von Abraham beigebrachtes blutiges Bundesopfer
förmlich bekräftigte , bei welcher Gelegenheit Abraham von Gott erfuhr,
daß der völligen Verwirklichung der gemachten Verheißungen eine vier⸗
hundertjährige drückende Dienſtzeit für ſeine Nachkommen in einem frem⸗
den Lande vorhergehen werde . Flavius Joſephus bringt dieſe letztere
Begebenheit mit der vorhergehenden in einen nicht unwahrſcheinlichen un⸗
mittelbar geſchichtlichen Zuſammenhang , indem Gott dem Abraham im 9
1., Verſe des 15 . Kapitels zur Entſchädigung für den von der Hand des Abbulbiz
Königs von Sodom ausgeſchlagenen zeitlichen Lohn ihn ſelber deſto reich⸗ „
licher unmittelbar belohnen zu wollen verſprochen habe . el . Joseph .
Antig . lib . 1. cp. 11 . Mutkrg

4) Die Genes . 14 , 5. 6. erwähnten Emim und Choräer kommen lehct, !Deut . 2, 10 . 12 . wieder vor als Rieſengeſchlechter , welche mit den zu
Hebron wohnenden Enakim verglichen werden . Als ein anderes Rieſen⸗
geſchlecht werden Deut . 2, 20 . ebenfalls die Zomzommim genannt . Das
Nämliche iſt wahrſcheinlich von den y. 23 . genannten Hevitern und von
den Raphaim und Zuzim Genes . 14 , 5. vorauszuſetzen . Dieſe in der
hetligen Geſchichte angeführten Beiſpiele der Ausrottung gottloſer Rieſen⸗
geſchlechter finden einen geſchichtlichen Wiederklang in den griechiſchen
Sagen über Herkules und Theſeus , welche ebenfalls als Vertilger gott⸗
loſer Rieſen gerühmt werden .

§. 21 .

Genes. op. 16— 19.

N Nachdem Abraham unter verſchiedenen häuslichen Erfahrungen , im
Laufe deren er im Jahre 2104 mit Willen Sarabs , welche ihrer bis⸗
herigen Unfruchtbarkeit wegen ihn ausdrücklich dazu ſelber veranlaßte ,
von einer Egypterin Hagar den Ismael , den ſpäteren Stammvater der5
Araber , erzeugte , ein Alter von 99 Jahren erreicht , hatte er im Jahre
2117 zwei Erſcheinungen Gottes , worin ihm



1) die Verſicherung wiederholt wurde , daß ein Sohn , den Sarai ,

die bisher unfruchtbar geweſene Ehegattin Abraham ' s und zwar binnen

Jahresfriſt gebären werde , Erbe der gegebenen Verheißungen werden ſollte ,

ſein Name Abram in Abraham , Sarai in Sarah bedeutungs⸗

voll umgeändert ,
3 ) ihm die Beſchneidung als Bundeszeichen für ihn und alle ſeine

Nachkommen auferlegt wurde .

Am Schluſſe der zweiten Offenbarung erfuhr Abraham gelegentlich ,

daß Gott die Städte Sodom und Gomorrha im Thale Siddim zur

Strafe ihrer Gottloſigkeit vertilgſen werde , was auch, jedoch nach vorheri⸗

ger Rettung Lot ' s und ſeiner beiden Töchter kurz darauf ausgeführt wurde .

Lot ' s Töchter gebaren aus blutſchänderiſcher Vermiſchung mit ihrem

eigenen Vater Moab und Ammon , die Stammoäter zwei gleichnamiger

Völker jenſeits des Jordan ' s .

§. 22 .

Genes. cap. 21.

In dem darauf folgenden 2118 . Jahre ging die bereits 25 Jahre

geduldig abgewartete Verheißung in Erfüllung , daß Sarah dem Abraham
einen Sohn gebar , welcher den Namen Iſaac erhielt . Ismael und ſeine
Mutter Hagar wurden bald darauf unwiderruflich aus dem Hauſe ge⸗

trieben , und fanden ihre Wohnung im Süden Paläſtina ' s . Abimelech ,

König der Philiſter , über Abraham ' s Glück betroffen , ſchloß mit dem⸗

ſelben ein Freundſchaftsbündniß . Um dieſe Zeit ſtarb Sale , der Enkel

des noch lebenden Sem und Vater des ebenfalls noch lebenden Heber . 2126 .

In die Zeit dieſes Paragraphen fällt die ep. 22 . erzählte berühmte
Begebenheit der Opferung Iſaacs , welche aber ebenfalls weder näher
chronologiſch beſtimmt iſt , noch mit der Reihe der übrigen heiligen Be⸗

gebenheiten in einem nothwendigen hiſtoriſchen Zuſammenhange ſteht .
Flavius Joſephus ſetzt ſie in das Jahr 2143 , da Iſaae ein Alter von
25 Jahren erreicht hatte . ok. Fl . Joseph . Antiq . 1. cp. 14 .

Der Inhalt von ep. 20 . iſt hiſtoriſch weniger wichtig . Daſſelbe er⸗

zählt nämlich eine übernatürliche göttliche Fügung , durch welche Sara ' s

eheliches Verhältniß zu Abraham , was derſelbe , um ſich keiner Lebens⸗

gefahr auszuſetzen , während ſeines Aufenthaltes im Lande der Philiſter
ausdrücklich verſchwiegen hatte , dem Könige Abimelech von Gerar recht⸗
zeitig ausdrücklich geoffenbart , und dadurch Sara , welche derſelbe als
eine vermeintlich noch unverehelichte Schweſter Abraham ' s gewaltſamer
Weiſe ſich angeeignet hatte , dem Abraham unverſehrt noch dazu mit einer

reichlichen Entſchädigung wieder zugeſtellt wurde . Ebendasſelbe Ereigniß
war Abraham ſchon einmal in Egypten mit dem Könige Pharao be⸗



gegnet ( vergl . Genes . 12 , 10 — 20 . ) und wiederholte ſich ſpäter in der
Geſchichte Iſaac ' s und Rebecca ' s ( Genes . 26 , 1 —11 . ) mit einem zweiten
Abimelech , ebenfalls König der Philiſter in Gerar .

§. 23 .

Genes. 23. — cp. 25, 6.

Sarah , Abraham ' s Gemahlin , ſtarb 2155 und wurde von Abraham
in einer bei Hebron gelegenen , von den Canaanitern erkauften Höhle be⸗

graben . Drei Jahre ſpäter 2158 empfing Iſaac durch Abraham ' s Ver⸗

anſtaltung eine Gattin aus Nachor ' s Nachkommenſchaft , mit Namen Re⸗

becca , die Tochter Bathuel ' s und eine Schweſter desſelben Laban ' s , deſſen
beide Töchter ſpäter Jacob ' s Ehefrauen wurden .

In dem gleichen Jahre 2158 ſtarb Sem , der Sohn Noah' s , welcher
98 Jahre noch vor der Sündfluth gelebt hatte . Abraham verehelichte ſich
nach Sarah ' s Tod noch einmal , mit Cethura , welche ihm ſechs Söhne ,
die Stammväter verſchiedener orientaliſcher Völkerſchaften , gebar , welche

zwar reichlich ausgeſtattet , jedoch von der für Iſaac allein beſtimmten

Univerſalerbſchaft ausgeſchloſſen wurden .

§. 24 .

Genes. 25, 7 —26.

Aus der Ehe Iſaac ' s mit Rebecca entſproßten im Jahre 2178 zwei
Zwillingsbrüder mit Namen Eſau und Jacob , von denen der letztere , der
Stammvater des iſraelitiſchen Volkes , ſchon zum voraus als Erbe der

Verheißungen Abraham ' s durch eine göttliche Weiſſagung bezeichnet war ,
der erſtere ſpäter Stammvater des edomitiſchen Volkes geworden iſt .

Bald darauf ſtarben Abraham 2193 und 2197 Heber , der Urenkel

Sem' s , der letzte , welcher von den Patriarchen nach der Sündfluth bis
daher noch am Leben geblieben war , in einem Alter von 464 Jahren .

V . Iſaac und Jacob .

§. 25 .

Genes. 25, 27. — cp. 28.

Iſaae , die Sanftmuth ſelbſt , der ohne zu murren ſich von ſeinem
Vater Abraham hätte ſchlachten laſſen , nährte eine unbegreifliche Vorliebe
für den rauhen und verwegenen Eſau , obgleich derſelbe ſchon durch die
göttliche Weiſſagung als von dem Segen Abraham ' s ausgeſchloſſen zum
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voraus bezeichnet war , und noch überdieß durch ſeine im Jahre 2218 ge⸗
troffene Vermählung mit zwei canaanäiſchen Weibern ſich deſſen unwürdig
gemacht hatte . In Folge deſſen ſchickte er ſich an , kurz nach dem Tode

Ismael ' s ( T 2241 ) , nachdem er in Folge ſeines vorgerückten Alters von

etwa 130 Jahren bereits ſein Augenlicht verloren hatte , Eſau den Segen
der Erſtgeburt zu ertheilen . Rebecca und Jacob brachten es indeſſen durch
Liſt dahin , daß Iſaae in der Perſon getäuſcht wurde , und der Segen der

Erſtgeburt dem Jacob zufiel , dem Eſau aber die Vorausſagung ſeiner
zukünftigen Unterwürfigkeit unter die Nachkommen ſeines Bruders neuer⸗

dings beſtätiget wurde . Dieß geſchah ungefähr im Jahre 2248 . Aus

Furcht vor den Nachſtellungen ſeines erzürnten Bruders entfloh Jacob

von Berſaba nach Haran in Meſopotamien zu Laban , Rebecca ' s Bruder .

Unterwegs hatte er in einem Traume bei Bethel eine Offenbarung , worin

Gott ihm die dem Abraham und Iſaae gegebenen Verheißungen unmittel⸗

bar wiederholte .

Die Chronologie dieſes Paragraphen , welche in der heiligen Schrift
nicht ausdrücklich beſtimmt iſt , kann nur durch eine künſtliche Berechnung
annähernd gefunden werden . Der Weg dazu iſt ungefähr folgender :

Jacob im Jahre der Erſchaffung 2178 geboren , giebt bei Gelegenheit
ſeiner , wie erhellt im Jahre 2308 ſtattfindenden Vorſtellung vor Pharao
ſein eigenes Alter auf 130 Jahre an . ( Genes . 47 , 8. 9. ) Da dieſes
Jahr kein anderes als das dritte Jahr der egyptiſchen Theuerung ge⸗
weſen ſein kann ( denn es iſt nicht wohl glaublich , daß der Umzug der
Familie Jacob ' s nach Egypten noch in demſelben zweiten Jahre der Theue⸗
rung ſollte ſtattgefunden haben , in welchem ſich Joſeph ſeinen Brüdern
zu erkennen gab ( Genes . 45 , 6. ) , ſo war Jacob beim Beginne der Theue⸗
rung 127 , beim Beginne der vorangehenden ſiebenjährigen Fruchtbarkeit
im Jahre 2298 120 Jahre alt . Nun iſt erſtens ungewiß , um wie lange
Zeit die von Joſeph dem Pharao gemachte Prophezeiung der ſieben Frucht⸗
und ſieben Theuerungsjahre dem Eintreffen derſelben vorangegangen iſt .
Es ſteht uns die Freiheit zu, willkührlich ein Jahr Zwiſchenzeit als wahr⸗
ſcheinlich anzunehmen , wozu uns die von Joſeph vorausgeſagte ſchleu⸗
nige Erfüllung ſeiner gemachten Vorherſagungen ( Genes . 41 , 32 . ) über⸗
dieß unmaßgeblich berechtiget.

In dieſem der Annahme nach 2297 . Jahre der Erſchaffung , und dem
119 . Lebensjahre Jacob ' s war Joſeph 30 Jahre alt ( Genes . 41 , 46. ) .
Joſeph ' s ( Genes . 30 , 22 —24 . ) erzählte Geburt fand ſomit im Jahre
2267 der Welt und dem 89 . Lebensjahre Jacob ' s ſtatt .

Es iſt nun zweitens ungewiß , in welchem Jahre ſeines zwanzigjähri⸗
gen Aufenthaltes in Haran in Meſopotamien Joſeph dem Jacob ge⸗
boren wurde , doch ſo , daß auch hierüber keine große Wahl übrig bleibt .
Joſeph wurde nämlich zwiſchen dem 7. und 20 . Jahre geboren ( Genes .
29 , 15 —21 . ) , nachdem überdieß noch ſieben Geburten Lia ' s und zwei
Zelpha ' s vorangegangen waren , auf deren jede man doch wenigſtens ein



Jahr , alſo zum wenigſten neun Jahre im Ganzen rechnen muß . So

würde demnach Joſeph ' s Geburt im früheſten Falle auf das 17 . Jahr
des Aufenthaltes Jacob ' s in Haran gefallen ſein . Da nun für die Reiſe

Jacob ' s nach Meſopotamien , den erſten Monat ſeines dortigen Aufent⸗

haltes als Gaſt ( Genes . 29 , 14 . ) und für die beiden Geburten Bala ' s ,
der Magd Rahel ' s ( Genes . 30 , 1 . —8 . ) füglich von den noch übrig
bleibenden vier Jahren noch ungefähr zwei Jahre abgerechnet werden

dürften , ſo ſind wir zweitens berechtiget , die Geburt Joſeph ' s um 19 Jahre

ſpäter anzuſetzen , als die im Paragraphen erzählten Begebenheiten ſich

ereignet haben , wonach die Segnung Jacob ' s ungefähr in ſeinem 70 . Le⸗

bensjahre , im Jahre der Welt 2248 und im 130 . Lebensjahre Iſaac ' s

ſtattgefunden haben muß . — Die in Bethel gehabte göttliche Offenbarung

empfing Jacob in einem Traume , in welchem er die ſogenannte Himmels⸗
leiter zu ſehen bekam , eine Art Treppe , welche von auf - und abſteigen⸗
den Engeln belebt , vom Boden an bis gen Himmel reichte , von deren

Gipfel herab Gott die beſtätigenden Worte der Verheißung an ihn

richtete .

§. 26 .

Genes. cp. 29. —cp. 30, 24

Laban , welcher Jacob mit aller gebührenden Herzlichkeit aufnahm ,

hatte zwei Töchter Lia und Rahel . In Folge eines mit Laban abge⸗

ſchloſſenen Contractes , kraft deſſen Jacob ſich verpflichtete , auf vierzehn

Jahre deſſen Schafe zu hüten , empfing er nach Ablauf des erſten Ter⸗

mines von ſieben Jahren im Jahre 2255 zu gleicher Zeit beide Töchter

Laban ' s zu Weibern , unter welchen Lia kurz nacheinander vier Söhne

gebar : Ruben , Simeon , Levi, Juda .

Mit Willen und auf Veranſtaltung der anfangs unfruchtbaren Rahel

gebar ihre Magd Bala dem Jacob Dan und Naphtali , Zelpha , die Magd
Lia ' s , Gad und Aſer . Hierauf Lia noch einmal Iſſachar , Zabulon und

eine Tochter Namens Dina . Endlich im Jahre 2267 gebar Rahel ſelbſt

Joſeph , den Vater Ephraim und Manaſſe ' s . Alſo mit Ausnahme Ben⸗

jamin ' s wurden die ſämmtlichen Stammväter des hebräiſchen Volkes in

Meſopotamien geboren .

§. 27 .

Genes. cp. 30, 25. — cp. 31.

Nach Ablauf der bedungenen vierzehn Jahre diente Jacob dem La⸗

ban noch ſechs Jahre weiter um Lohn , während welcher Zeit er durch

Geſchicklichkeit unter der Mitwirkung des göttlichen Segens ſehr reich
wurde . Nach Ablauf von zwanzig Jahren ſchlug er durch eine zweite
göttliche Offenbarung aufgemuntert , im Jahre 2269 mit ſeiner ganzen
Familie nebſt Hab und Gut den Rückweg nach Paläſtina ein . Auf dem
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Gebirge Galaad , welches von dieſer Gelegenheit ſeinen Namen bekommen ,
errichtete er mit dem ihm anfangs in feindlicher Abſicht nachſetzenden La⸗
ban zum Abſchiede ein ewiges Freundſchaftsbündniß .

§. 28 .

Genes. cp. 32. — ep. 35, 27.

Im Lande Canaan angelangt , wohnte Jacob , deſſen Furcht vor

Eſau ' s Rache ſich durch des letzteren freundliche Begrüßung als unbe⸗

gründet erwieſen hatte , anfangs längere Zeit im Thale Sichem auf einem
von Hemor , dem Vater des Fürſten von Sichem , erkauften Grundſtücke .
Ungefähr 2282 verließ er auf eine göttliche Offenbarung hin dieſe Gegend
und zog zuerſt nach Bethel , woſelbſt eine weitere Erſcheinung Gottes ihm
die an der nämlichen Stelle bereits einmal gegebenen Zuſicherungen be⸗

ſtätigte , und ſeinen Namen in Iſrael verwandelte . Von dort zog er in
dem darauf folgenden Frühling in die Gegend von Bethlehem , woſelbſt
Rahel ſtarb , nachdem ſie unmittelbar vor dem Tode noch einen Sohn mit
Namen Benjamin geboren hatte , eirca 2283 . Von dort aus zog er weiter

ſüdlich nach Hebron zu ſeinem noch lebenden Vater Iſaac .
Daß Jacob von 2269 bis 2282 , alſo volle 13 Jahre in Sichem

verweilt habe , ohne in der Zwiſchenzeit ſeinen Vater Iſaac aufzuſuchen ,
ſoviel als wenigſtens aus der bibliſchen Erzählung abzunehmen iſt , klingt
unglaublich , iſt aber aus den Umſtänden zu ſchließen gewiß . Die Ver⸗
anlaſſung ſeines Aufbruches von Sichem war nämlich , wie ausdrücklich
angegeben wird , eine Offenbgrung Gottes , welche Jacob in Folge jener
tragiſchen Begebenheit mit ſeifier Tochter Dina und den Einwohnern der
Stadt Sichem ( Genes . cp. 34 . ) empfangen hat . Dina kann aber nicht
wohl vor dem 16 . Jahre des Aufenthaltes Jacob ' s in Meſopotamien ,
d. h. vor dem Jahre 2265 geboren worden , alſo auch nicht gut vor dem
Jahre 2282 , ihrem 17 . Lebensjahre , wie doch vorausgeſetzt werden muß ,
eine mannbare Jungfrau geweſen ſein , indem bei dem damaligen höheren
Lebensalter des menſchlichen Geſchlechtes nothwendig auch ein ſpäteres
Eintreten der reifen Mannbarkeit angenommen werden muß . Später
als 2282 kann dieſe Begebenheit auch nicht geſetzt werden , deßwegen weil
ſchon im nächſtfolgenden Jahre 2283 Joſeph , der ſechszehnjährige Jüng⸗
ling , unter ganz veränderten ( Genes . 37 , 12 — 14 . ) Umſtänden von
ſeinen Brüdern in die egyptiſche Gefangenſchaft verkauft worden iſt . Das
kaum zur Mannbarkeit gereifte jugendliche Alter Dina ' s erklärt einiger⸗
maßen ihre kindiſche Neugierde ( 6enes . 34 , 1. ) und Unvorſichtigkeit und
entſchuldiget in gewiſſem Grade die ſchnaubende Rachſucht ihrer Brüder
Simeon und Levi .

In derſelben Thatſache liegt indireet auch die ungefähre Zeitbeſtim⸗

A des Todes Rahel ' s und der Geburt Benjamin ' s ziemlich ſicher
gegeben .
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A

VI . Joſeph⸗ 90 n

§ . 29 .
J

Genes. op. 37. uh 1

In dem gleichen Jahre 2283 wurde der ſechszehnjährige Joſeph ,

welchen Jacob von Hebron aus zu ſeinen Brüdern nach Sichem abge⸗

ſendet , in der Gegend von Dothain von denſelben aus Haß und Neid, 8

wegen der Vorliebe ſeines Vaters und einiger von Gott ihm geſchenkten 1954

bedeutungsvollen Träume , zuerſt in eine leere Ziſterne geworfen , darnach fußlhet

aber in Abweſenheit Ruben ' s , der ihn zu retten die Abſicht hatte , an . De

vorüberziehende madianitiſche Kaufleute als Sclave verkauft , die ihn ſpä⸗ in Ruf

ter in Egypten an Potiphar , Pharao ' s Kämmerer , weiter verkauften .

Jacob wurde durch die erdichtete Nachricht getäuſcht , als ob Joſeph von

wilden Thieren wäre zerriſſen worden .

Die zeitweilige Trennung der Söhne Jacob ' s von ihrem Vater er⸗

klärt ſich aus dem wahrſcheinlichen Umſtande , daß derſelbe mit ſeinem

Abzuge aus Sichem ſeine dort erkauften Beſitzungen nicht aufgeben wollte en
( Geneés . 37 , 12 — 14. ) .

Marc⸗

§. 30 . Dul

Genes. 35, 28. 29. cp. 39. —cp. 41, 4]. mahllß

Joſeph , der letzte unter den Patriarchen , deſſen Leben ausführlich er⸗ .
zählt wird , blieb ungefähr zwölf Jahre in Potiphar ' s Dienſten . Von da

WR .

kam er unſchuldig angeklagt , als ob er dek Frau des Potiphar nach ihrer

Ehre getrachtet , in das öffentliche Staatsgefängniß . Aus dieſem unglück⸗

lichen Zuſtande wurde er jedoch unter Gottes Vorſehung durch einen

ſcheinbar zufälligen Umſtand nicht allein völlig befreit , ſondern in dem

gleichen Augenblicke zu einer irdiſchen Höhe erhoben , welche er weder in

Paläſtina jemals erreicht hätte , noch von irgend einem ſeiner Vorfahren

ſeit der Sündfluth jemals erreicht worden war .

Ein im Jahre 2297 von Pharao gehabter auffallender Traum , deſſen

4 Deutung die Weiſen Egyptens nicht zu finden wußten , wurde die Ver⸗

0 anlaſſung , daß Joſeph , deſſen Traumauslegungsgabe zwei Jahre zuvor
0

ſich bei einer zufälligen Gelegenheit im Gefängniſſe bewährt hatte , dem

Könige vorgeſtellt wurde . Die gegebene Auslegung des Traumes und

die daran geknüpften ſtaatsklugen Rathſchläge befriedigten Pharao der⸗

maßen , daß er , noch ehe die Träume ſich erfüllten , Joſeph ohne Weiteres

zum unumſchränkten Statthalter über Egypten erhob , alſo über ein Land ,
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welches nebſt Indien , Babylonien und China in der ganzen damaligen
Welt an Reichthum und Bildung den erſten Rang einnahm .

Im Jahre 2298 ſtarb inzwiſchen Iſaae in Hebron , und wurde von
Jacob und Eſau gemeinſchaftlich begraben .

b. 81 .

Genes. cap. 38. cap. 41, 45—56 .

Der Gegenſtand des von Pharao gehabten Traumes war nach Jo⸗
ſeph ' s Auslegung eine nächſtbevorſtehende Periode von ſieben ungewöhnlich
fruchtbaren Jahren , welchen ſieben andere unfruchtbare Jahre folgen wür⸗
den . Der hieran geknüpfte und von Pharao alsbald dem Joſeph ſelbſt
zur Ausführung übertragene Rath war , während der ſieben fruchtbaren
Jahre den fünften Theil der Ernte in ganz Egypten als Steuer erheben
und in königliche Vorrathskammern zur Fürſorge für die Zukunft auf⸗
ſpeichern zu laſſen . Die wirklich eintretende ſiebenjährige Fruchtbarkeit
nahm im Jahre 2299 ihren Anfang .

Bald hierauf zeugte Juda , der vierte Sohn Jacob ' s , von Thamar,
einer Canaaniterin , Zwillinge mit Namen Phares und Zara „ von denen
Phares der Stammvater des David ' ſchen Königshauſes geworden iſt .

Dem Joſeph wurden inzwiſchen von einer ihm von Pharao zur Ge⸗
mahlin gegebenen Egypterin zwei Söhne mit Namen Manaſſe und
Ephraim geboren , die Stammväter der gleichnamigen ſpäteren iſraeliti⸗
ſchen Stämme .

Hinſichtlich des Anfangs der ſiebenjährigen Fruchtbarkeit vergl . die
Anmerkung zu §. 25 . Dieſelbe wird im Terxte des gegenwärtigen Para⸗
graphen in dem Sinne auf das Jahr 2299 und nicht 98 geſetzt , als
das im Herbſt und Winter 98 beginnende ſtärkere Wachsthum im Jahre 99
erſt ſeine Wirkung auf den Ueberfluß an Lebensmitteln zu äußern begann .

Die Geburt der Zwillingsſöhne Phares und Zara von der Canaani⸗
terin Thamar , muß deßwegen ſo ſpät als möglich geſetzt werden , weil
Juda im elften Jahre des Aufenthaltes Jacob ' s in Meſopotamien , alſoim Jahre 2260 erſt geboren , unmöglich vor ungefähr dem Jahre 2303
ſchon Vater dreier mannbarer Söhne Her , Onan und Sela hätte ſein
können , wie doch Genes . 38 , 1 —14 ausdrücklich angegeben wird . Es
iſt überhaupt geſchichtlich auffallend , daß , während die Iſraeliten in der
Zeit ihres ſpäteren Aufenthaltes in Egypten wieder äußerſt ſpät in die
Ehe getreten zu ſein ſcheinen , Jacob ' s Söhne im Ganzen ſo frühe ge⸗
heirathet haben . Der Grund dieſer auffallenden Aenderung dürfte theilsin der freien nomadiſchen Lebensweiſe der Söhne Jacob ' s in Paläſtina
( Genes . 37 , 2. ) , theils in der naheliegenden Berührung mit den Ca⸗
naanitern , als einem ſittlich allzuſehr verwahrloſeten Volke , liegen , als
daß unter ſolchen Umſtänden der Wunſch zu heirathen nicht früher als
gewöhnlich in ihnen hätte müſſen erweckt werden .

Krafft , heil. Geſchichte 1. 3



§. 32 .

Genes. 41, 53 — cp. 42. cp. 47, 13.

Joſeph hatte ſeit dem glücklichen Umſchwunge ſeines Lebensſchickſales

ſich noch nicht nach ſeiner in Paläſtina lebenden Familie wiedererkundiget .

Die im Jahre 23006 beginnende ſiebenjährige allgemeine Theuerung , welche

ſich von Egypten aus vorzugsweiſe über Paläſtina ausdehnte , wurde Ver⸗

anlaſſung , daß ſeine älteren Brüder mit Zurücklaſſung Benjamin ' s in

der Abſicht , um in Egypten Getreide zu kaufen , ihm das erſte Mal wie⸗

der zu Geſichte kommen , und auf den erſten Augenblick , natürlich ohne

ihn zu erkennen , von ihm auch wieder erkannt wurden . Unter dem Vor⸗

wande , als halte er ſie für ſtaatsgefährliche Menſchen , denen er nicht

trauen dürfe , behielt er , ehe er ſie wieder abreiſen ließ , Simeon als

Geißel bei ſich , und erlaubte ihnen nur unter der Bedingung wieder zu

kommen , wenn ſie auch ihren jüngſten Bruder das nächſte Mal mit ſich

brächten .
§. 33 .

Genes. 37, 5 —8 . cp. 43 — ep. 45.

In dem darauf folgenden Jahre 2307 kehrten die Brüder Joſeph ' s

durch die fortdauernde Theuerung nothgedrungen nach Egypten zurück ,
und brachten , wiewohl mit äußerſtem Widerſtreben Erzvater Jacob ' s ,

Benjamin , einen damals circa 24jährigen Jüngling (ek. FK. 28. ) , mit ſich .

Auch wurden ſie von Joſeph gut aufgenommen , und der bisher gefangene

Simeon ihnen wieder zugeſtellt . Erſt auf dem Rückwege ließ er ſie mit

bewaffneter Macht überfallen , vor ſich zurückführen , und kündigte mit

dem Vorwurfe , als ob einer unter ihnen ihm einen ſilbernen Mundbecher

geſtohlen , an , daß er denjenigen , bei welchem der Becher ſich fände , als

Sclaven bei ſich behalten werde . Der Becher fand ſich durch Joſeph ' s

Veranſtalten in dem Sacke Benjamin ' s . Als nun aber in der Bedräng⸗

niß dieſes den Brüdern unerklärlichen Herganges Juda nebſt dem de⸗

müthigen Geſtändniß , daß ſie dieſes Unglück anderwärts verdient , ernſtlich

in Joſeph drang , an der Stelle Benjamin ' s ihn als Gefangenen anzu⸗

nehmen , da fühlte ſich nun endlich Joſeph auch berufen , nebſt einer herz⸗

lichen Verzeihung alles Geſchehenen , ſich ſeinen Brüdern rückhaltslos zu

erkennen zu geben. In dieſem Augenblicke erfüllte ſich jener von Joſeph

in ſeiner Jugend gehabte Traum , daß ſich die Garben ſeiner Brüder ge⸗

gen ſeine Garben verneigten . Nachdem ſie ſich von ihrem erſten Erſtaunen

erholt , ſendete er ſie alsbald mit der Botſchaft an Jacob , er möge, um

.
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ſich vor der noch fünf Jahre fortdauern werdenden Theuerung zu retten ,
mit ſeiner ganzen Familie und Habe nach Egypten kommen .

F. 34 .

Genes. op. 46 — cap. 47, 13.

Jacob , welcher die unverhoffte Nachricht von Joſeph' s Leben und geänder⸗
ten Glücksumſtänden anfangs gar nicht einmal glauben gewollt hatte , folgte
der empfangenen Einladung im folgenden Jahre 2308 , und hatte unter⸗

wegs eine Offenbarung Gottes , welche ihn zu dieſem Zuge mit der Ver⸗

heißung ermuthigte , daß Gott ſeine Nachkommen in Egypten zu einem

großen Volke vermehren und wieder glücklich nach Paläſtina zurückbringen
werde , eine beſtimmtere Wiederholung der nämlichen Weiſſagung , welche
ſchon dem Abraham gegeben worden war . ( Vergl . Anmerk . zu §. 20. )

In Egypten wurden die Nachkommen Jacob ' s , ungefähr 70 Mann

an der Zahl , als eine Hirtenfamilie getrennt von den Egyptern im Lande

Geſſen untergebracht .

F. 35 .

Genes. 47, 27 — cp. 50. Exod. 6, 16. 1. Paralip . 5, 1. 2.

Jacob lebte noch 17 Jahre in Egypten . Als er ſein Ende heran⸗
nahen fühlte , beſtellte er zuerſt Joſeph mit ſeinen beiden erſtgebornen
Söhnen Ephraim und Manaſſe zu ſich, welch ' letztere er unter Ertheilung
eines beſonderen Segens noch dazu mit dem Rechte der Erſtgeburt an
Ruben ' s Stelle zu ſeinen eigenen Söhnen aufnahm , mit der doppelten
Beſtimmung , daß die übrigen Söhne Joſeph ' s mit ihrer Nachkommen⸗
ſchaft unter die Stammlinien der beiden älteren Brüder ſich theilen , und

daß der jüngere Ephraim vor Manaſſe den Vorrang haben ſollte . Zu⸗
letzt rief er alle ſeine zwölf Söhne zuſammen , und ertheilte jedem eine

beſondere gute oder auch üble Vorausſagung . Dem Juda wurde die Ab⸗

ſtammung des Schilo verſprochen , eines Königs über alle Völker , welcher
zugleich durch Liebenswürdigkeit alle Herzen gewinnen werde . Dem Jo⸗
ſeph zeitlicher unerſchöpflicher Segen bis zur Ankunft des zukünftigen
ewigen Heiles . Hierauf ſtarb er im Jahre 2325 und wurde auf ſein
ausdrücklich dem Joſeph geäußertes Begehren in Hebron mit Abraham,
Iſaac , Rebeeca und Lia zugleich begraben . Joſeph ſelbſt ſtarb im Jahre
2377 . Sein Leichnam wurde einbalſamirt bis auf Weiteres von ſeinen
Nachkommen aufbewahrt . Von ſeinen Brüdern wird Levi ' s Tod im Jahre
2396 erwähnt .

3 *



Die prophetiſche Ankündigung eines zukünftigen Königes aus dem

Stamme Juda iſt nach der einſtimmigen Auslegung aller orthodoren

Theologen die zweite feierliche Erneuerung der zum erſten Male unſeren

Stammältern im Paradieſe , und darnach dem Erzvater Abraham gege⸗

benen Verheißung eines zukünftigen Welterlöſers . Auch die dem Joſeph

gegebene väterliche Segensverkündigung deutet offenbar auf die zukünftige

Erſcheinung des Meſſias , welche ſich nach der chriſtlichen Auslegung die⸗

ſer Stelle ſchon jetzt darin bereits erfüllt hat , daß der vorzügliche Schau⸗

platz des Auftretens Jeſu , die Hauptſtadt Jeruſalem ausgenommen , die
Provinz Galiläa , alſo der den Söhnen Joſeph ' s Ephraim und Manaſſe

vorzugsweiſe zufallende Landestheil geweſen iſt .

Der ſchwer zu enträthſelnde Name Eilo ſcheint zu gleicher Zeit den

Sohn einer Jungfrau , und denjenigen Sohn , an deſſen Geburt dem

Stammvater Juda am meiſten gelegen ſein müſſe ( im Hebräiſchen ascher

10 —der welcher ihm —d . h. welcher ihm der theuerſte iſt ) bezeichnen

zu wollen . Es iſt nämlich wahrſcheinlich , daß der greiſe Erzvater Jacob

zur Bezeichnung des zukünftigen Welterlöſers abſichtlich ein vieldeutiges

und ſchwer zu erklärendes Wort mag gewählt haben . Vergleiche über

dieſen ſowie andere ſchwere Texte des Alten Teſtamentes , wer es zur

Hand hat , das in jeder Beziehung hochzuſchätzende Werk des Jeſuiten
P. Patrizi , de interpretatione Script . Sacr . Romae 1844 , lib . II . pag . 93 .

Die mit dem laufenden Paragraphen ſich endigende Erzählung von

Joſeph , als dem letzten in der bibliſchen Geſchichte als handelnd auftre⸗
tenden Patriarchen , bietet uns die beſte Gelegenheit zur Erwähnung der

in dem Buche Job erzählten , mit dem Verlaufe der übrigen heiligen Ge⸗

ſchichte nicht ſo ſichtbar verwebten geſchichtlichen Begebenheiten , welche , der

Zeit nach zwar vielleicht erſt nach Eroberung des canaanitiſchen Landes

unter Joſue ( 2) fallend ( vergl . Genes . 36 , 32 . 33 . mit der dort befindlichen

Anmerkung , und die Schlußanmerkung zu dem ganzen Buche Job in der

Alliolt ' ſchen Bibelüberſetzung ) , nichts deſto weniger den Geiſt des die

ganze erſte Periode durchziehenden patriarchaliſchen Stilllebens ſo wunder⸗

bar ausgeprägt enthalten , daß dieſelben , um von dem geſammten Alter⸗

thum der Menſchheit überhaupt und von der Weisheit des Alterthums
insbeſondere einen würdigen Eindruck in den Verlauf der nachfolgenden
von jetzt an in ihrem ganzen Charakter ſehr veränderten Geſchichte mit

hinüberzunehmen , in einem kurzen Auszuge hier an ihrer beſten Stelle

zu ſtehen ſcheinen . Es muß nur , da das Buch Job anerkanntermaßen

zu einem der ſchwerſten Bücher der ganzen heiligen Schrift gerechnet
wird , zum voraus entſchuldigend bemerkt werden , daß wir die richtige

Wiedergabe des Gedankenzuſammenhanges in den im Auszutze mitge⸗
theilten Reden Job ' s und ſeiner Freunde nicht überall unbedingt ver⸗

bürgen können . f

Job, oder auch , wenn anders ein in der griechiſchen Ueberſetzung bei⸗

gefügter Zuſatz auf Wahrheit beruht , Jobab genannt , ein Nachkomme
Eſau ' s , wohnhaft am öſtlichen Abhange des Edomitergebirges in einer

einſamen Gegend , durch welche noch heutzutage ſich die Straße der Wall⸗

fahrer von Damascus nach Mekka hindurchzieht , ein Familienvater von

ſieben Söhnen und drei Töchtern , reich an Rindern , Schafen und Ka⸗

meelen , wahrhaft reich aber erſt durch die glückliche Verbindung einer
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von Gott ihm geſchenkten ebenſo ausgezeichneten Weisheit als Frömmig⸗
keit , wird von Gott dazu auserſehen , um durch eine ihm außerordent⸗
licher Weiſe auferlegte zeitliche Prüfung auf eine höhere Stufe ſittlicher
Vollkommenheit erhoben zu werden . Als Werkzeug hiezu fordert Gott
von ſeinem Throne aus Satan , den urſprünglichen Widerſacher der Men⸗
ſchen , heraus , Job ' s Tugend auf irgend eine ihm beliebige Probe zu
ſtellen . Der Teufel verlangt zuerſt Erlaubniß , ihn ſammt ſeinen An⸗
gehörigen zuerſt ſeines ſämmtlichen zeitlichen Vermögens berauben , und
als Job die abgelegte erſte Probe glücklich überſtanden , auch die Geſund⸗
heit ſeines Leibes antaſten zu dürfen , welches Gott ihm ebenfalls , jedoch
unter der Bedingung , ſeines Lebens zu ſchonen , geſtattet . Job hierauf
von einer eckelhaft widerwärtigen dabei unerträglich ſchmerzhaften Haut⸗
krankheit plötzlich überfallen , ſetzt ſich auf den Düngerhaufen ſeines Ho⸗
fes , und ſucht ſeine Erleichterung darin , daß er ſich mit einem Scherben
die Glieder ſchabt . In dieſem elenden Zuſtande wird er von ſeiner eige⸗
nen Ehefrau aufgefordert , Gott in ' s Angeſicht zu fluchen und mit dieſer
Läſterung ſich zugleich ſelber das Leben zu nehmen , widerſteht aber auch
dieſer Verſuchung , indem er ſie zugleich gebührend zurechtweiſt . Zuletzt
erhält Job Beſuch von dreien ſeiner benachbarten Freunde , welche ſich
das Wort gegeben hatten , zum Troſte in ſeinem Leiden bei ihm zuſam⸗
menzutreffen . Sieben Tage und ſieben Rächte ſitzen ſie ſchweigend ihm
gegenüber , ohne vor der übermäßigen Heftigkeit ſeines Schmerzes ein
Wort des Troſtes an ihn richten zu können . Am achten Tage bricht
endlich Job ſelber das Schweigen und verwünſcht in einer rückhaltsloſen
Herzensergießung den Tag ſeiner Geburt , welcher für ihn die Quelle eines
ſo namenloſen über ihn hereingebrochenen Elendes geworden , ein Elend ,
deſſen drohendes Uebermaß er zwar im Geiſte habe zum voraus heran⸗
kommen ſehen , ohne aber dasſelbe abwenden , noch auch jetzt , nachdem es
ſich über ſeinem Haupte vollſtändig entladen , irgend einen Troſt ſich dar⸗
über bilden zu können . Dieſes unverhohlene Geſtändniß ſeiner Schwäche
greift Eliphaz von Theman , der erſte unter Job ' s Freunden , auf , und
erwiedert dasſelbe mit einer herben Zurechtweiſung über ſeinen Mangel
an geduldiger Ertragung eines Leidens , welches er doch nicht wohl an⸗
ders als durch ſeine eigene Schuld bei Gott verwirkt haben könne , eine
Thatſache , welche Job umſomehr zugeben müſſe , als die Offenbarung uns
lehrt , daß um der gerechten Züchtigung zu entgehen , kein Menſch vor
Gott ſchuldlos genug ſei . Deßwegen möge Job ſich doch nur vor Gott
demüthigen und ſicherlich darauf verlaſſen , durch demüthige Anerkennung
ſeiner Schuld allein noch die verlorene Gnade Gottes möglicher Weiſe
wiedererlangen zu können .

Job wünſcht als Erwiederung , es möchten doch ſeine begangenen
Sünden und ſeine gegenwärtigen Leiden beide zu gleicher Zeit in die
beiden Schaalen einer und der nämlichen Wage gelegt , und der uner⸗
hörte Abſtand zwiſchen beiden können beobachtet werden , alsdann würde
man einſehen , wie gerechte Urſache ihm zum Klagen gegeben ſei . Sein
einziger Wunſch ſei , Gott möchte doch ſeinem Leiden durch den Tod ein
Ende machen . Darum ſei es ein ſchweres Unrecht , wenn ſeine Freunde
kein Mitleiden mit ihm haben wollten , wodurch ſie ja nichts anderes als
ſich ſelber einer gleichen, ja wo möglich noch härteren Beſtrafung ſchuldig
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machen könnten . Fordere er ja doch von ſeinen Freunden kein Opfer ,
das ſie ihm bringen ſollten : warum wollten ſie denn durch ungegründete
Beſchuldigungen ſeine Leiden noch vermehren helfen ? Uebrigens möchten
ſie nur fortfahren , ihn , wenn ſie wollten , durch ihre Reden weiter auf

die Probe zu ſtellen , indem er ſich getraue , wenigſtens ohne Begehung
eines fehlerhaften Urtheiles in ihrem Gerichte durchzukommen . — Das

menſchliche Leben ſei einmal doch nicht mehr als ein mühevoller Arbeits⸗
dienſt , viel zu flüchtig , um dasſelbe nach Herzensluſt genießen zu können .

Darum wolle er ſich auch in rückhaltsloſem Ausdrucke ſeiner inneren

Seelenbetrübniß keinen Zwang auferlegen . Er ſei doch kein wildes Thier ,

um es in einen Käfig zu ſperren , und ſelbſt wenn , ſo ſei es doch unbillig ,

daß ihm nicht einmal im Traume Ruhe gegönnt , ſondern er im Schlafe

von noch ſchreckhafteren Bildern als im wachen Zuſtande gequält werde .

Deßwegen klage er auch gegen Gott , warum er ihm nicht wenigſtens
Ruhe gönnen , und ſeinen Leiden , die er ja bisher geduldig ertragen , ein

Ende machen wolle .

Ihm tritt als zweiter Gegner Baldad von Suha gegenüber , und wirft

ihm ſeine Klagen als unnütze Winkelzügigkeit vor gegen ein offenbares

Gericht Gottes , dem er nur durch aufrichtige Unterwerfung entgehen ,

durch Widerſtreben aber ſich nur der Sünde der Heuchelei ſchuldig
machen könne .

Job giebt in ſeiner zweiten Erwiederung zu , daß ein Menſch mit

Gottes Heiligkeit in Vergleich gebracht , ſich auf keine Weiſe als gerecht
und heilig hinzuſtellen im Stande , leugnet aber auch zugleich , daß es in

dieſer Beziehung mit Gott rechten zu wollen ſeine Abſicht ſei . Er ſage
nur Eines : Wenn einmal Gott den Schuldigen ſowie den Unſchuldigen
mit gleich ſtrenger Strafgerechtigkeit heimſucht , warum er denn den Un⸗

ſchuldigen ohne Noth lange leiden , und ihn ſo der unwiderſtehlichen Ver⸗

ſuchung zum Klagen preisgegeben ſein laſſe , ſo daß nur in Klagen eine
Art Erholung für ihn von dem Schmerze zu finden ſei . Habeer ſich
doch ſein ganzes Leben ſchon aus Furcht vor der unausbleiblich darauf
folgenden Strafe vor Sünde in Acht genommen ; was helfe ihm nun

ſeine angewendete Selbſtüberwindung , wenn er nun deßwegen doch ebenſo
hart gezüchtiget werde ? Wollte Gott mit ihm Gericht halten , wohlan
ſo möge er ihm doch zuvor Freiheit des Gemüthes vor dem unerträg⸗
lichen inneren Drucke ſeines Leidens geben , indem er ja nicht wider⸗

ſtrebe , ſich auch zu der ſtrengſten Verantwortung ziehen zu laſſen . Darum
wolle er nicht ſowohl rechten , als bei ſich ſelbſt vor Gottes Angeſicht ſeine
Klagen ausſchütten . Möge ihm Gott doch offenbaren , aus welcher Ur⸗

ſache er ihn ſo ſtrenge verurtheile ! Gott wiſſe doch am beſten , wie

ſchwach und gebrechlich der von ihm ſelber erſchaffene Menſch an Leib
und Seele beſchaffen ſet . Warum wolle ihm Gott den Weg zur Be⸗

freiung von ſeiner Schuldenlaſt abſperren , damit er , gleichviel ob ſchul⸗
dig oder unſchuldig geſprochen , ſich in ſein Leiden doch wenigſtens ge⸗
duldig ergeben könne ? Alle ſolche Betrachtungen befreiten ihn übrigens
nicht ſowohl von ſeinem Leiden , als ſie dasſelbe noch mehr verbitterten .
Darum möge doch Gott , der ihn , ohne ihm zuvor freie Wahl zu gön⸗
nen , als Menſchen zur Welt habe laſſen geboren werden , ihm doch we⸗
nigſtens einige Augenblicke Ruhe gönnen , um , bevor er ſterben müſſe ,
ſein zeitliches Schickſal menſchlich beweinen zu können .
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Ihm wirft Sophar von Naama als dritter Gegner vor , daß er ſeine

Gedanken allein für wahr halte , dagegen auf die von ſeinen Freunden

ihm entgegengehaltene unendliche verborgene Weisheit Gottes in der ge⸗

rechten , ja ſogar gütig nachſichtsvollen Beſtrafung der menſchlichen Fehler

gar keine Rückſicht nehme . Er ſolle ſich doch ſelber recht prüfen , welches

verborgene Unrecht auf ſeinem Gewiſſen laſte , und dieſes als die einzige

Ausſicht auf Wiedererlangung ſeines vormaligen Glückes wieder gut zu

machen ſuchen , im entgegengeſetzten Falle aber zur Strafe ſeiner unbeug⸗

ſam hartnäckigen Selbſtgerechtigkeit ſich auf die unerbittlichſte endliche

Vollſtreckung des über ihn bezonnenen Strafgerichtes gefaßt machen .

Auf dieſen neuen Angriff wundert ſich Job über die Aberwitzigkeit

ſeiner Freunde , welche ihn von der Strafgerechtigkeit Gottes als von einer

ihm noch unbekannten Wahrheit überzeugen zu wollen , ihre Mühe ver⸗

ſchwendeten . Ihre dreiſten Unterſtellungen einer beſonderen auf ſeiner

Seite rückſtändigen ſchweren Verſchuldung ſeien ebenſo grundlos als ab⸗

geſchmackt, indem ſie ja von Gottes verborgenen Rathſchlüſſen nicht beſſer

als andere Menſchen ebenfalls unterrichtet ſeien . Wollte Gott ſelber ſeine

verborgenen Abſichten bei dieſer Gelegenheit an den Tag geben , ſo wür⸗

den ſie als die erſten vermöge einer ſolchen höheren Offenbarung als

Lügner und Thoren gebrandmarkt daſtehen . Darum ſollten ſie doch

wenigſtens hören , was der Schmerz ihm noch weiter zu ſagen die Kraft

übrig laſſe . Wozu , das könne ihm nicht eingehen , er auf das Gerathe⸗
wohl hin fortwährend ſo unerträglich zu leiden habe ? Würde Gott mit

ihm Gericht halten , ſo wiſſe er zum voraus , daß er unſchuldig daraus

werde hervorgehen ; ebendarum könne er aber auch nicht begreifen , warum

er nicht in das Gericht komme . Nur zwei Dinge ſcheue er , ſonſt wolle

er ſich getroſt verantworten , daß nämlich zu gleicher Zeit ein ſo namen⸗

loſer Körperſchmerz als der gegenwärtige , und zugleich eine ſo unerträgliche

Angſt der Seele auf ihn einſtürmten ; außerdem ſei er bereit , Gott auf

alle Fragen unumwunden aufrichtige Antwort zu geben . — Er ſehe alſo

nur das Einzige nicht ein , warum Gott , der ihn ja doch ohnehin in

ſeiner unbeſchränkten Gewalt habe , ihm mit Vorenthaltung ſeines Ge⸗
richtes ein ebenſo furchtbares als unerklärliches Leiden , gleich als ſeinem

erbittertſten Feinde oder ſeinem gewaltigſten Gegner , zu verkoſten gebe ?

Sei ja doch der ganze Menſch ohnehin dem Fluche der Vergänglichkeit
mehr als irgend ein anderes in der Natur geſchaffenes Weſen ausgeſetzt ;

was denn Gott beſtimme , den ohnehin von Leiden heimgeſuchten Dulder

von dem einzigen ihm offen ſtehenden Auswege , vom Eingange in die

Ruhe des Grabes , gewaltſam zurückzuhalten ?
Durch Job ' s geſteigerte Beredtſamkeit angeſtachelt , erneuern die drei

Freunde der Reihe nach ihren Angriff . Eliphaz rechnet ihm die uner⸗

ſchütterliche Vertheidigung ſeines ausgeſprochenen Satzes als Stolz und

gottesläſterliche Selbſtüberhebung an . Wenn Job anerkenne , daß der
Menſch ein ſo ſchwaches und hinfälliges Geſchöpf ſei , warum folgere er

nicht ſelber daraus , daß man demnach um ſo weniger eine Auflehnung

gegen Gottes des Allmächtigen unbegreifliche Gerichte verſuchen dürfe ?

Job findet in dieſer Entzegnung wenig von dem tröſtlichen Mitleiden ,

welches er bei dem Beſuche ſeiner Freunde zu erwarten berechtigt geweſen
ſei . Wäre einer von ihnen an ſeiner Stelle , ſo getraute er ſich ſeine
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Aufzabe beſſer aufzufaſſen . Nun könne er aber nichts machen , ſondern flet
ſehe ſich vielmehr genöthigt , außer ſeinen Leiden auch die Schmähungen iun

ſeiner Freunde noch dazu auf ſich zu nehmen . Wie plötzlich ſei der 8
Wechſel zwiſchen ſeiner vorigen Wohlfahrt und ſeiner gegenwärtigen De⸗
müthigung eingetreten ! Deßwegen ſehne er ſich , und bitte Gott allein
um die Gnade , ſeinen Leiden wenigſtens durch ein baldiges Ende ab⸗

zuhelfen .
Baldad ſieht in dieſem Wunſche ſelber etwas , was Gott zum Zorne

reizen und ihn zu Grunde richten müſſe . Mit wie viel mehr Grund
müßten ſich demnach ſeine Freunde noch überdieß durch die Geringſchätzung
ihres guten Zuſpruches von Seiten Job ' s beleidigt fühlen ? — Sie wür⸗
den aber auch trotz aller ihrer guten Bemühungen erleben , daß Job kei⸗
nen anderen als den Untergang eines Gottloſen nehmen werde .

Auf dieſe wiederholte ehrenkränkende Beſchuldigung beſchwert ſich Job
über ſeiner Freunde Grauſamkeit , und ſpricht die Hoffnung aus , daß
Gott ſelbſt ihn , obwohl augenblicklich leidend , dereinſt tröſten und aus
dem Grabe des Elendes in einer neuen Auferweckung entſchädigen werde.
Darum möchten ſie ihn doch wenigſtens gegenwärtig in Ruhe laſſen , und
ſich der Strafe fürchten , welche ſolche gottloſe Schmähungen unvermeid⸗
lich nach ſich ziehen müßten .

Sophar tröſtet ihn mit der Betrachtung , daß nach allen Grundſätzen
der göttlichen Gerechtigkeit , die doch in keinem Falle durch den Erfolg
könne Lügen geſtraft werden , der Gottloſe Elend und Verderben zu ge⸗
wärtigen habe , weßwegen zeitliches Elend und Verderben , das über einen
Menſchen komme , auch auf keine andere Urſache als auf menſchliche Gott⸗
loſigkeit zurückſchließen laſſe .

Job fragt , wenn zeitliches Elend und Verderben ein untrüglicher Be⸗
weis vorausgegangener Gottloſigkeit wären , warum denn ſo viele Gott⸗
loſe allem äußeren Anſcheine nach in Glück und Segen in dieſer Welt
ſtänden ? ſo daß man dieſem Grundſatze nach aus einer ſolchen entgegen⸗
geſetzten Erſcheinung auch auf Verdienſt und Frömmigkeit zu ſchließen
berechtigt wäre . Der einzige Unterſchied , welcher zwiſchen der Strafe des
Gottloſen und der ſeinigen noch übrig , ſei nur derjenige , daß der Gottloſe
gewöhnlich plötzlich geſtraft wird , und deßwegen noch weit weniger , als
er , zu leiden habe . Bei dieſer Gelegenheit macht Job es ſeinen Freun⸗
den zum Vorwurf , wie ſie mit ſo handgreiflichen Fehlſchlüſſen wiederholt
auf ihn einſtürmen könnten !

Eliphaz , einen dritten Gang wagend , greift Job unmittelbar in das
Gewiſſen , und beſchuldigt ihn , wenn auch nicht ein öffentlicher Verächter
des göttlichen Geſetzes , doch wenigſtens insgeheim irgend ein ſchweres
Unrecht , was auch immer für eines , begangen zu haben . Dieſes möge
er geſtehen und ſich auf dieſem Wege der Wiederherſtellung des gött⸗
lichen Segens würdig zu machen ſuchen . Ihm antwortend beklagt Job ,
warum er doch Gott ſeinen Richter , dem er ſich zu entdecken ſelber im
höchſten Grade die Sehnſucht heze , wo immer er ſich auch hinwende ,
nicht finden könne ! Er ſei ſich wenigſtens nicht bewußt , in irgend einem0 Stücke von Gottes Geboten wiſſentlich abgewichen zu ſein , während die
Erfahrung lehre , daß viele Gottloſe , ſelbſt wenn ihnen Gott , nachdem er



11

ſie einmal geſtraft , wieder Raum zur Buße gewähre , die göttliche Gnade
immer auf ' s Neue mit Füßen träten .

Baldad entgegnet , Job möge ſagen , was er wolle , es ſei unmößlich ,
ſich Gott gegenüber zu rechtfertigen . Job erwiedert , daß es lächerlich ſei ,
wenn Baldad als ein bloßer Menſch ſich erdreiſte , Gott in ſeiner Sache
zu Hilfe kommen zu wollen , der in ſeiner Allmacht die Hilfe eines Drit⸗
ten nicht bedürfe . Hiezu fügt er eine ernſtliche Betheuerung , daß er bei
dem lebendigen Gotte , von deſſen Seite er gegenwärtig Unrecht zu leiden
glaube , ihrem ungerechten Urtheile über ihn nicht beipflichten könne . Ein
auf Weisheit gegründetes Urtheil über ſeine Angelegenheit ſei nicht mög⸗
lich, ohne zugleich ein gerechtes Urtheil zu ſein ; und eben weil ihnen die
göttliche Weisheit fehle , welche freilich den Menſchen in der Regel ver⸗
borgener ſet , als das Gold in den Schachten der Bergwerke , deßwegen
ſei auch ihr Urtheil fehlerhaft und zwar aus dem Grunde , weil es offen⸗
bar nicht aus der Furcht Gottes und ſeiner Strafen hervorgehe . Hier⸗
auf vergleicht Job in wehmüthiger Klage ſein ehevoriges zeitliches Glück
mit ſeinem jetzigen Elende , und ſchließt mit der nochmaligen feierlichen
Betheuerung , daß er , man möge ſein ganzes bisheriges Leben prüfen
nach welcher Richtung man immer wolle , eine genügende Urſache zu ſei⸗
nem gegenwärtigen Mißgeſchicke nicht anzugeben im Stande ſei .

Dieſe auf Wahrheit beruhende , aber nicht ohne Leidenſchaftlichkeit vor⸗
getragene Rechtfertigung ſeiner ſelbſt , bringt die drei Freunde Job ' s end⸗
lich zum Stillſchweigen , an deren Stelle ein vierter jüngerer Mann mit
Namen Cliu , welcher nicht als Freund Job ' s aufgeführt wird , demnach
wahrſcheinlich als ein nur aus Neugierde dazugekommener Zeuge der bis⸗
herigen Geſpräche zu betrachten iſt , die Gelegenheit ergreift , ſich in das
Mittel zu legen , und ſowohl Job als ſeinen Freunden eine ernſte Zu⸗
rechtwetiſung zu ertheilen unberufener Weiſe ſich ſelber die Freiheit her⸗
ausnimmt . Er zürnt Job deßwegen , weil er Gott gegenüber auf ſein
eigenes Recht poche , ſeinen Freunden aber , weil ſie den wahren Grund
der Verantwortlichkeit auf Seite Job ' s für ſein gegenwärtiges Mißgeſchick
nicht herauszubringen wüßten . Er weiß übrigens gegen Job als wahre
Urſache ſeines Leidens nichts Weiteres aufzubringen , als gerade die ver⸗
meſſene Sprache , deren Job in ſeinem Leiden gegen Gott ſich zu bedienen
die Keckheit habe . Gerade dieſe Vermeſſenheit ſei die wahre mehr als
hinlängliche Urſache , derentwegen Gott ihn mit ſo ſchweren Strafen heim⸗
ſuche . Auf dieſe neue Einwendung fordert er Job auf , ſich , wenn er
könne , zu verantworten , und fährt , da er keine Antwort bekommt , fort
ſeinen aufgeſtellten Geſichtspunkt in folgender Weiſe weiter zu begrün⸗
den : Gottes unantaſtbare Würde und Heiligkeit folgt nach ihm einzig ,
allein und unmittelbar ſchon aus ſeiner unermeßlichen Allmacht . Folg⸗
lich dürfe man bei Gefahr einer Todſünde ſchon in Gedanken ſich mit
Gott auch nicht einmal in der größten denkbaren Entfernung , wie doch
Job thue , auf Eine Linie ſtellen . Wer ſich auch nur in Gedanken , ge⸗
ſchweige denn in Worten eine ſolche Freiheit erlaube , mache ſich bereits
eines Majeſtätsverbrechens ſchuldig , ſo daß er für ſeine Perſon zum Bei⸗
ſpiel , ſelbſt wenn Job ſein eigener Vater wäre, ihn nichtsdeſtoweniger
aus dieſer einzigen Urſache ſchon der unerbittlichen Vollziehung des über
ihn verhängten göttlichen Strafgerichtes verdienter Weiſe für würdig er⸗
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kennen müßte . Hierauf fährt er fort , Job immer ſchonungsloſer in das

Gewiſſen zu reden , und ihn zu fragen , was er denn mit ſeinen frechen

Gottesläſterungen Gott für einen Schaden zuzufügen hoffe , wenn er ſich

nicht ſcheue , die Thatſache , daß Gott ſeinen bisherigen Eifer in der Be⸗

obachtung des Geſetzes nicht ſo ſehr , wie er hoffte , berückſichtigt , ihm als

Vorwurf zur Laſt zu legen ? Er ſolle doch ja nicht denken , daß Gott

ſolche Schmähungen überhören und ungeſtraft laſſen werde . Hierauf

macht auch er Job auf den nach ſeiner Meinung einzig ihm offenſtehen⸗

den Weg zur Abänderung ſeines gegenwärtigen Elendes aufmerkſam ,

welcher darin beſteht , daß Job ſeine bisherige Grundanſchauung als irrig

erkenne und in Anerkenntniß der mit der göttlichen Allmacht ſchon von

ſelbſt unzertrennlich verbundenen Gerechtigkeit Gottes den Vorſatz zur

Aenderung ſeiner bisherigen verkehrten Denkungsweiſe erwecke . Als er⸗

leichternden Beſtimmungsgrund hiezu macht er Job auf die Allmacht

Gottes in der Natur aufmerkſam , deren erſchütterndem Eindrucke kein

beſonnener Menſch bei reiflichem Nachdenken widerſtehen könne .

Während dieſer Reden , denen Job nichts weiter erwiedert , entweder

weil keine Zeit dazu mehr übrig bleibt , oder weil ihm der ſonderbare

Zirkelſchluß , den der unberufene Gegner zu ſeinem Ausgangspunkte ge⸗

nommen , zumal bei ſeiner gegenwärtigen gedrückten Gemüthsſtimmung

und bei ſeiner theils durch ſein fortdauerndes körperliches Leiden , theils

durch die Anſtrengung des bisherigen Geſpräches hervorgebrachten Er⸗

ſchöpfung eine ſchickliche Erwiederung derſelben unmöglich macht , zieht

unvermuthet am Himmel ein Gewitter auf , aus deſſen Wolkendunkel Gott
ſelbſt an Job das Wort ergreift . Gott ſelbſt löſt das obſchwebende
Räthſel unmittelbar durch die That , indem er , bevor er noch redet , dem

nachgerade hinlänglich geprüften Dulder bereits vorläufig die entbehrte
Gefundheit des Körpers , und mit ihr zugleich das Gefühl der noch nicht

bei Gott verſcherzten Gnade zurückgiebt . Zugleich mit dieſem ſtillſchwei⸗

gend thatſächlichen Beweiſe ſeiner ununterbrochenen Huld und Gnade über

Job erkennt ihm Gott jedoch demungeachtet einen in Gegenwart ſeiner
drei Freunde anzuhörenden Verweis über ſeine Ungeduld und ſeinen

Kleinglauben zu. Dieſe beruhten vor allen auf ſeinem Mangel anEin⸗
ſicht in die Wege der ewigen Weisheit Gottes , als welcher aus den näm⸗

lichen unbekannten Gründen , aus denen er ſeiner Zeit die Welt erſchaffen ,

während ihres Verlaufes auch zeitliche Leiden über ſeine treuen Knechte
verhängen könne , dabei aber ebenſo gut , als er dem Meere feſte Schran⸗

ken gefetzt , über welche die Wirkungen ſeiner unbändigen Fluthen ſich
nicht hinauserſtreckten , auch den ſchädlichen Einflüſſen , welche unter ſeiner
Zulaſſung bisweilen auf den Gerechten einſtürmen , zu rechter Zeit Halt

zu gebieten wiſſe . Darum tadelt Gott den Job im weiteren Verlaufe
ſeiner Rede darüber , daß er anſtatt ſich Mühe zu geben , um in die

Geheimniſſe der göttlichen Weisheit , ſowie dieſelbe in allen Elementar⸗

ercheinungen und Naturreichen deutlich erkennbar ſich abſpiegelt , nach

Verhältniß des menſchlichen Erkenntnißvermögens tiefer einzudringen , ſich
voreilig über Gottes Wege ein Urtheil zu ſprechen erlaubt habe , und

fordert ihn auf , zu ſeiner größeren Beſchämung ſich deſſen ſelber ſchuldig
zu bekennen , was auch Job unverweilt zu thun den Gehorſam beweiſt.
Mit dieſem demüthigen Sündenbekenntniß wird aber Job ' s Schuld noch
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nicht ſogleich abgebüßt , er muß als Fortſetzung des empfangenen Ver⸗
weiſes hören , daß er bisher noch nicht gelernt habe , wie die gegen das
menſchliche Geſchlecht mit unverſöhnlicher Feindſchaft erbitterte Macht der
Dämonen durch kein anderes Abwehrmittel als nur durch die unſchuldig
übernommenen und geduldig ertragenen Leiden der Gerechten könne ge⸗
brochen werden , eine Wahrheit , welche er ihm unter der unüberwindlichen
Stärke der beiden gefährlichſten aller Thiere , des Behemoth und des Le⸗

viathan verſinnlicht , indem dieſelben nämlich nicht ohne blutige Opfer
und ohne die größte Lebensgefahr von Seite der Menſchen können

vertilgt werden . — Dieſer überzeugende Redeſchluß bewegt Job zu
einem nochmaligen freiwilligen Bekenntniſſe ſeiner begangenen Thorheit ,
nebſt Verſprechen der Beſſerung . — Nachdem Job hiemit wieder völlig
zu Gnaden angenommen , werden ſeinen drei Freunden ihre gehaltenen
verkehrten Reden zum ſchweren Vorwurfe gemacht , und ſie angewieſen ,
unter Darbringung von Sündopfern durch die Hand Job ' s , ihres Für⸗
bitters , Verzeihung für dieſelben nachzuſuchen . Von Eliu , dem vierten

Redner , geſchieht bei dieſer Gelegenheit gar keine weitere Erwähnung .
Nachdem auf dieſe Weiſe das ganze Ereigniß ſich abgewickelt , ſchließt

das Buch Job mit einer auffallend heiteren , man darf ſagen beinahe
ſcherzhaften Wendung . Es werden nämlich nebſt der Erzählung von der

darauf folgenden Verlängerung von Job ' s Leben um weitere 140 Jahre ,
von der doppelten Wiederkehr ſeines früheren Reichthums , und von der

neuerdings erfolgten Geburt weiterer ſieben Söhne Job ' s auch die Namen
ſeiner nach dieſem Ereigniſſe geborenen drei Töchter Jemina , d. h. Tages⸗
licht , Caſſia oder Zimmetrinde und Cerenhappuach oder Salbenbüchſe mit
dem Bemerken ausdrücklich namhaft gemacht , daß ſie von ihrem Vater
reichlich ausgeſteuert , zu gleicher Zeit im ganzen Lande die ſchönſten
Mädchen geweſen ſeien .

Als geſchichtliches Vorbild iſt Job ' s Prüfung eine unverkennbare

typiſche Weiſſagung auf den zukünftigen Kreuzestod Jeſu Chriſti , als

welche ſie auch von dem heil . Apoſtel Jacobus ( vergl . ep. Jacobi 5, 11 . )
nach der wahrſcheinlichen Auslegung der Worte in Anſpruch genommen
wird . Deßwegen darf auch die berühmte Stelle Job 19 , 24 —27 mit
vollem Rechte als eine mittelbare Weiſſagung der Auferſtehung Jeſu
Chriſti betrachtet werden . Außerdem iſt auch das 28 . Kapitel als das
erſte Beiſpiel jener dichteriſch philoſophiſchen Lobeserhebunzen der gött⸗
lichen Weisheit rühmend hervorzuheben , welche von jetzt an in den Lehr⸗
büchern der heiligen Schrift öfter wiederkehren . Auf welchem Wege das
Buch Job den Iſraeliten zuerſt in die Hände gekommen , vielleicht durch
Moyſes gelegentlich ſeines vierzigjährigen Aufenthaltes in dem benach⸗
barten Lande Madian ( vergl . §. 39 . ) iſt bis jetzt unbekannt . Eine der
leſenswertheſten kurzen Abhandlungen über das Buch Job findet ſich in
dem erſten Bande der Geſchichte der Religion Jeſu von Stolberg .
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VII . Moyſes .

F. 36 .

Exod. 12, 37. 30.

Der Aufenthalt der Iſraeliten in Egypten wird zu 430 Jahren an⸗

gegeben . Da dieſelben jedoch wahrſcheinlich von dem Auszuge Abraham ' s

aus Chaldäa an bereits gerechnet find , ſo dauerte er ununterbrochen wohl

nur 215 Jahre lang , von 2308 bis 2523 . Während derſelben Zeit ver⸗

mehrte ſich die hebräiſche Familie von 70 männlichen Seelen zu einer

Anzahl von 600,000 waffenfähigen Männern , was auch unter den gün⸗

ſtigen Umſtänden der damaligen Zeit in Egypten recht gut erklärlich iſt,

indem 50 waffenfähige Männer , welche doch wohl unter jenen 70 bereits

ſich befinden mochten , wenn ſie ſich jährlich um 5 Procent im Ganzen

genommen vermehrten , binnen 210 Jahren allein ſchon zu einer Anzahl

von mehr als 800,000 nach der gewöhnlichen Procentenrechnung hätten

heranwachſen müſſen .

Für die Glaubwürdigkeit der Annahme , daß jene Exod . 12 , 40. an⸗

gegebenen 430 , ſowie die Genes . 15 , 13 . angegebenen 400 Jahre von
dem Auszuge Abraham ' s aus Meſopotamien an gerechnet zu verſtehen
ſind , ſprechen mehrere theils innere , theils äußere Gründe zu gleicher Zeit.

Der erſte Grund iſt die innere Aehnlichkeit des Aufenthaltes der

Patriarchen in Paläſtina mit demjenigen der Iſraeliten in Egypten .
Beide waren in dem Lande ihres Aufenthaltes keine eigentlichen Bürger ,
ſondern nur geduldete Fremdlinge und Gäſte ; denn eben darin beſteht
Abraham ' s anfängliches hauptſächliches Verdienſt , daß er auf Gottes Be⸗

fehl nicht allein ſein Vaterland verlaſſen , ſondern auch alle ſeine darin

genoſſenen Rechte aufgegeben hatte . Somit kann der Aufenthalt der

Patriarchen in Paläſtina , ſowie der Iſraeliten in Egypten ſehr wohl als
eine und die nämliche geſchichtliche Thatſache , nämlich unter dem Geſichts⸗
punkte einer und der nämlichen Dienſtbarkeit und Abhängigkeit von einer
fremden Herrſchaft betrachtet werden , wenn gleich dieſes Verhältniß auch
nicht immer ein drückendes ſein mußte , was es ja auch in Egypten in
der erſten Zeit durchaus nicht geweſen iſt .

Der zweite Grund beſteht in der Größe der in Maſſe entgegenſtehen⸗
den genealogiſchen Schwierigkeiten , wenn wir annehmen , daß der Auf⸗
enthalt der Iſraeliten von dem Jahre 2308 an gerechnet , buchſtäblich
400 reſp . 430 Jahre gedauert hätte . Es werden nämlich in den fünf

Büchern Moyſes verſchiedene genealogiſche Linten aus drei verſchiedenen

Stämmen, aus dem Stamme Levi , Ruben und Manaſſe bei verſchiedenen
Gelegenheiten , nämlich der Stammbaum Moyſes und ſeiner beiden Ge⸗

ſchwiſter Kxod . 6, 16 . 18. 20 . nebſt dem Stammbaum Kore ' s V. 16.
18. 21. , ferner der Stammbaum der Brüder Namuel , Dathan und Abi⸗
ron , Num . 26 , 5. 7 —9 ; endlich der Stammbaum der fünf Erbtöchter
Saalphad ' s aus dem Stamme Manaſſe , Num . 26 , 28 —30. 38 . aus⸗
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drücklich namhaft gemacht , zu welchen man füglich den aus mehreren
anderen Stellen der heiligen Schrift bekannten Stammbaum Naaſſon ' s
aus dem Stamme Juda , des Stammvaters des David ' ſchen Königshauſes ,
zur Vergleichung mit zuziehen kann . Nun weiſen aber die beiden erſt⸗
genannten Linten , von Jacob ſelbſt noch angerechnet bis auf die Zeit
des Auszuges aus Egypten nur vier , die aus den Stämmen Juda und

Manaſſe nicht mehr als ſechs Mittelglieder auf , was offenbar für einen
Zeitraum von 430 Jahren viel zu wenig iſt . Und wenn man dieſe
Schwierigkeit durch die willkührliche Vermuthung heben wollte , als dürf⸗
ten in allen dieſen vier Linien ebenſo wie in dem vom Cvangeliſten
Matthäus im 1. Kapitel angeführten Geſchlechtsregiſter gleichmäßig einige
Mittelglieder ausgelaſſen ſein , ſo ſteht dieſer durch nichts weiter als durch
ſolche und ähnliche Beiſpiele motivirten Annahme der dem Wortlaute
nach offenbar nächſtliegende , durch die angegebenen vier Geſchlechtslinien
auffallend beſtätigte Sinn der von Gott dem Abraham Genes . 15 , 16 .

gegebenen Offenbarung entgegen , wornach Gott vorherſagt , daß die Iſrae⸗
liten in der vierten Generation aus dem Lande der Knechtſchaft wieder

nach Paläſtina zurückkommen würden . Nehmen wir hingegen den Auf⸗
enthalt der Iſraeliten in Egypten vom Jahre 2308 anſtatt 430 bloß zu
215 Jahren an , ſo können wir ohne bedeutende Schwierigkeit die ange⸗
gebenen vier Stammbäume als vollſtändig anſehen , indem wir bei der
vier⸗ reſp . dreigliederigen Geſchlechtsfolge der erſten beiden den Zwiſchen⸗
raum von einer bis zur anderen Generation nur zu je 72 , bei der
ſechs⸗ reſp . fünfgliederigen Geſchlechtsfolge der beiden letzteren nur zu
43 Jahren zu berechnen genöthigt ſind .

Ein dritter Grund für die Annahme einer kürzeren Dauer des Auf⸗
enthaltes der Iſraeliten in Egypten liegt in der Auctorität des Flavius
Joſephus ( Antiquitt . Judaic . II cp. 6. init . ) , deſſen wahrſcheinlich nicht bloß
auf Berechnung geſtützte , ſondern auf hiſtoriſcher Ueberlieferung beruhende
Angabe mit auffallender Präciſion in der Zahl von 215 Jahren mit der
im Texte angeſtellten Berechnung übereinkommt . — Ja ſogar auch der
heil . Paulus ſcheint ( Galat . 3, 17 . ) die beſagten 430 Jahre nicht auf
den Aufenthalt der Ifraeliten in Egypten allein , ſondern auf die ganze
Zeit von Abraham bis auf Moyſes ausdrücklich beziehen zu wollen .

Der vorzüglichſte dieſer Annahme entgegengehaltene Grund iſt die
ſcheinbare Unmöglichkeit , wie binnen 215 Jahren aus einer Familie von
70 männlichen Stammhaltern ein Volk von 600,000 ſtreitbaren Män⸗
nern hätte entſtehen können . Ein anderer als der im Texte eingeſchla⸗
gene Weg , um die Möglichkeit dieſes Problemes auf eine populäre Weiſe
anſchaulich zu machen , wäre etwa folgender :

Es war unter Umſtänden , in welchen Vielweiberei erlaubt war ,
durchaus nichts Außerordentliches , wenn eine von Gott mit Fruchtbarkeit
geſegnete Familie ſich binnen 50 Jahren um das Zehnfache vermehrte .
Eine ähnliche Vermehrung darf uns nun aber an einem ganzen Volke ,
in welchem der Segen Gottes auf eine außerordentliche Weiſe ausge⸗
breitet war , ebenfalls nicht wundernehmen . Wenden wir den angegebenen
Maaßſtab einer zehnfachen Vermehrung binnen 50 Jahren auf das ganze
iſraelitiſche Geſchlecht an , ſo können wir von etwa 15 Jahren nach 2308 ,
das iſt vom Jahre 2323 ausgehend vorausſetzen , daß um jene Zeit
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wenigſtens 60 waffenfähitze Männer ſich in der Familie Jacob ' s befinden

mußten . Nahmen ſie nun auf die angegebene Weiſe zu , ſo waren es

00 2373 nach 50 Jahren bereits 600 , im Jahre 2423 ſchon 6000 , im

00 Jahre 2473 beiläufig 60,000 und im Jahre 2523 gerade 600,000 ,

ebenſo viele als Exod . 12 , 37 . angegeben ſind , aus denen die waffen⸗

fähige Mannſchaft der Hebräer beſtehen mußte .

§. 37 .

Exod. 1, 7 —22 , cp. 18, 20. cp. 7, 7.

Die von einer nach Joſeph ' s Tode ( T 2377 ) neu aufkommenden Re⸗

gierung aus Furcht vor der reißenden Vermehrung der Hebräer ergriffe⸗

nen Zwangsmaaßregeln drückten allmählich die Lage der Iſraeliten von

der als Gäſte zu förmlichen Sclaven herab , welche durch körperliche

Züchtigung zu beſtändigem hartem Frohndienſt gezwungen waren , und

zuletzt ging Pharao ſo weit , zu befehlen , daß alle neugebornen iſraeliti⸗

ſchen Knaben müßten in den Nil geworfen werden . Dieſer Befehl er⸗

ging ungefähr 2443 , nachdem Amram , ein Sohn Kahath ' s und Enkel

Levi ' s , mit ſeiner Gemahlin Jochebed bereits zwei Kinder , Mirjam und

Aaron ( geboren 2440 ) , erzeugt hatte . Die Zahl der Iſraeliten betrug

damals bereits ungefähr 25,000 waffenfähige Männer .

Die Beſorgniß der Egypter vor der ſchnellen Vermehrung der Ifrae⸗

liten kann man den letzteren bis auf einen gewiſſen Grad nicht übel

nehmen , indem , da ihnen der Rathſchluß der Vorſehung , die Iſraeliten
ſpäter wieder aus dem Lande wegzuführen , unbekannt war , ſie wahr⸗

ſcheinlich nicht wußten , weſſen ſie ſich mit der Zeit von einem fremden ,
in ſtrenger Abgeſchiedenheit von ihnen lebenden Volke zu verſehen hatten

( Exod . 1, 10 ) . Ein Umſtand , durch welchen jedoch die grauſamen und

gottloſen Maaßregeln Phargos keineswegs entſchuldiget werden .

Jochebed , das Weib Amram ' s , wird ſeine Muhme , patruelis , d. h.
die Schweſter ſeines Vaters Exod . 6, 20 . genannt , iſt alſo wahrſchein⸗
lich eine Schweſter Kahath ' s und eine Tochter Levi ' s . Dieß iſt bei der

Annahme eines 215jährigen Aufenthaltes der Iſraeliten in Egypten auch

gar nicht unglaublich . Levi , geboren ungefähr 2259 nach Erſchaffung
der Welt , ſtarb 137 Jahre alt ( Exod . 6, 16 . ) , alſo im Jahre 2396 .

Wenn derſelbe demnach allenfalls in ſeinem 110 . Lebensjahre 2396 noch

eine Tochter mit Namen Jochebed erzeugt hatte , konnte dieſelbe recht gut
im Jahre 2⁴⁴4⁰ in einem Alter von 71 Jahren noch Mutter Moyſes
werden . Die Chronologie dieſes Paragraphen ergiebt ſich , wenn man

von der 215 Jahre nach dem Jahre 2308 angeſetzten Epoche des Aus⸗
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F. 38 .

Exod. 2, 1 —10 .

In dem gleichen Jahre 2443 wurde dem Amram ſein drittes Kind ,
ein Knabe , geboren , und nachdem er drei Monate verborgen geblieben ,
dem landesherrlichen Befehle gemäß in einem verpichten Korbe im Schilfe
des Nilufers ausgeſetzt . Da jedoch die Tochter Pharao ' s gerade in die⸗

ſem Augenblicke an dieſer Stelle im Nil ein Bad nahm , ſo wurde das

ausgeſetzte Kind aus Mitleid von ihr herausgezogen , woher er den egyp⸗

tiſchen Namen Moyſes ( d. h. der aus dem Waſſer gezogene ) bekam, und

ſogar von ihr an Kindesſtatt angenommen und auf ihre beſondere Ver⸗

anſtaltung in allen Künſten und Wiſſenſchaften der Egypter herangebildet .

F. 39 .

Exod. 2, 11—22 . act. 7, 23.

Als Moyſes 40 Jahre alt war , folglich im Jahre 2483 , um welche

Zeit die Iſraeliten bereits gegen 150,000 waffenfähige Männer hatten ,
beſuchte er ſeine bedrückten Stammgenoſſen , und erſchlug und begrub bei

dieſer Gelegenheit einen egyptiſchen Aufſeher , welcher einen derſelben in

ſeiner Gegenwart mißhandelt hatte . Die Gefahr übler Folgen von dieſer
bei aller gebrauchten Vorſicht ruchbar gewordenen Handlung zwang ihn
zur Flucht . Er ſchlug ſeinen Weg ein nach dem Lande Madtan im

peträiſchen Arabien , woſelbſt er bei dem Prieſter Raguel einkehrte , und

deſſen Tochter Sephora zum Weibe nahm . Dieſelbe gebar ihm zwei
Söhne Gerſon und Clieſer .

§. 13 .

Exod. cp. 3 —4 , 26. act. 7 —30 .

Wieder 40 Jahre ſpäter , im Jahre 2523 , nachdem das Volk Ifrael
auf ungefähr 600,000 ſtreitbare Männer herangewachſen war , offenbarte
Gott dem die Schafe ſeines Schwiegervaters am Fuße des Berges Horeb
weidenden Moyſes aus einem brennenden Dornbuſche , daßer beſchloſſen
habe , das auserwählte Volk aus der egyptiſchen Gefangenſchaft zu be⸗

freien , um dasſelbe der gegebenen Verheißung zufolge in das Land Ca⸗

naan als rechtmäßigen Beſitzer einzuführen . Moyſes ſelbſt wurde unter

Beihilfe ſeines in Egypten gebliebenen Bruders Aaron neben Erthei⸗
lung der Wundergabe mit der Ausführung dieſes Entſchluſſes beauf⸗
tragt . Moyſes begab ſich , nachdem er den empfangenen Auftrag ange⸗
nommen , mit Frau und Kindern auf den Weg nach Egypten , ſcheint aber ,



vielleicht in Folge der unterwegs nöthig gewordenen Beſchneidung ſeines

Sohnes ( welches von beiden ? ) dieſelben von der Reiſe aus wieder zu ſei⸗

nem Schwiegervater zurückgeſchickt zu haben ( Exod. 18 , 2. ) .

Es iſt anregend , bei Fl . Joſephus zu leſen , wie das Gebirge Horeb

den umliegenden Hirtenvölkern vor Alters her heilig geweſen , und deß⸗

wegen ungeachtet ſeiner fetten Triften von den Hirten gewöhnlich gemie⸗

den worden ſei . Moyſes hingegen habe ſeinem beſchaulichen Hange nach⸗

gebend aus innerem Antriebe abſichtlich dieſe einſame Gegend aufgeſucht .

( Antiqu . II . 5. in der Mitte . )

VIII . Moyſes . Fortſetzung .

Das Paſſa . Der Durchgang durch das rothe Meer .

. 41 .

Exod. 4, 27. — chp. 5.

Schon unterwegs von ſeinem Bruder Aaron , der ihm auf göttlichen

Antrieb bereits bis zum Berge Horeb entgegengekommen , herzlich begrüßt,

und von den Aelteſten der Iſraeliten auf die gethanen Zeichen als

ordentlich geſendeter Prophet Gottes anerkannt , trat Moyſes mit Aaron

zugleich bei Pharao ein , und forderte denſelben im Namen des Gottes

Iſrael auf , das hebräiſche Volk auf drei Tagereiſen weit zu einem Opfer

in die Wüſte abziehen zu laſſen . Dieſe Aufforderung wurde jedoch nicht

nur abſchlägig beantwortet , ſondern dem Volke Iſrael zum Zeichen ſeiner

Ungnade auf Befehl des Pharao die Laſt aufgelegt , daß ſie nicht allein

die gleiche Anzahl Ziegel wie bisher ſtreichen , ſondern auch zugleich das

Stroh auf dem Felde dazu einſammeln mußten , welches ihnen bis daher

zur Arbeit geliefert worden war .

§. 42 .

Exod. cp. 7. — cp. 10.

Um ſich als einen Propheten des allmächtigen Gottes zu beglaubi⸗

gen , und zugleich um Pharao im Guten zur Bewilligung ſeiner Forde⸗

rung zu bewegen , verrichtete Moyſes zugleich mit ſeinem Bruder Aaron ,

der ihm als Dolmetſcher diente , anfangs kleinere Wunder , darnach aber

führte er im Laufe von wenigen Tagen zehn förmliche Landplagen über

das ganze egyptiſche Land , von denen , um den Eindruck des Wunders zu

erhöhen , von der vierten Plage an das Land Geſſen zu Gunſten der in

demſelben wohnenden Ifraeliten von allen folgenden ausdrücklich und
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förmlich verſchont blieb . Die neun erſten Plagen waren die ſiebentägige
Verwandlung des Nilwaſſers in Blut , die Fröſche , die Mücken , die Flie⸗

gen , eine Viehſeuche , ſchwarze Blattern , ein Hagelwetter , Heuſchrecken und

eine dreitägige Finſterniß .

Den natürlichen Eindruck , welchen die von Moyſes zu ſeiner Be⸗
glaubigung verrichteten anfänglich kleineren Wunderthaten hervorbrachten ,
ſuchte Pharao nach der Erzählung von Exod . 7, 11 . ( vergl . 2. Timoth .
3, 8. ) dadurch zu ſchwächen , daß er zwei in ſeinem eigenen Dienſte
ſtehenden Zauberer mit Namen Jannes und Jambres herbeirief , welche
die von Moyſes verrichteten Wunder nachmachen mußten . Es gelang
ihnen dieß auch eine Zeit lang mittels ihrer teufliſchen Beſchwörungs⸗
künſte , bis ſie von der dritten Plage an ( Exod . 8, 19 . ) ihre weitere
Unfähigkeit mit dem bezeichnenden Geſtändniſſe entſchuldigten , daß ſie
hier unmittelbar Gottes Finger erkennen müßten .

4§. 43 .

Exod. 9, 28. cp. 11. — cp. 12, 27.

Nachdem Pharao während dieſer verhängten allgemeinen Landplagen
öfter bereits ſein Wort gegeben , daß er das iſraelitiſche Volk ſogar gänzlich
freilaſſen wolle , dasſelbe aber nach Aufhören der Plage jedesmal wieder zurück⸗
genommen hatte , ſollte die dem Moyſes voraus geoffenbarte zehnte Plage ,
die plötzliche Tödtung aller männlichen Erſtgebornen im ganzen Lande ,
den Widerſtand Pharao ' s und ſeiner Diener brechen . Zuvor wurde jedoch
zum Denkzeichen dieſer merkwürdigen Errettung auf Gottes Befehl ſowohl
das noch heute von den Juden gefeierte jährliche Paſſafeſt eingeſetzt , als

auch den Iſraeliten aufgetragen , daß ſie vor ihrem Auszuge von den

Egyptern goldene und ſilberne Gefäße als einen durch ihre geleiſtete Ar⸗
beit in reichlichem Maße gleichſam rechtmäßig verdienten Tribut erhoͤben
ſollten .

Die im Paragraphen zuletzt angegebene Thatſache wird von ratio⸗
naliſtiſchen Kritikern öfters von moraliſchem Standpunkte aus , und da⸗
durch indirect die Glaubwürdigkeit der ganzen bibliſchen Erzählung unter
dem Vorwande beanſtandet , daß Gott unmöglich den Iſfraeliten einen
Diebſtahl habe befehlen können . Wenn man aber bedenkt , was die zur
Arbeit widerrechtlich gezwungenen Iſraeliten dem Lande für öffentliche
Dienſte geleiſtet hatten , ſo kann man das Ganze nicht anders als wie
die Forderung einer billigen Entſchädigung anſehen .

Die Einſetzung der zur Erinnerung an den Auszug aus Egypten
unter den Ifraeliten eingeſetzten Paſſamahlzeit wird von ſämmtlichen
orthodoxen Theologen als eine vorbildlich prophetiſche Darſtellung des
von dem zukünftigen Meſſias zu erleidenden ſtellvertretenden Todes für
die Freiheit des ganzen menſchlichen Geſchlechtes betrachtet .

4Krafft , heil. Geſchichte. I.



Exod. 12, 28 — cp. 13, 20.

Während die Iſraeliten auf Anordnung Moyſes das erſte Paſſa⸗

lamm verzehrten , brach in allen Häuſern der Egypter das allgemeine

Klaggeſchrei über die im ganzen Lande getödtete Erſtgeburt aus , auf

welches hin Pharao und die Egypter dem Auszuge der Iſraeliten mit

ihren Weibern und Kindern und all ihrer Habe , nebſt den dazu geſchenk⸗

ten goldenen und ſilbernen Geſchirren und Feierkleidern , kein weiteres

Hinderniß in den Weg legten . Bei dieſer Gelegenheit gab Gott das

Gebot , daß die männliche Erſtgeburt im Volke Iſrael an Menſchen und

Vieh Gott heilig ſein ſollte .

Moyſes vergaß nicht , auf dem Zuge die Gebeine Joſeph ' s nach deſſen

ausdrücklicher Anordnung mit ſich zu nehmen .

§. 45 .

Exod. 13, 21 — chp. 14.

Eine bei Tage rauchende , bei Nacht feuerige Wolkenſäule begleitete

den iſraelitiſchen Heereszug . Mittels derſelben beſtimmte Gott das Vuolk,

ſich am Ufer des rothen Meeres an einem Platze zu lagern , wo ſie ſo⸗

wohl rechts als links von der Wüſte eingeſchloſſen nach keiner Seite zu

Lande einen Ausweg hatten . Dorthin verfolgte ſie Pharao mit einem

mächtigen egyptiſchen Heere , den es inzwiſchen reuete , die Iſraeliten frei⸗

gegeben zu haben . Von dort aus zogen jedoch die Iſraeliten durch den

Grund des rothen Meeres , welches durch den Stab Moyſes getheilt , da⸗

durch in Folge eines heißen Windes in Einer Nacht an dieſer Stelle

trocken geworden , von der nachziehenden Feuerſäule beſchützt , trockenen

Fußes an das andere Ufer hinüber , worauf die unmittelbar nachziehenden

Egypter in den Wellen der durch den Stab Moyſes nunmehr wieder⸗

kehrenden Fluthen des rothen Meeres ihren rettungsloſen Untergang fanden.

Das berühmte Wunder des trockenen Durchganges der Iraeliten
durch das mit dem Stabe Moyſis getheilte rothe Meer wird durch das
übrigens mit unnöthigen Ausſchmückungen überladene Zeugniß des jüdi⸗

ſchen Geſchichtſchreibers Fl. Joſephus ſo förmlich beſtätigt , daß es auch

dem ſcharffinnigſten rationaliſtiſchen Kritiker ſchwer fallen dürfte , gegen

die Glaubwürdigkeitdieſes zugleich durch eine fortwährende locale Tradi⸗
tion verbürgten claſſiſch wunderbaren Ereigniſſes eine nur einigermaßen

Einwendung vorzubringen . ( Vergl . Antiq . Judaic . lib . II.

cap . 7.
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IX . Moyſes . Fortſetzung .

Die Wüſte . Das Manna . Der Sinai .

F. 46 .

Exod. cp. 15 —ecp. 17, 7.

Das aus der Familie Jacob ' s durch natürliche Vermehrung heran⸗
gewachſene iſraelitiſche Volk ſtand , nachdem es unter Moyſes Anführung
über die erfahrne wunderbare Rettung Gott dem Herrn einen feierlichen
Lobgeſang dargebracht , gleich den Patriarchen wieder auf unabhängigem
freiem Fuße . Aber ſie hatten nicht mehr im Vergleich mit damals den

nämlichen freien Unabhängigkeitsſinn . Sie waren auf der einen Seite

durch den langjährigen von Jugend auf erfahrnen Druck des Gebrauches
ihrer Freiheit entwöhnt , anderſeits waren ſie durch die üppige Fruchtbar⸗
keit Egyptens an eine Menge ſinnlicher Genüſſe gewöhnt , welche die Pa⸗
triarchen entbehrt hatten . Man darf ſich daher bei den hinzukommenden
natürlichen Schwierigkeiten , eine ſo zahlreiche Menſchenmenge in dem

wüſten Arabien täglich mit Speiſe und Trank zu verſorgen , nicht darüber

wundern , weder daß die Iſraeliten ſich einigermaßen unzufrieden und un⸗
dankbar betrugen , noch daß Gott mit ihrer Schwäche eine große Geduld
und Mitleiden bewies . Für die tägliche Erhaltung des Volkes wurde

anſtatt des Brodes durch ein Wunder geſorgt , indem mit dem Thau des

Himmels alle Nacht ein weißer , eßbarer , nahrhafter und wohlſchmeckender
Reif rings um das Lager fiel , welchen ſie alle Morgen an den Wochen⸗
tagen auflaſen . Ein beſtimmtes Maß davon wurde auf Gottes Befehl
als Erinnerungszeichen geſammelt und ſpäter in der ſogenannten Stifts⸗
hütte aufbewahrt . Wo der natürliche Waſſervorrath nicht ausreichte , oder
das Waſſer ungenießbar war , wurde gleichfalls auf übernatürliche Weiſe
dem Bedürfniſſe abgeholfen .

Die durch das Zeugniß des Fl . Joſephus ( Antiq . Iib . III . cap . 1. )
gleicherweiſe beſtätigte übernatürliche Speifung des ganzen iſraelitiſchen
Volkes mittels eines eßbaren Reifes , Manna genannt , ſowie die gleich⸗
zeitige Tränkung durch auf übernatürlichem Wege aufgeſchloſſenes Brun⸗
nenwaſſer iſt eine wunderbare Thatſache , deren geſchichtliche Glaubwürdig⸗
keit ebenfalls durch keine rationaliſtiſche Kritik wird entkräftet werden
können . Schon die Exod . 16 , 15 . angegebene und von Joſephus gleich⸗
falls beſtätigte etymologiſche Ableitung des Wortes Manna von dem
hebräiſchen Frageſatze : „ Man hu ? “ “ „ Was iſt denn das ? “ mit welchem
ſich die Ifraeliten , als ſie dieſer himmliſchen Speiſe zum erſten Male
anſichtig wurden , gegenſeitig anredeten , iſt ein Beweis für deren wunder⸗
baren Urſprung . Und auf welchem anderen als auf einem wunderbaren

4²
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Wege hätte auch Moyſes mehr als Eine Million Menſchen , unter denen

doch gewiß viele Arme ſich befanden , die keine Heerden beſaßen , 40 Jahre

hindurch in der Wüſte verköſtigen , und hinreichenden Vorrath an friſchem

Waſſer für dieſelben auftreiben können ? Es verdient übrigens hiebei

bemerkt zu werden , daß , da die Iſraeliten von Joſeph ' s Zeiten her ein

heerdenbeſitzendes Volk waren , das Manna keineswegs ihr einziges Nah⸗

rungsmittel ausmachte , ſondern daß vielmehr die Reicheren unter ihnen

wenigſtens ſich von Milch und Fleiſchſpeiſen zugleich ernähren konnten .

Die übernatürliche Erſchließung friſchen Quellwaſſers iſt ein Wun⸗

der , welches ſich in der katholiſchen Heiligengeſchichte ſehr häufig wie⸗

derholt hat . Ich erinnere nur an die unerſchöpflich reiche Quelle in den

Carceri Mamertini auf dem Capitoliniſchen Berge in Rom , in welchem

der Tradition nach Petrus und Paulus vor ihrer Hinrichtung gefangen

ſaßen , deren natürliche Entſtehung in einem unterirdiſchen gemauerten

Gewölbe wohl nicht ſo leicht ein Naturforſcher erklären dürfte . Noch in

unſeren Tagen ſoll im September 1846 auf dem Mont⸗Salette im ſüd⸗

lichen Frankreich bei der letzten Erſcheinung der heiligen Jungfrau eine

wunderbare Quelle entſprungen ſein , deren Genuß obendrein vielen Kran⸗

ken aus der Umgegend angeblich die Geſundheit wiedergegeben hat .

F. 47 .

Exod. 17, 8 — 16. Deuteron . 25, 17 —19 .

Es waren inzwiſchen nicht bloß Iſraeliten blind und ſtumpfſinnig

gegenüber dieſen handgreiflichen Beweiſen der göttlichen Vorſehung , ſondern

auch Amalekiter , Nachkommen Eſau ' s , kamen trotz des ſichtbar über

den Iſraeliten waltenden göttlichen Schutzts feindlich gerüſtet in der Ab⸗

ſicht , um das durch Hunger und Müdigkeit auf dem Marſche erſchöpfte

Volk durch Waffengewalt vollends aufzureiben . Zur Strafe für dieſe

unmenſchliche Bosheit und Gottloſigkeit wurden dieſelben nicht allein da⸗

mals unter Anführung des Joſue geſchlagen , ſondern auch der beſchloſſene

ewige Untergang des ganzen Volkes auf beſondere Offenbarung Gottes

hin zum voraus feierlich angekündiget , und den Iſraeliten ſelber dieſes
ausgeſprochene Strafurtheil zu gelegentlicher Vollſtreckung übertragen .

§. 48 .

Exod. cap. 18.

Nachdem unter ſolchen Erlebniſſen die Iſraeliten bis in die Nähe

des Berges Sinai in Arabien vorgerückt waren , veranlaßte ein äußerer

Zufall die erſte Grundlage einer dauernden bürgerlichen Verfaſſung . Je⸗
thro , der Schwager Moyſes , welcher auf die Nachricht von dem glücklichen

Auszuge derſelben aus Egypten ihnen dort entgegen kam , um dem Moy⸗
ſes ſeine Gemahlin und beide Kinder wieder zuzuführen (vergl . §. 40. ) ,
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gab dieſem den dankbar angenommenen und treu befolgten Rath, ſtatt
mit der Schlichtung der unter dem Volke ausbrechenden täglichen Streitig⸗
keiten ſich ſelber abzugeben , lieber gottesfürchtige und redliche Männer

aus dem Volke zu Richtern in verſchiedenen Inſtanzen über 10, 50, 100

und 1000 aufzuſtellen , ſo daß ihm ſelber außer dem Mittleramte zwiſchen
Gott und dem Volke nur die Schlichtung der ſchwierigſten Rechtshändel

übrig blieb .

Fl . Joſephus zieht aus dieſer Begebenheit einen wohl zu beherzigen⸗
den Schluß auf den wahrheitsliebenden Charakter Moyſes ſelbſt , welcher
es verſchmäht habe , die Ehre der Erfindung eines übrigens nicht ferne
liegenden Auskunftsmittels zur Erleichterung ſeiner Berufsarbeit , wie er

doch leicht gekonnt hätte , in der darüber abgefaßten Erzählung ſich ſelber
beizulegen CJos . Antiq . III , 3. am Ende ) . Man kann hierin zugleich
einen Zug von Klugheit finden , indem Moyſes eine offenbar gemein⸗
nützige Maßregel nicht eher in Ausführung zu bringen wagte , als bis
die unpartheiiſche Auctorität eines Fremdlings derſelben in den Augen
des Volkes jeden Schein eigennütziger Herrſchſucht benommen hatte .

§. 49 .

Exod. 19, 1 —8 .

Gegen drei Monate hatten die Iſraeliten ſeit dem Auszuge auf ihrer
Wanderſchaft zugebracht . Gegen die Mitte Juni des gleichen Jahres
2523 kamen ſie ſonach am Fuße des Berges Sinait in der nämlichen
Gegend an , wo kurz zuvor noch Gott der Herr dem Moyſes im Dorn⸗

buſche das erſte Mal erſchienen war , und ihm im voraus angekündigt
hatte , daß er bei ſeiner Rückkehr auf dem gleichen Berge Opfer darbrin⸗

gen werde . Von dem gleichen Berge aus ließ Gott durch Moyſes , wel⸗

chen er zuvor zu ſich auf den Berg entboten hatte , dem Volke verkündigen ,
daß wenn ſie mit ihm einen Vertrag eingehen , und zur Haltung der von
Gott ihnen auferlegten Verpflichtungen ſich verbindlich machen wollten ,
er ſie , ebenſo wie er ſie in Egypten beſchützt , auch in Zukunft als eine

ihm heilige Nation vor allen übrigen Völkern der Welt zu bevorzugen
und zu begünſtigen fortfahren wolle . Auf die von den Aelteſten und dem

ganzen Volke gegebene freie Einwilligung hin kündigte Gott dem Moyſes
an , daß über drei Tage die feierliche ausführliche Offenbarung Gottes in

Beziehung auf die Schließung des beabſichtigten Bundes erfolgen werde .



X . Moyſes Fortſetzung

Die zehn Gebote .

F. 50 .

Exod. 19, 8 — 20, 18. Deut. 4, 12. 13. 33. cp. 5, 23.

Nach dreitägigen Zurüſtungen , während welcher der Berg mit Schran⸗

ken umzogen wurde , welche bei Todesſtrafe Niemand überſchreiten durfte,

die Iſraeliten aber ſich waſchen und der ehelichen Gemeinſchaft enthalten

mußten , begann die angekündigte Offenbarung Gottes unter einem Ge⸗

witter , welches den ganzen Berg bedeckte , aus deſſen Mitte man einen

lang dauernden immer ſtärker werdenden Poſaunenſchall vernahm . Von
der Spitze des Berges ſah man wie von einem Vulcan eine Rauchwolke 90

gen Himmel emporſteigen . Nachdem auf dieſe majeſtätiſchen Zeichen das Alſ

Volk das Lager verlaſſen und ſich am Fuße des Berges aufgeſtellt hatte , Mitt

hörten ſie die Stimme Gottes vernehmlich in hebräiſcher Sprache die ſo⸗ Nnt

genannten zehn Gebote verkündigen . ft

Die im Paragraph behauptete Thatſache , daß das ganze iſraelitiſche Luch
Volk die zehn Gebote in vernehmlicher Sprache vom Berge Sinai mit⸗ Almr4
tels einer übernatürlichen Stimme verkündigen hörte , wird von Fl. Jo⸗

*
ſephus Antiq . III . cp. 4 , allerdings zunächſt mit directer Berufung auf
den Text der heiligen Urkunde , doch ausdrücklich beſtätiget . Ueberhaupt lucts ng

findet man , daß Joſephus das Wunderbare in dem ganzen Verlaufe des fleſum
0 Auszuges der Iſraeliten aus Egypten und ihres Durchzuges durch die

Wüſte im Ganzen nicht zu verkleinern bemüht iſt .

§. 51 .

Exod. 20, 18 — cp. 23

Erſchreckt durch den furchtbaren Geſammteindruck des ganzen Her⸗

ganges bat das Volk Moyſes , anſtatt die weitere Fortſetzung der begonne⸗

nen Offenbarung anhören zu müſſen , dieſelbe ſtatt ſeiner unmittelbar zu

empfangen und ihnen mittelbar zu überbringen . Dieſer Bitte zufolge

näherte ſich Moyſes dem Dunkel des Berges und empfing wahrſcheinlich
an dem nämlichen Tage eine Reihe bürgerlicher und erimineller Geſetze

( Kxod . cp . 21 —23. ) , Einſetzung dreier Feſte ( Exod . 23 , 17. ) , des

Paſſa , des Erntefeſtes und des Feſtes am Schluſſe der Ernte , der Erſt⸗

lingsſteuer , nebſt Ermahnung zum Gehorſam gegen den den Zug beglei⸗
tenden Engel des Herrn , und eine neuerdings beſtätigte Verheißung des

Landes Paläſtina dem Volke zum Eigenthume . a
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Die drei von Gott eingeſetzten Hauptfeſte waren ( vergl . Levitic .

cp. 23 . §. 65 . ) das ſiebentägige Paſſa⸗ , das Ernte - und das ebenfalls

ſiebentägige Laubhüttenfeſt . Um einem aus Verwechslung der Ausdrücke

zu beſorgenden Mißverſtändniſſe vorzubeugen , iſt zu bemerken , daß alle
drei Feſte , jedes in ſeiner Art , auf die Ernte ihren beſonderen Bezug
hatten . Das Paſſafeſt dadurch , daß am zweiten Feſttage die erſte Garbe
des im Orient bereits im April hie und da reifen Wintergetreides Gott

zum Opfer dargebracht werden mußte . Präcis ſieben Wochen darnach ,
alſo in vollkommenem Einklange mit dem im chriſtlichen Kalender auf

Oſtern folgenden Pfingſtfeſte , wurde das eigentliche Erntefeſt gehalten .
Das im Herbſte gefeierte Laubhüttenfeſt bezog ſich auf die vollendete

Einbringung ſämmtlicher Baum - und Feldfrüchte , welche das ganze Jahr

hindurch waren geerntet worden .

§. 52 .

Exod. 24, 1 —8 .

Dieſe erſte Offenbarung Gottes , welche das Fundament des ganzen

altteſtamentlichen Geſetzes in ſich ſchließft , wurde von Moyſes bei ſeiner

Rückkehr in das Lager dem Volke nicht allein mündlich mitgetheilt , ſon⸗
dern nachdem dasſelbe mit Einer Stimme ſich zum Gehorſam bereit er⸗

klärt hatte ( Exod. 24, 3. 7. ) , in ausdrücklicher Form als ſogenanntes

Buch des Bundes ſchriftlich aufgezeichnet . Hierauf baute Moyſes einen

Altar am Fuße des Berges aus zwölf Steinen , und opferte ein Fried⸗

opfer für das Volk , welches nach nochmaliger Vorleſung des Bundes⸗

buches nochmals feierlich Gehorſam verſprach und zum Zeichen des ge⸗

ſchloſſenen Bundes mit der Hälfte des Opferblutes beſprengt wurde .

Es iſt nicht unmöglich , daß die ſchriftliche Aufzeichnung dieſer erſten
Offenbarung Gottes an das ganze Volk die Grundlage der Aufzeichnung
nicht nur der ganzen moſaiſchen Geſetzgebung , ſondern auch ſämmtlicher
fünf Bücher Moyſes ( vergl . §. 135 . ) geworden iſt , zu deren allmähligen
Abfaſſung , welche jedoch nicht ohne ſichtbare Benützung älterer Quellen

zu denken iſt , er im Verlaufe des vierzigjährigen Zuges wohl hinreichend
Zeit finden mochte .

Das von Moyſes bei dieſer Gelegenheit dargebrachte Bundesopfer hat
eine unverkennbare geſchichtliche Aehnlichkeit ſowohl mit dem von Abra⸗

ham (Genes. op. 15 . vergl . Anmerk . zu F. 20 . ) dargebrachten erſten
Opfer dieſer Art , als nach chriſtlicher Auffaſſung mit dem Kreuzesopfer

Jeſu Chriſti ; namentlich bei näherer Prüfung der Einſetzungsworte des

heiligen Abendmahls , ſowie dieſelben aus den betreffenden neuteſtament⸗
lichen Stellen und aus dem römiſchen Meßcanon bekannt ſind .

. 53 .

Exod. 23, 1. 9 —11 .

Nach geſchehener Abſchließung des Bundes lud Moyſes im Auftrage
Gottes Aaron nebſt ſeinen beiden älteren Söhnen Nadab und Abihu zu⸗



gleich mit ſiebenzig von den Aelteſten Iſrael ' s ( wahrſcheinlich die erſt⸗

gebornen Deſcendenten der ſiebenzig mit Jacob nach Egypten eingewan⸗

derten männlichen Nachkommen ) ein , auf einen benachbarten Unterabſatz

des Berges zu ſteigen , um die ſichtbare Geſtalt des Gottes Ifrael

nach Wohlgefallen aus der Ferne betrachten zu können . Sie ſahen

ihn in menſchlicher Geſtalt , und unter ſeinen Füßen eine himmelblaue

Maſſe , das ſogenannte gläſerne Meer , welches ſpäter auch der Pro : N

phet Ezechiel ( Ezech . 1, 23 . 26 . ) , und im Neuen Teſtamente noch der e .

Cvangeliſt Johannes ( Apocal . 4, 6. 15 , 2. ) in ihren Offenbarungen hfle

Ehfföbüt
geſehen haben .

Sichtbare Erſcheinungen Gottes in einer menſchenähnlichen Geſtalt
lu k

kommen bekanntlich im Alten Teſtamente nicht ſelten vor , welche in der A9,K1

neuteſtamentlichen Erzählung von der Verklärung Jeſu auf dem Berge tfng

Thabor ihr geſchichtliches Wiederſpiel finden . Das Factum ſelbſt iſt ,
G

wenn auch nicht von dem jüdiſchen Geſchichtsſchreiber Joſephus erwähnt ,
U N

doch durch die Glaubwürdigkeit der heiligen Schrift ſchon allein hinlöng⸗ Vũ

lich verbürgt . Ueber die Möglichkeit einer förmlichen göttlichen Erſchei⸗ ſche!
nung wiſſenſchaftliche Rechenſchaft abzugeben , müſſen wir jedoch bei der

4
nach dem heutigen Stande der theologiſchen Wiſſenſchaft obwaltenden noch *
allzu großen Schwierigkeit des Gegenſtandes ablehnen . Nur ſo viel füh⸗ ftli
ren wir für den Augenblick an , daß Gott nach der Lehre des heil . Apo⸗ nulhak
ſtels Paulus ( Gal . 3, 19 . ) ſich zum Zwecke ſeiner Geſetzesoffenbarung

n
der Vermittlung der Engel bedient hat .

8ber ,
9

F. 54 . „1

Exod. 24, 12 —18. ſhlih

Nach dieſer ſichtbaren Offenbarung erhielt Moyſes den Auftrag , auf ul U

längere Zeit den Gipfel des Berges vollends zu erſteigen , um neben ſteinernen

mit den Geboten Gottes beſchriebenen Tafeln weitere Offenbarungen zu

empfangen . Demzufolge ſchickte Moyſes die Aelteſten mit Aaron wieder

herab , den er nebſt Hur in der Zwiſchenzeit zu ſeinem Stellvertreter in

der Schlichtung vorkommender Rechtshändel ernannte . Er ſelbſt mit

Joſue , ſeinem Diener , ſtieg weiter bergauf . Eine dunkle Wolke hüllte

ſechs Tage lang den Gipfel des Berges ein . Hierauf ſah man ein lich⸗
tes Feuer auf der Spitze des Berges brennen . Moyſes trat in einen 10 ü

dasſelbe umgebenden lichten Nebel ( Exod . 24 , 16 —18. ) und verweilte i

in demſelben unausgeſetzt vierzig volle Tage hindurch . 1
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XI . Moyſes . Fortſetzung .

Das goldene Kalb .

§. 55 .

Exod. cp. 25 —31 .

Während dieſer vierzig Tage empfing Moyſes von Gott ausführ⸗
liche Anweiſung über die Anfertigung eines für den regelmäßigen Gottes⸗

dienſt des iſraelitiſchen Volkes beſtimmten Heiligthumes , der ſogenannten
Stiftshütte , eines heiligen Zeltes , welches in ſeiner innerſten hinteren Abthei⸗
lung , dem ſogenannten Allerheiligſten , die ſogenannte Bundeslade ( Exod . 25 ,

21. ) , d. h. eine hölzerne vergoldete Lade zur Aufbewahrung der von Gott zu

empfangenden ſteinernen Geſetzestafeln enthalten ſollte . Die von feinſtem
Golde zu fertigende und mit den beiden ſogenannten Cherubim (vergl .
§. 6. ) , zwei allegoriſchen geflügelten Thierfiguren , zu verſehende Ladendecke

ſollte unter dem Namen „ Gnadenthron “ zu dem Orte dienen , von wel⸗

chem aus Gott ſich regelmäßig gegen Moyſes , und mittels ſeiner dem

iſraelitiſchen Volke offenbaren wollte ( Exod . 25 , 22 . Num . 7, 89) . Die
vordere Abtheilung der Stiftshütte ſollte einen heiligen Tiſch mit Opfer⸗
broden ( Exod . 25 , 23 . 30 . Exod . 25 , 31. ) , den ſogenannten Schau⸗
broden , einen goldenen ſiebenarmigen Leuchter mit ewigem Lichte ( Exod .
27, 20 . 21 . cf . Levitic . 24, 1 —10 . ) und einen goldenen Räucheraltar
zu täglicher zweimaliger Räucherung der Bundeslade enthalten , die jedoch
durch einen das ganze Allerheiligſte verhüllenden Vorhang abgetrennt , dem

räuchernden Prieſter unſichtbar bleiben ſollte . Vor dem Eingang derHütte ſelbſt
ſollte unter freiem Himmel ein eingefaßter geräumiger Vorhof ( Exod . 27, 9. )
beſtehen , welcher einen hölzernen , inwendig hohlen , aber außen mit Erz
überzogenen Brandopferaltar ( Exod . 27 , 1. ) zu täglicher Opferung von

zwei Limmern ( Exod. 29 , 38. ) , eines am Morgen und eines am Abende ,
enthalten ſollte . Dazu kommen weitere Anordnungen über die Conſtruc⸗
tion und Bedeckung der Stiftshütte ( Exod . 26 , 1 84. ) , über die Klei⸗

dung der Prieſter , über die Prieſterweihung ( Exod . 28 , 1 Sd . ) , zwei
Recepte über das bei der Weihe zu gebrauchende Salböl und über das

täglich zu gebrauchende Rauchwerk ( Exod . 30 , 22 —36 . ) , welche bei

angedrohter Ausrottung aus dem Volke Iſrael Niemand nachmachen dürfe ;
ferner eine Verordnung über die von jedem über zwanzig Jahre alten

Iſraeliten in gleichem Betrage zu einem halben Seckel ( ungefähr 14 kr. )
zu entrichtende jährliche Tempelſteuer ( Exod . 30, 12 8 . ) , über ein zu
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täglichem Gebrauche der Prieſter beſtimmtes ehernes Waſchbecken und alle

übrigen zum Gottesdienſte gehörigen kleineren Geräthſchaften . Zuletzt

wurden Beſeleel und Ooliab ( Exod. 1, 31 8d. ) , zwei Männer aus dem

iſraelitiſchen Volke , als von Gott beſonders mit Kunſtfertigkeiten zu die⸗

ſem heiligen Endzwecke ausgerüſtete Oberwerkleute , dem Moyſes ausdrück⸗

lich namhaft gemacht und ihm nach vorgängiger nochmaliger Einſchärfung

der Sabbathsfeier ( Exod. 31 , 13 8d . ) für alle Zeiten die ſteinernen mit

dem Finger Gottes beſchriebenen Tafeln ( Exod . 31 , 18 ) ſchließlich aus⸗

gehändiget.
6 . 56 .

Exod. 32, 1 — 14,

Während dieſer vierzigtägigen Offenbarung , welche vom Ende Juni

bis in den Anfang Auguſt desgleichen Jahres 2523 dauern mochte, ver⸗

lor ſich allmählig der heilſame Eindruck , den das Volk von der erſten

unmittelbaren Offenbarung Gottes empfangen hatte , dergeſtalt , daß ſie

aus einer Miſchung von Ungeduld , Unglauben und Trotz Aaron zumuthe⸗

ten , ihnen zur Fortſetzung ihres Zuges ein Götzenbild zu verfertigen , wel⸗

ches ſie an der Stelle des durch Moyſes ihnen bekannt gewordenen wahren

Gottes verehren wollten . Aaron getraute ſich nicht ihr ungeſtümes Begehren zu

verweigern und machte ihnen aus den Ohrenringen der Weiber und Kin⸗

der ein goldenes Kalb , vor welchem unverzüglich ein Altar gebaut und

ein förmliches Götzenfeſt veranſtaltet wurde . Dieſer Hergang erzürnte

Gott in dem Maße , daß er nach Beendigung der gegebenen vierzigtägigen
Offenbarung dem Moyſes anbot , mit Vertilgung des gegenwärtigen un⸗

gehorſamen ihn ſofort zum Stammvater eines neuen Volkes zu machen ,

von welchem Anerbieten jedoch Moyſes mit inſtändiger Verwendung für

das gegenwärtige Volk und mit angelegentlicher Berufung auf die dem

Abraham , Iſaae und Jacob gegebenen Verheißungen keinen Gebrauch
machte .

5§. 457,
Exod. 32, 15—28 .

Nachdem Moyſes auf dieſe Weiſe den Zorn Gottes durch ſeine Für⸗

bitte abgewendet , ergriff ihn , während er , die beiden Tafeln des Zeug⸗

niſſes in der Hand , vom Berge herbſtieg , beim Anblicke des im Lager

gehaltenen Götzenfeſtes ſelber ein ſo heftiger Zorn , daß er — ſeiner bei⸗

nahe nicht mehr Meiſter — ſich zu der Freiheit berechtiget glaubte , die

ſoeben empfangenen ſteinernen Tafeln ohne weitere Umſtände an dem

Fuße des Berges zertrümmern zu dürfen . Hierauf nahm er das goldene

l
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Kalb , welches er nach Verbrennung des hölzernen Untergeſtelles zerſtiebte
und den Feilſtaub davon in das allgemeine Trinkwaſſer ſchüttete . Ferner
gab er dem Aaron einen öffentlichen Verweis wegen ſeiner Mitwirkung
zu dieſem öffentlichen Aergerniß . Und da endlich das Volk zu ungeſtör⸗
terer Begehung des Feſtes ſich mit Hintanſetzung auch aller vernünftigen
Vorſicht vor einem möglichen feindlichen Ueberfall , noch im Augenblick
unbewaffnet verſammelt fand , ſo forderte Moyſes im Thor des Lagers
alle Anhänger des wahren Gottes auf , ſich zu ihm zu verſammeln . Da

nun auf dieſe Aufforderung der ganze Stamm Levi ihm beitrat , ſo be⸗

fahl er ihnen endlich im Namen Gottes , daß ſie ein Jeder ſein Schwert
nehmen , und wen ſie noch auf offenen Platze fänden , ſchonungslos niederſtoßen
ſollten . Dieſem Befehle gehorſam , gelang es ihnen , nach einem Blutbade von

3000 Mann die Unterwerfung unter den Bund im Lager wiederherzuſtellen .

§. 58 .

Exod. 32, 29 — ecp. 33, 10.

Nach dieſem ſtatuirten erſten Exempel , für deſſen treue Ausführung
die Leviten ausdrücklich belobt wurden , wurde das abtrünnige Volk ferner
einmal durch eintretende größere Sterblichkeit beſtraft ( Exod . 32 , 34 . 35. )
und ihnen darnach als Ehrenſtrafe angekündiget , daß Gott mittels der

Wolkenſäule nicht mehr in der Mitte ihres Lagers weiter ſelber erſcheinen
werde , ſondern daß er ſie durch einen ſeiner Engel in das ihnen ver⸗

ſprochene Land werde einführen laſſen . In Folge dieſer die Ifraeliten
tief demüthigenden Ankündigung legten dieſelben auf ausdrückliche , eben⸗

falls im Namen Gottes an ſie gerichtete Aufforderung ihren bisher ge⸗
tragenen Schmuck ab Exod . 33, 4. 7. ) , und Moyſes verlegte ſein Zelt
von nun an außerhalb des Lagers , welches ſofort „Zelt des Bundes “

genannt wurde , und wohin , ſo oft Moyſes eintrat , ſich die Wolkenſäule

ſichtbar herabließ ( Exod . 33, 9 8g. ) .

§. 59 .

Exod. 33, 12 — ep. 34, 3.

Auf eine weitere von Moyſes eingelegte Fürſprache ließ Gott ſich
bewegen , ſeine erlaſſene Strafankündigung inſoweit zu mildern , daß er

demſelben zuſagte , wenigſtens in eigener Perſon den Einzug der Iſraeli⸗
ten nach dem verheißenen Lande Canaan begleiten zu wollen ( Exod . 33 ,
15 - 17 ) . Auf eine von Moyſes zugleich in ſeinem eigenen Intereſſe
geſtellte Bitte , Gott möge ihm ſeine Herrlichkeit zeigen , verſprach er ihm,
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zwar nicht die unmittelbare Ausſtrahlung derſelben , welche kein ſterblicher

Menſch vertragen könne (EExod. 33 , 20 . ) , wohl aber den Reflex derſelben

( Exod . 33 , 23. ) ihn des anderen Tages auf dem Berge ſehen zu laſſen . Zu

dieſem Endzwecke beſtellte er Moyſes auf ' s Neue auf den Berg ( Exod.

34 , 1. 2 ) , und trug ihm bei dieſer Gelegenheit auf , zugleich zwei neue

aus Stein gehauene Tafeln an die Stelle der zwei zerbrochenen mitzu⸗

bringen .

Hinſichtlich der von Moyſes an Gott geſtellten Bitte leuchtet vor allen

Dingen ſoviel ein , daß der Gegenſtand derſelben ein ganz anderes Schauen

Gottes geweſen ſein muß , als jener ſichtbare Anblick , welchen Gott un⸗

gebeten nicht allein dem Moyſes , ſondern auch den 70 Aelteſten des

Volkes ( Exod . 24 , 9 —11 . ck. §. 53 . ) gewährt hatte . Da nun ſo⸗

wohl das was Moyſes erbeten , als was ihm gewährt wurde , nur ſehr

kurz in räthſelhaften Worten ausgedrückt iſt , ſo ſteht dem bibliſchen Hiſto⸗

riker ebenſo gut wie dem Hiſtoriker in ähnlichen Fällen überhaupt das

Recht zu , darüber Vermuthungen aufzuſtellen . Das von Moyſes in

Anſpruch genommene Schauen der göüttlichen Herrlichkeit ſcheint nichts

Anderes zu ſein , als der in den Büchern des Neuen Teſtamentes öfter

erwähnte und in den Lebensbeſchreibungen katholiſcher Heiligen häufig

wiederkehrende extatiſche Seelenzuſtand , während deſſen bei völliger Er⸗

ſtarrung alles Sinnenlebens der menſchliche Geiſt durch unmittelbare Be⸗

rührung mit der Gottheit in den Zuſtand unendlicher Erhebung über ſich

ſelbſt ſowohl in Beziehung auf Erkenntniß , als auch auf Willen verſetzt

wird . Dieſen außergewöhnlichen Zuſtand kann die göttliche Allmacht ſo

bald und ſo oft ſie will in jedem ſterblichen Menſchen hervorbringen ,
jedoch , wie es ſcheint , nicht unmittelbar durch einen bloßen inneren Wil⸗

5 lensact , ſondern vielmehr vermittels einer in Grenzen von Raum und

Zeit eingeſchloſſenen und in äußerer Erſcheinungsform nach allen Rich⸗

tungen phyſiſchen Daſeins gleichmäßig ſtattfindenden potenziellen Selbſt⸗
entladung , vermöge deren das gleichzeitig ganz in Reeeptivität aufge⸗
ſchloſſene menſchliche Subject übernatürlicher Weiſe Gelegenheit findet,
ebenfalls nach allen Richtungen phyſiſchen Daſeins zu gleicher Zeit ge⸗

rade ſo viel in ſich aufzunehmen , als zu ſeiner totalen Verzückung er⸗

forderlich iſt . Hieraus erklärt ſich dann , warum Moyſes , wenn er nach
dem Zuſtande der Extaſe begierig war , Gott bat , daß er ihm ſeine Herr⸗

lichkeit zeigen , d. h. eine übernatürliche , aber ſinnlich wahrnehmbare
Manifeſtation ſeiner Allmacht an ihm vollziehen wolle .

Gehen nun ſolche temporäre und locale Manifeſtationen der göttlichen
Allmacht zu beſtimmten Zeiten und an beſtimmten Orten einzelnen be⸗
ſonders begnadigten Perſonen gegenüber wirklich vor , woran wir unter

andern ( III . Regum . 19 , 9 —18 . ) an dem Propheten Elias zufällig

1
ebenfalls auf dem Berge Sinai ein zweites , und wenn wir wollen an

166
der Transfiguration Jeſu auf dem Berge Thabor im Neuen Teſtamente

K Ev . Math . 17 , 1 —9. ) ein drittes bibliſches Beiſpiel haben , ſo dürfen

wir uns dieſelbe nicht plötzlich mit voller Intenſivität eintretend , und

ebenſo plötzlich wieder verſchwindend vorſtellen , ſondern vielmehr wie alle
in der Erſcheinung vorgehenden Zuſtände allmählig beginnend , bis zu
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einem gewiſſen Culminationspunkt ſteigend , und nach längerem Verharren
auf gleicher Höhe wieder allmählig verſchwindend . Dieſer allmählige
Proceß ſcheint mit den in der Antwort Gottes auf Moyſes Bitte ent⸗
haltenen Worten ausgedrückt zu ſein , daß ſeine Herrlichkeit an ihm , näm⸗
lich nicht dem Raume , ſondern der Zeit nach , vorübergehen werde
( EKxod. 33 , 22 ) . Wenn ferner GV. 20 . ) Gott ſagt : „ Mein Angeſicht
kannſt du nicht ſehen , denn kein Menſch , der mich ſieht , kann am Leben
bleiben, “ ſo iſt dieß wohl auf keinen Fall authropopathiſch , ſondern viel⸗
mehr wiederum der Zeit nach zu verſtehen , daß nämlich kein Menſch im
wachen Zuſtande , in welchem Moyſes während der Ertaſe ſich befand ,die von ihrem Beginne bis zu ihrem Culminationspunkte ſich ſteigernde
Offenbarung der göttlichen Herrlichkeit bei lebendigem Leibe ertragen
könne , woher ſich der in mehreren bibliſchen Stellen (ek. Judic . 13 , 22. ) ,
ja ſogar in heidniſchen Mythen (3. B. Jupiter und Semele ) wieder⸗
kehrende , aber irrige Volksglaube erklärt , daß ſichtbare ErſcheinungenGottes überhaupt nothwendig den leiblichen Tod müßten zur Folge haben .
Aus dieſer Urſache wollte Gott , um Moyſes beim Leben zu erhalten ,
im Beginne der von ihm verlangten übernatürlichen Offenbarung „ſeine
rechte Hand über ihn halten “ ( V. 22. ) , d. h. die Ausſtrahlung der gött⸗
lichen Herrlichkeit bis auf einen gewiſſen Grad inſoweit ermäßigen , als
Moyſes ohne Schaden ſeines phyſiſchen Lebens ſie ertragen konnte ; wohlaber wollte er ihm den Vollgenuß der verſchwindenden göttlichen Herr⸗
lichkeit empfinden laſſen . Dieß vermuthlich iſt mit den Worten aus⸗
gedrückt ( V. 23 . ) , daß Moyſes Gott ungehindert von rückwärts werde
betrachten können . Ebenſo iſt auch die Parallelſtelle Genes . 16 , 13 .
auszulegen . Wer ſich über die Natur der Viſionen überhaupt und im
Alten Teſtamente insbeſondere ausführlicher zu unterrichten wünſcht , wird
in dem neuerdings erſchienenen : „ Verſuch einer Geſchichte der bibliſchen
Offenbarung von Dr. Haneberg . Regensburg 1850, “ ſowie gewiß auchin „ Görres Myſtik “ befriedigenden Aufſchluß und weitereBelehrung finden .

XII . Moyſes . Fortſetzung .
Die Stiftshütte .

F. 60 .

Exod. 3 , 4 —35 .

Moyſes war abermal 40 Tage und Nächte ( Exod . 34, 28. ) , alſo
ungefähr von Mitte Auguſt bis gegen Herbſtanfang desſelben Jahres
2523 , auf dem Berge bei Gott , ohne weder zu eſſen noch zu trinken ,
und empfing von demſelben außer der verſprochenen Offenbarung ſeiner
Herrlichkeit und der neuen Beſchreibung der mitgebrachten ſteinernen Ta⸗
feln eine wiederholte Einſchärfung und weitere Ausführung älterer An⸗
ordnungen . Beim Herabgehen vom Berge verbreitete Moyſes Angeſicht



einen übernatürlichen Glanz , welcher ihn nöthigte , in der Unterredung

mit dem Volke ſich mit einem Schleier zu verhüllen.

Das Strahlen oder die förmliche Lichtverbreitung des menſchlichen

Antlitzes in Folge gehabter göttlicher Offenbarungen iſt eine im Leben

ommende Erſcheinung . Bei⸗
katholiſcher Heiligen nicht ſelten wieder vork

ſpiele wird man in Görres Myſtik finden . Daß Moyſes auf alten bibli⸗

ſchen Abbildungen , ja ſogar in der berühmten von Michel Angelo ge⸗

fertigten marmornen Bildſäule in der Baſilica San Pietro in Vincoli

zu Rom mit Hörnern abgebildet wird , hat ſeine äußere Veranlaſſung in

dem bekannten Umſtande , daß Horn und Strahl in der hebräiſchen Sprache

durch ein und das nämliche Wort ausgedrückt wird . Die Vulgata über⸗

ſetzt deßwegen gleichfalls kacies cornuta exod . 34 , 29 . 30 . , was auch

im Lateiniſchen offenbar nur in irgend einer tropiſchen Bedeutung ge⸗

nommen , in dem Zuſammenhang der Erzählung einen Sinn giebt . Cor -

nua sumere bei Ovidius und cornua addere alicui bei Horatius bedeutet

Muth faſſen , Jemanden Muth machen . Facies cornuta iſt demnach ein

von dem ſiegreichen Ausdrucke muthig erhabenen Selbſtgefühles ſtrahlen⸗

des Antlitz . Ein Syllogismus , welcher den Gegner unfehlbar in die

Enge zu treiben droht , wird noch heutzutage in der lateiniſchen Diſputa⸗

tionsſprache ſcherzweiſe cornutus genannt .

§. 61 .

Exod. 35 — cp. 36, 7.

Erſt jetzt hatte , nachdem das Volk dieſe zweite Gehorſamsprobe glück⸗

lich überſtanden , Moyſes Gelegenheit , den Iſraeliten den Gegenſtand der

bereits im Sommer empfangenen Offenbarungen über die Einrichtung

des Gottesdienſtes mitzutheilen , und den Muth , ſie nach bereits damals

von Gott gegebener Anweiſung ( Kxod. 25 , 1 - 7. ) zu freiwilligen Bei⸗

trägen zur Errichtung der Stiftshütte , Beiſchaffung und Bearbeitung aller

dazu nothwendigen Materialien aufzufordern . Es floſſen die verlangten

Beiträge auch bald von dem ganzen Volke in ſo reichlicher Menge zu⸗

ſammen , daß Moyſes auf eine von den beiden Werkmeiſtern Beſeleel und

Ooliab gemachte Anzeige die fernere Fortſetzung derſelben öffentlich ab⸗

beſtellen mußte ( Exod. 36 , 4 —6 ) .

§. 62 .

Exod. 36, 7. — cp. 40.

Sobald als die nöthigen Materialien beiſammen waren , wurde unter

Anleitung der genannten Werkmeiſter angefangen , die einzelnen zurStifts⸗

hütte erforderlichen Stücke auszuarbeiten . Dieſe Arbeiten nahmen den

Herbſt und ganzen Winter hin . Im März des folgenden Jahres 25²⁴

wurde , nachdem die Vorarbeiten alle beendiget , die Stiftshütte auf Befehl
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Gottes in der Weiſe eingerichtet , daß die ſteinernen Tafeln in die Bundes⸗
lade eingeſchloſſen ( Kxod . 40, 18. ) , dieſe ſodann an ihrem Platze im
Allerheiligſten aufgeſtellt wurde , und nachdem das Zelt mit heiligem Oel
geſalbt , von da an die regelmäßigen und außergewöhnlichen Opfer und
der Räucherdienſt ihren Gang nehmen konnten . Die Stiftshütte war
nicht ſobald aufgeſtellt , als eine dieſelbe bedeckende Wolken⸗ und Feuer⸗
ſäule auf derſelben ihren beſtändigen Platz einnahm Exod . 40 , 31 . 32. ) ,
durch deren Bewegung oder Stilleſtand ſpäterhin der Zug der Iſraeliten
genau beſtimmt wurde ( Jum . 9, 15 — 23) .

§. 63 .

Exod. 28, 30. Deut. 17, 8. 9. ep. 33, 8.

Außer der ſichtbaren Bewegung der Rauch - und Feuerſäule beſaßen
die Iſraeliten noch ein anderes Jedermann zugängliches ſinnlich wahr⸗
nehmbares Zeichen zu dem Ende , um den Willen Gottes in zweifelhaften
Fällen erfahren zu können . Es waren die ſogenannten Urim und Thum⸗
mim, Licht und Recht , ein heiliges doppeltes Loszeichen , welches nach der
dem Moyſes auf dem Berge gegebenen Offenbarung einen integrirenden
Beſtandtheil der Bekleidung des Prieſters ausmachte , der dieſelben in
ſeinem Bruſtſchilde tragen mußte . Dieſes durch den Prieſter allein zu
handhabende Loszeichen mochte dem Moyſes wahrſcheinlich ſchon aus einer

früheren , allenfalls durch Enos , Henoch , Noah , Melchiſedek ( Genes . 14,
18 . ) überlieferten Tradition bekannt ſein . In der ſpäteren Geſchichte des
Volkes finden ſich mehrere Beiſpiele ſeiner ſtets untrüglichen Anwendung
Gosue 7, 16 —18 . I. Regum 10, 20 . 21 ; 14, 413; 28, 6) .

Unverkennbar der nämliche Gegenſtand , jedoch noch weit unbeſtimm⸗
ter dargeſtellt , wird auch von Fl . Joſephus Antiq . III . cp. 9. gegen das
Ende ausdrücklich erwähnt , indem er den angeblichen Umſtand , daß das
von dem Prieſter getragene Bruſtſchild den Hebräern im Kriege vor Be⸗
ginn einer Schlacht zu einem unfehlbaren Orakel hinſichtlich der zu er⸗
wartenden Entſcheidung des Sieges gedient habe , als eine ſo unbezweifelte
Thatſache hinſtellt , daß ſie ſelbſt den Griechen unter dem Namen S200 .
bekannt geweſen ſei . Er ſpricht nämlich eigentlich nur aus , wovon in
der Bibel keine Spur vorkommt , daß im Falle des bevorſtehenden Sieges
die an dem Bruſtſchilde des Prieſters befindlichen Edelſteine einen un⸗
gewöhnlichen , auffallenden und weit ſtrahlenden Glanz verbreitet hätten ,
der aber , wie er vorgiebt , ſeit 200 Jahren in Folge eingetretener Ver⸗
nachläſſigung göttlicher Gebote nicht weiter ſei beobachtet worden . Es iſt
nicht unmöglich , daß außer dem Gebrauche der heiligen Loszeichen auch
an den Edelſteinen wunderbare Aenderungen ſtattfanden , die in der hei⸗
ligen Schrift keine Erwähnung gefunden hahen . Im Ganzen wird übri⸗



orſcher bei aller Abweichung in der geſchichtlichen
gens der unbefangene 7 er

nden geſchichtlichen Gegen⸗
Darſtellung die Identität des zu Grunde liege

ſtandes nicht verkennen können .
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AatutdXIII . Moyſes . Fortſetzung ·
Aaron ' s Prieſterthum .

de⸗

Offer
§ . 64 . f

Levit. cp. 1 — 10.

Nach einer Reihe neuer aus der Stiftshütte gegebenen Offenbarun⸗

gen über die verſchiedenen Gattungen der entweder regelmäßig oder außer

der Regel darzubringenden Opfer , wobei unter andern beſtimmt war , daß

das Feuer auf dem Brandopferaltar beſtändig unterhalten werden müſſe

( Cevit . 6, 13. ) , welche Stücke an gewiſſen Opfern dem Prieſter als An⸗

theil zufielen ( Levit . 7, 30 —36 . ) , und verboten , daß die Iſraeliten über⸗

haupt Fett und Blut nicht eſſen durften (Levit . 7, 23 . 26 . ) , befahl

Gott dem Moyſes , an Aaron und ſeinen vier Söhnen Nadab , Abihu,

Eleaſar und Ithamar unter Anlegung der prieſterlichen Kleidung die

Weihe mit dem heiligen Salböl vorzunehmen ( Levit . 8 , 2 8d. ) . Die

Ceremonien dauerten ſieben Tage lang . Am achten Tage , an welchem

Aaron ſein erſtes Opfer für das verſammelte iſraelitiſche Volk darbrachte,

0 fuhr nach gegebenem Segen Feuer aus der Stiftshütte (Levit . 9, 23 . 24. )

10 0% und verzehrte ſichtbar vor dem Volke die auf den Brandopferaltar ge⸗

legten Fett⸗ und Opferſtücke . Die Freude des Tages wurde leider da⸗

durch getrübt , daß Nadab und Abihu , welche gemeines Feuer im Rauch⸗

faß herbei brachten , zur Strafe dieſer Unachtſamkeit von dem Feuer des

Heiligthumes getroffen , einen plötzlichen Tod ſtarben (Levit . 10, 1 84. ),

in Folge deſſen ſie ſammt ihren prieſterlichen Kleidern , ohne daß deß⸗ z 10
wegen die Opferhandlung unterbrochen werden durfte , zum Lager Uinaus⸗ due,

N getragen werden mußten . —

9 0
Bei dieſer Gelegenheit gab Gott das Verbot , daß Aaron ' s Nachkom⸗ Jir

men bei prieſterlichen Handlungen weder Wein , noch irgend andere be⸗
5

rauſchende Getränke zu ſich nehmen durften ( Levit . 10 , 8 —119 .
Mann!

§. 65 .

„
Levit. cp. 11 —23 .

ImVerlaufe der weiteren Offenbarungen Gottes an Moyſes folgen nun

eine Reihe ausführlicher Verordnungen über verbotene Speiſen ( Lev. cp. 11 ,



geſetzliche Unreinigkeit und Reinigung der Kindbetterinen ( Tev . 12. ) , über
die Abſperrung des Ausſatzes an Menſchen , Kleidern und Häuſern ( Lev .
13 - 14 . ) und deren geſetzliche Reinerklärung durch den Urtheilsſpruch des
Prieſters ( Lev . 14. ) , über ſonſtige Verunreinigungen ( Lev. 15. ) , über ver⸗
botene Verwandtſchaftsgrade (ep. 18 . op. 20. ) und die Beſtrafung anderer
unnatürlicher Laſter , über die beſonderen Verpflichtungen des Prieſter⸗
ſtandes ( ep . 21 . ep. 22. ) , ſowie auch über die erforderliche Beſchaffenheit der
Opferthiere . Hienach die Anordnung fünf jährlicher gottesdienſtlicher Feſte
Lev . 23 , 5 sd . ) , nämlich 1) das achttägige Paſſafeſt , 2) das mit der
Paſſafeier verbundene Feſt der Erſtlinge (V. 10 —15 . ) , 3) das ſieben
Wochen darauf zu haltende Erntefeſt (v. 15 — 21. ), J der in den Anfang
Oktober fallende Verſöhnungstag ( Lev. 4, 13 — 20 . cp. 16 , 29 . cp. 23 ,
24. ) , 5) das einige Tage ſpäter fallende ſiebentägige Laubhüttenfeſt ( Lev .
23 , 34 sgd. ) . Vergl . die Anmerk . zu §. 51 .

§. 66 .

Lev. 24, 10 — cp. 25.

Nachdem im Verlaufe der weiteren Offenbarungen Gottes der in Egyp⸗
ten geborene außereheliche Sohn einer Ifraelitin zur Strafe dafür , daß er
den Namen Gottes im Zanke geläſtert , auf Gottes Befehl zum allgemeinen
Strafbeiſpiel geſteinigt worden war CLev. 24 , 10 —23. ) folgte das be⸗
rühmte Geſetz über das alle 7 Jahre fällige Sabbath - und alle 50 Jahre
zu beobachtende Jubeljahr ( Lev . 25. ) , in deren erſterem der Feld - und
Weinbau unterbleiben ſollte , wogegen Gott im ſechsten Jahre allemal
eine dreifach reichliche Ernte zu geben verſprach (P. 20 —22 ) . Im Jubel⸗
jahr aber ſollte alles Landeigenthum bei der künftigen Eintheilung des zu
erobernden Landes an ſeinen urſprünglichen erblichen Beſitzer zurückkehren
und alle Leibeigenſchaft rechtlich aufhören ( Y. 10 8d. v. 41. ) , ſo daß die
Felder und die perſönliche Freiheit nur nach der Zahl der Ernten und
Dienſtjahre bis zum nächſten Jubel⸗ , Hall⸗ oder Erlaßjahr verkauft werden
durften .

Für die Leviten , welche nicht mit den übrigen Stämmen erben ſoll⸗
ten , waren beſondere Beſtimmungen getroffen ( y. 32 —34 ) .

Hiezwiſchen fällt noch ein Geſetz über die Unterhaltung immerwähren⸗den Lichtes auf dem ſiebenarmigen Leuchter , und über die zwölf auf den
goldenen Tiſch beſtändig vorzulegenden ſogenannten Schaubrode , welchealle Sabbathe gewechſelt werden mußten . Das zur Lampe verwendete
feinſte Oel und das Mehl zu den Schaubroden ſollte beſtändig von dem
ganzen Volke gemeinſchaftlich eingeliefert , die Schaubrode durften , wenn

Krafft , heil. Geſchichte. 1. 5



ſie gewechſelt waren , nur von Prieſtern an heiliger Stätte gegeſſen wer⸗

den ( Lev . 24 , 1 —9 . ) .

8. 67 .

Lev. op. 26 — 27.

Nach einer eingeſchalteten kräftigen Segensverheißung für die Iſrae⸗

ltten , wenn ſie die Gebote Gottes beobachten würden , die aber mit einer 10

für die damalige Stimmung des Volkes nur allzu nothwendigen ebenſo Mtut

energiſchen Strafandrohung im Falle hartnäckiger Uebertretung begleitet 1 10

war , welcher endlich die tröſtliche Ausſicht , daß Gott auch unter den troſt⸗ ſu f

loſeſten Umſtänden niemals ſein Volk ganz verlaſſen werde , angehängt 1

war , folgte zum Schluſſe ein Geſetz über Gelübde und die Art , ſich von At l

einem Gelübde wieder frei zu machen ( Lev. 27, 1 —290) , endlich die Ein⸗ Aibe⸗

ſetzung des Zehenten von Getreide , Baumfrüchten und Heerdenvieh ( . 30
Iüm

—34 ) , deſſen Einlieferung in natura nur durch den darauf gelegten Uun

fünften Theil des Werthes in Geld abgelöſt werden durfte . 2

XIV . Moyſes . Fortſetzung .

Erſte Volkszählung .

§. 68 .

0 Num. cp. 1 —2 . ep. A.

Gegen Ende April des gleichen Jahres 252⁴ befahl Gott demMoy⸗

ſes , die Zahl aller ſtreitbaren Männer unter dem ganzen Volke Ifrael

nach den einzelnen Stämmen aufzunehmen . Sie betrug mit Ausnahme

des ganzen Stammes Levi die Summe von 603,550 Mann , was auf

eine Zahl von zwei bis drei Millionen Seelen im Ganzen ſchließen läßt .

Hierauf wurde die Lagerordnung der zwölf Stämme für die ganze Folge

des weiteren Zuges genau beſtimmt . Die Leviten , welche außer dem Gottes⸗

dienſte auch mit dem Transport der einzelnen Beſtandtheile der Stlfts⸗ ljr , .

hütte beauftragt waren , kamen unmittelbar um dieſe ſelbſt zu wohnen. Mlge

Von dieſem Mittelpunkte aus breiteten ſich die übrigen zwölf Stämme ſin ih

J
in Kreuzform , je drei auf einen Flügel gerechnet , aus ( Num . 20) . Als aaht

W
Anführer und Fürſt des zuerſt genannten Stammes Juda wird Naaſſon ö

aufgeführt , welcher in der vierten Linte von Phares , dem Sohne Juda' s Iun i

( Juda — Phares — Eſron — Aram — Aminadab —Naaſſon ) Stamm⸗ ( f .

vater des ſpäteren David ' ſchen Königshauſes geworden iſt .
5 5

fele
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Die monatliche Zeitbeſtimmung in dieſen wie in allen ähnlichen Fällen
ergiebt ſich ganz einfach aus den angegebenen Daten ( Jum . 1, 1. ) , wenn
man den erſten Monat von Frühlingsanfang , alſo ungefähr vom 21 . März
an berechnet .

§. 69 .

Num. cp. 3 — 4. cp. 7, 1 —9 .

Bei dieſer Gelegenheit ſonderte Gott der Herr anſtatt der bei dem

Auszuge aus Egypten ſich vorbehaltenen männlichen Erſtgeburt des gan⸗

zen Volkes ſich den ganzen Stamm Levi zu ſeinem beſonderen Dienſte aus

FJum . 3, 12 . 13. ) . Da nach einer in Folge deſſen vorgenommenen ge⸗
nauen Zählung des ganzen Stammes Levi und der Erſtgeburt im ganzen
Volke die Zahl der letzteren die erſtere um 273 Mann übertraf , ſo mußten
dieſelben außer dem gewöhnlichen Ablöſungsopfer für jede männliche Erſt⸗
geburt ( Exod . 34 , 20. ) mit einer Summe von je fünf Seckel , alſo im

Ganzen um die Summe von 1365 Seckel abgekauft werden ( Num . 3, 50) .
Die ganze Zahl aller männlichen Leviten , die Erſtgebornen mit ein⸗

gerechnet , betrug 2,300 ( Num. 3, 22 . 28 . 34. ) . Von dieſer Geſammtzahl wur⸗

den die vom 30 . bis 50 . Lebensjahr im Betrage von 8580 ausgehoben (V. 48. )
und denſelben zu bequemerer Fortſchaffung der ſchwereren Laſtgegenſtände
ſechs von den Stammfürſten des Volkes freiwillig beigeſteuerte Wagen ,
jeder mit zwei Ochſen beſpannt , überantwortet . ( Vgl . Allioli zu Num . 3, 39.z)

F. 70 .

Num. cp. 5 —6 . cp. 8 —9, 13.

Neben den Ceremonien der beſonderen Weihe für die zum Dienſte
beſtimmten Leviten ( NJum. 8, 5 —12 . ) folgen mehrere charakteriſtiſche ein⸗

zelne Geſetze, als Ausſchließung der Ausſätzigen und ſonſtig Unreinen aus
dem Lager ( Num . 5, 1 —4. ) , öffentliches Bekenntniß jeder begangenen
Veruntreuung , und Wiedererſtattung des geraubten Gutes ſammt darauf
gelegtem fünften Theile des Werthes ( v. 5 —8 . ) , das Rüge - und Probe⸗
opfer , welches eine von ihrem Manne des Ehebruches beſchuldigte Frau
darbringen mußte ( . 11 —31 ) , und das Geſetz von der beſonderen asceti⸗

ſchen Disciplin , welcher ſich die ſogenannten Nazaräer in Folge eines
entweder temporären oder auch lebenslänglichen Gelübdes zu unterwerfen
hatten ( Jum . 6 , 1 —21 . ) , ſowie ſchließlich die Segensformel , deren
Aaron und ſeine Söhne ſich bei dem feierlichen Amte bedienen ſollten
Num . 6, 22 — 27. ) . Und als bei der Paſſafeier im April des gleichen
Jahres 2524 einige Iſraeliten wegen geſetzlicher Unreinigkeit an der Feier

5 *
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NN des Feſtes nicht Antheil nehmen konnten , ſo erwiederte Gott auf eine

0 deßfallſige Befragung durch Moyſes , daß in ſolchen und ähnlichen Aus⸗

INN nahmsfällen das Paſſa einen Monat ſpäter von den einzelnen Verhin⸗

0 derten nachgefeiert werden könne ( NJum. 9, 1 —140 ) . f ulni

Ein zwiſchenfallender Abſchnitt ( NJum. 7, 11 —88, ) erzählt ausführ⸗ bt 0
lich , wie auf Gottes Befehl zu feierlicher Einweihung des Altars die Re. Lat

zwölf iſraelitiſchen Stammfürſten an zwölf aufeinander folgenden Tagen Eu
jeder ein beſonderes Opfer an Vieh , Weißmehl , zwei ſchweren ſilbernen

Eu1Ounalge
Schüſſeln und einem goldenen Mörſer darzubringen hatte .

Num. cp. 10. Deut. 1, 6 —8 .

Nachdem zum Schluſſe noch auf Gottes Befehl zwei ſilberne Trom⸗

peten gefertiget worden waren , mittels deren die Prieſter ein für allemal

die während des Zuges nöthigen Signale geben , ſowie ſpäter die Feſt⸗

tage und Neumonde ankündigen ſollten , erhob ſich in der Mitte Mat des

Jahres 2524 die Wolkenſäule von der Stiftshütte ( ep. 10 , 11. ) zum

Zeichen , daß das Iſraelitiſche Volk zur Fortſetzung ſeiner Wanderſchaft

durch die Wüſte aufbrechen ſollte . Der Zug geſchah in einer ebenfalls

von Gott vorgeſchriebenen Ordnung ( . 13 sg . ) , bei welcher der Stamm

Juda an die Spitze kam . Hobab , der Sohn Raguel ' s , des Schwagers

Moyſes , ließ ſich , von dem letzteren freundlich eingeladen , bereden , als

Wegweiſer und künftiger Mittheilhaber an der zu erwartenden Landes⸗

10%0%0 einnahme , dem Zuge ſich anzuſchließen ( NJum. 10 , 29 — 32. ) .

Der ganze Aufenthalt des iſraelitiſchen Volkes am Fuße des Berhes
Sinat hat ſomit ungeführ 11 Monate betragen ( bergl . 49. ) .

XV . Moyſes . Fortſetzung .

Die ſiebenzig Kelteſten .

F. 72 .

Num. 11, 1 —30 . Deut. 1, 9 —18 .

Nach einem dreitägigen Zuge gelangte das Volk unter Anführung
der Wolkenſäule mitten aus dem Gebirge Sinai auf der anderen Seite

4 des peträiſchen Arabiens wieder an das Meer ( Num . 11 , 22 . 31. ) . Die

Ermüdung des Marſches reizte das Volk zum Murren . Als Strafe da⸗

für entſtand am Rande des Lagers eine Feuersbrunſt , welche erſt durch



ung.

die Fürbitte Moyſes wieder gelöſcht wurde ( Jum . 11 , 1 8 . ) . Als kurz
darauf eine von egyptiſchen Mitzüglern ( Exod . 12 , 38 . Num . 11 , 4. )
angeſtimmte Wehklage darüber , daß ſie kein Fleiſch zu eſſen hatten , ſich
auch allmählig unter dem iſraelitiſchen Volke einſtimmig verbreitete , half
Gott der in Folge deſſen von Moyſes ſelbſt erhobenen Beſchwerde über
die Laſt ſeines Berufes (V. 11 . ) auf doppelte Weiſe ab, indem er erſtlich
den 70 Männern , welche die ſichtbare Geſtalt Gottes auf dem Berge
Sinai geſehen (vergl . §. 53. ) , nachdem dieſelben vor der Stiftshütte ver⸗

ſammelt worden , die Weihe des Geiſtes , von welchem Moyſes erfüllt war ,
mittheilte ( V. 24 —29 . ) , wodurch ſie als natürliche Gehilfen im Amte

ihm beigegeben wurden . Zugleich verſprach Moyſes zweitens im Namen
Gottes dem Volke , daß ſie auf einen ganzen Monat mehr Fleiſch als ſie
eſſen könnten , bekommen ſollten ( V. 18 84. ) .

Aelteſte des Volkes Iſrael werden das erſte Mal erwähnt ( Exod .
4, 29 . ) bei Gelegenheit , wo Moyſes unmittelbar nach ſeiner Rückkehr
aus Madian ſich hinſichtlich des von Gott empfangenen Berufes vor dem
Volke beglaubigte . Eine Zahl derſelben wird jedoch an jener Stelle nicht
angegeben . Exod . 24 , 1. 9. kommen ſie als eine beſtimmte Zahl von
70 vor , welche auf die Einladung Gottes das Vorrecht genießen , die
ſichtbare Geſtalt Gottes aus der Ferne beobachten zu dürfen . Da nun
in einem bis daher ganz patriarchaliſch conſtituirten Volke ein anderer
Vorrang des einen vor dem anderen ſich kaum denken läßt , ſo liegt die
natürliche Vermuthung nicht ferne , es dürften 70 durch Erſtgeburt direct
von jenen 70 Stammhaltern herkommende Familienväter geweſen ſein ,
die mit Erzvater Jacob gleichzeitig nach Egypten eingewandert ſind . Als
ein in ſich abgeſchloſſener , zwiſchen der Propheten⸗ und Richtergewalt in
der Mitte ſtehender , aus Mitgliedern aller Stämme zuſammengeſetzter
Rath beſtand das Inſtitut der Aelteſten wohl nur während der Dauer
des Zuges der Iſraeliten in der Wüſte , der ſich mit der Beſitznahme des
verheißenen Landes von ſelbſt auflöſte , und ſich erſt nach der baby⸗
loniſchen Gefangenſchaft , kurz vor der Makkabäerzeit unter ganz ge⸗
änderten Verhältniſſen in der Weiſe neu conſtituirte , wie wir ihn in
der Geſchichte des Neuen Teſtamentes unter dem Titel : der hohe Rath ,
wiederfinden . Uebrigens behielten die Aelteſten des Volkes überhaupt , bei
genauer Führung der Familienſtammregiſter , durch die ganze Geſchichte
des jüdiſchen Volkes hindurch ihre hohe geſchichtliche Bedeutung bei . Ja
ſie ſind es, welche bei Gelegenheit der Gründung eines iſraelitiſchen König⸗
thumes (I. Reg . 8, 4 8 . ) ihre politiſche Geſammtgewalt auf den neu zu
erwählenden König recht eigentlich und förmlich concentrirt übertragen haben .

§. 73 .

Num. 11, 31 —34 .

Das von Gott gegebene Verſprechen wurde dadurch gelöſt , daß ein
über das Meer kommender Wind eine ſo unmäßige Menge von Wachteln



auf das Land zuſammentrieb , daß dasſelbe bis zu zwei Ellen hoch davon

bedeckt wurde ( V. 31 . 32 . ) , ſo daß das Volk das Fleiſch davon dörren

und aufbewahren konnte . Uebrigens entſtand zur Strafe dieſer Lüſtern⸗
heit eine Seuche unter dem Volke ( V. 33 . 34. ) , welche vielen das Leben

koſtete . Nach einem Monat Aufenthalt brachen ſie in der zweiten Hälfte

Juni des gleichen Jahres von dem ſogenannten Orte der Luſtgräber nach

Hazeroth auf .

§. 74 .

Num. cp. 12.

Während des Aufenthaltes in Hazeroth ereignete es ſich , daß ſogar

Aaron und Maria , Moyſes Geſchwiſter , wegen ſeiner äthiopiſchen ( 2)

Gemahlin über denſelben in unwilliges Murren ausbrachen und in dem⸗

ſelben die Prophetenehre ihres Bruders zu verkleinern ſuchten . Zur Strafe
hiefür wurden beide vor die Stiftshütte gerufen , und nachdem Gott mit

vernehmlicher Stimme die Vorrechte Moyſes in Schutz genommen , Maria

mit Ausſatz geſchlagen , in Folge deſſen ſie auf Moyſes Fürbitte zwar

wieder geheilt wurde , jedoch ſieben Tage zu öffentlicher Beſchämung außer⸗

halb des Lagers zubringen mußte .

Aus der dem 40 . Lebensjahre Moyſes vorhergehenden früheren Lebens⸗

periode erzählt Fl . Joſephus mit ziemlicher Ausführlichkeit den Inhalt

einer profanhiſtoriſchen Tradition , welcher zufolge der am egyptiſchen Hofe

erzogene hebrätſche Jüngling bei Gelegenheit eines von Aethiopien aus

nach dem egyptiſchen Thalgrunde gemachten kriegeriſchen Einfalls in Folge

eines Orakelſpruches von Pharao den Auftrag erhalten habe , einen egyp⸗

tiſchen Kriegszug gegen diefelben anzuführen . Die mit reißendem Glücke

durchgeführte Expedition ſei zuletzt aufgehalten worden durch die außer⸗

ordenklichen Schwierigkeiten , welche die Eroberung der damaligen äthiopi⸗

ſchen Hauptſtadt Saba , einer durch den Nil ſowohl , als zwei ſeiner dort

in den Hauptſtrom einmündenden Nebenflüſſe beinahe unangreifbar ge⸗

lezenen Feſtung der Beendigung des Krieges entgegenſetzte . Unter dieſen

Umſtänden habe Tharbis , die Tochter des äthiopiſchen Königs , durch

Moyſes kriegeriſches Auftreten zu heftiger Liebe entflammt , ihm durch

heimliche Botſchaft ihre Hand angetragen , und Moyſes mit eidlicher Zu⸗

ſage ihr die Ehe verſprochen unter der Bedingung , daß ſie ihm die Thore

der Stadt öffnen wolle . Nachdem auf dieſem Wege die Stadt erobert

und zerſtört worden , habe Moyſes auch wirklich ſein Wort gehalten ; , ſei
aber demungeachtet bald darauf durch den Neid und die Feindſchaft mäch⸗

tiger Egypter , die ihm nach dem Leben trachteten , zur Flucht nach Ma⸗

dian genöthiget worden CJoseph . Aulig . II. cp. V. in der erſten Hälfte ) .
Es macht der Aufrichtigkeit des jüdiſchen Geſchichtsſchreibers in jedem

Falle keine große Ehre , daß er die von Moyſes ſelbſt erzählte wahre

nächſte Veranlaſſung ſeiner Flucht nach Madian , die ihm auf keinen Fall

unbekanut ſein konnte , mit gänzlichem Stillſchweigen übergangen hat , zu⸗
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mal dieſelbe dem Charakter Moyſes ohnehin nicht eigentlich zur Schande

gereichen kann . Da jedoch die ganze Erzählung mit dem Inhalte der

bibliſchen Geſchichte übrigens keineswegs unvereinbar iſt , ſo gewinnt dieſelbe

durch die ausdrücklich in der Bibel enthaltene Erwähnung einer äthiopiſchen

Gemahlin Moyſes ( Num. 12,; 1. ) , welche auf keinen Fall mit der ma⸗

dianitiſchen Sephora zu verwechſeln iſt , eine nicht zu verachtende bibliſche
Wahrſcheinlichkeit , zumal dadurch das Murren Aaron ' s und Maria ' s ,

welches hinſichtlich Sephora ' s durchaus mit nichts weiter motibvirt iſt , mit

großer pfychologiſcher Natürlichkeit erklärbar wird .

Was den Charakter Moyſes ſelbſt anbetrifft , ſo iſt nicht abzuſehen ,

warum derjenige , welcher in ſeinem 40 . Lebensjahre aus nationeller Ent⸗

rüſtung einen egyptiſchen Beamten in einem Augenblicke zu Boden ſchlug ,

unter den erzählten Umſtänden nicht eines ähnlichen raſchen Entſchluſſes

fähig geweſen wäre . War von iſraelitiſchem Standpunkte betrachtet an

jener von Joſephus berichteten Handlung wirklich etwas auszuſetzen , ſo
war es eben das Einzige , was man dem unvergleichlichen Manne über⸗

haupt anhaben konnte .

§. 75 .

Num. 13, 1 — 30. Deut. 1, 19 —25 .

Nachdem Maria ihre Strafzeit erſtanden hatte , bewegte ſich der Zug

des Volkes von Hazeroth in die Wüſte Pharan , welche bereits an der

ſüdlichen Grenze des Landes Canaan gelegen iſt . Von dort ſendete Moy⸗

ſes auf Gottes Befehl zwölf Männer , einen aus jedem Stamme ab, welche

das verheißene Land in Beziehung auf ſeine natürliche Beſchaffenheit , auf

ſeine Bevölkerung und den Vertheidigungszuſtand ſeiner Städte auskund⸗

ſchaften ſollten . Die zwölf Kundſchafter , welche ungefähr in der Mitte

180 Juli ausgegangen , kamen nach 40 Tagen , alſo ungefähr Ende des Mo⸗

blit nats Auguſt oder Anfangs September , mit herrlichen Proben von der

a Fruchtbarkeit des Landes zurück. Zugleich berichteten ſie jedoch , daß ſie

im Lande ein ſehr ſtarkes Volk , ſehr feſt gemauerte Städte , und daß ſie

in der Stadt Hebron ein Rieſengeſchlecht , die ſogenannten Enakiter , Achi⸗

man , Seſai und Tholmai mit Namen gefunden hätten (V. 23 . ) .

XVI . Moyſes . Fortſetzung .

Die Kundſchafter .

F. 76 .

Num. 13, 31 — cp. 14, 10. Deut. 1, 26 —28 .

Um das Volk Iſrael über den von Egypten mitgebrachten knechti⸗

ſchen Sinn hinauszuheben , und ſie für die ferneren Offenbarungen Gottes



reif zu machen , hatten die bisher in der Wüſte zugebrachten ungefähr
anderthalb Jahre nicht hingereicht . Darum ging der durch die Nachrich⸗

ten der Kundſchafter hervorgebrachte anfänglich gemiſchte Eindruck all⸗

mählig in ein lautes von dem ganzen Volke allgemein erhobenes Murren

über , in welches ſogar zehn von den ausgeſendeten Kundſchaftern ſelber

mit einſtimmten . Und als , während Moyſes und Aaron in tiefſter Be⸗

ſtürzung betend auf ihrem Angeſichte lagen , die beiden übrigen Kund⸗

ſchafter Joſue und Caleb laut gegen das Zeugniß der übrigen Einſprache

erhoben , wurde der Aufruhr ſogar ſo ſtark , daß das Volk Anſtalt machte ,

dieſelben zu ſteinigen . Sie nahmen in ihrer thörichten Furcht vor der

Kriegsmacht der Einwohner des Landes Canaan ſich nichts Geringeres

vor , als unter einem ſelbſterwählten Anführer wieder nach Egypten zurück⸗

zukehren .
— N

Num. 14, 11 38. Deut. 1, 26 — 36. 39. 40.

In dem Augenblicke , wo der Aufruhr des in ſeiner hartnäckigen

weltlichen Geſinnung ſeinen Stammeltern bis zur Unkenntlichkeit unähn⸗

lich gewordenen iſraelitiſchen Volkes den höchſten Grad erreichte , offen⸗

barte ſich die Herrlichkeit Gottes ſichtbar über der Stiftshütte . Gott be⸗

gann damit , dem Moyſes zum zweiten Male anzubieten (ek. §. 56. ) , daß

er das iſraelitiſche Volk vertilgſen und an Moyſes Nachkommen allein ſeine

gegebenen Verheißungen erfüllen wollte , welches Anerbieten jedoch zum

zweiten Male von ihm mit noch größerer Entſchiedenheit als das erſte Mal
und mit noch kräftigerer Verwendung für das verblendete gegenwärtige Volk

ausgeſchlagen wurde . Gott nahm die Fürbitte Moyſes gnädig an , und

vergab dem Volke die verdiente Strafe gänzlicher Vertilgung , jedoch mit

der näheren Beſtimmung , daß nach der Zahl der 40 Tage , welche die

Reiſe der Kundſchafter gedauert hatte , das ganze Volk nicht weniger denn

40 volle Jahre hindurch vor dem verheißenen Einzug in das gelobte Land

in der Wüſte ſeine Wanderung ſollte fortſetzen müſſen , während welcher

Zeit mit Ausnahme von Joſue und Caleb (ek. Num . 26 , 65 . ) ſämmt⸗

liche Männer , welche bei dem Auszuge aus Egypten das 20 . Jahr be⸗

reits überſchritten , und trotz der perſönlich erlebten Beweiſe der wunderbar

allmächtigen Vorſehung Gottes ſich deſſen unfähig bewieſen hatten , daß

Gott der Herr mit dem beſten Willen die den Stammeltern gegebenen

Verheißungen an ihnen hätte erfüllen können , zur gerechten Strafe ihrer

Feigheit und ihres Ungehorſames allmählig in der Wüſte ihr Grab fin⸗

den ſollten . Unmittelbar auf die geſchehene Ankündigung ſtarben die
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zehn Kundſchafter augenblicklich , welche das Murren des Volkes mit an

ihrem Theile hatten erregen helfen .

F. 78 .

Num. 13, 39 — 45. Deut. 1, 41 — 45.

Durch eine ſo gemeſſene zu gleicher Zeit mit ſichtbarem Erfolge
begleitete Strafankündigung war zwar der allgemeine Aufruhr augenblick⸗
lich gedämpft , jedoch , wie ſich vorausſehen ließ, die einmal in ihrer Bos⸗

heit verhärteten Herzen dadurch allein noch nicht gebeſſert . Ein Theil des
Volkes über die Tags zuvor bewieſene Feigheit reuig geſtimmt , und wahr⸗
ſcheinlich durch die traurige Ausſicht auf die in der Wüſte durchzu⸗
machende Zukunft empfindlich abgeſchreckt , erklärte gerade jetzt erſt , gegen
die in der Nähe gelagerten Amaletiker und Chananiter am anderen Mor⸗

gen zu Felde ziehen zu wollen . Umſonſt ſagte ihnen Moyſes voraus ,
daß ſie bei ihrem dem Willen Gottes entgegenlaufenden Unternehmen kein
Glück haben würden . Sie hatten keine Ruhe , als bis ſie von denſelben
blutig geſchlagen wurden .

XVII . Moyſes . Fortſetzung .

Core , Dathan und Abiron .

§. 79 .

Num. 15, 32 — chp. 16, 3.

Je unwiderſtehlicher die Widerſetzlichkeit des Volkes gegen den Willen
Gottes niedergehalten wurde , deſto unaufhaltſamer artete dieſelbe während
der , nach Abrechnung der beiden erſten bereits in der Wüſte zugebrachten
noch zu erſtehenden 38 Wanderfahre allmählig in immer trotzigere Bos⸗
heit aus . Ungeachtet Gott bei Gelegenheit der Beſtrafung eines Iſraeli⸗
ten , welcher den Sabbath durch knechtiſche Arbeit entheiligte , dem ganzen
Volke befahl , zur Erinnerung an die Gebote Gottes ſich gewiſſe farbige
Abzeichen an ihre Kleider zu machen ( Num . 15 , 37 —41 . ) , empörten ſich
Core, ein Levit von dem Geſchlechte der Kahathiter , nebſt zwei Rubeniten ,
Dathan und Abiron , und 250 andere von den angeſehenſten Häuptern
der Rathsverſammlung , welche Moyſes und Aaron eigenmächtiger Erhebung
über das Volk Gottes beſchuldigten , und dieſelben ohne Weiteres von
ihrer Würde zu verdrängen Anſtalt machten .



Ein dazwiſchen liegender Abſchnitt Num . 15 , 1 —31 . enthält nach

einer allgemeinen Opferanordnung ein beſonderes göttliches Geſetz , auf

welche Weiſe aus Unwiſſenheit geſchehene Unterlaſſungen in Beobachtung

göttlicher Geſetze durch ein beſonderes Sündopfer könnten geſühnt und

ausgeglichen werden , mit einer zugleich angehängten Drohung der Aus⸗

rottung aus dem Volke für diejenigen , welche aus Widerſetzlichkeit und

Hochmuth das Geſetz übertreten würden . Für die chronologiſche Beſtim⸗

mung der Corehitiſchen Empörung fehlen die Data . Da jedoch kein

dazwiſchenfallender Umzug des Lagers erwähnt wird , ſo ſcheint ſie ſich

noch während des Aufenthaltes der Iſraeliten in Pharan , der aber

( Deut . 1, 16 . ) ziemlich lange dauerte , ereignet zu haben .

§. 80 .

Num. 16, 4 — 24,

Um dieſen ebenſo gottloſen als gefährlichen Aufruhr zu beſchwichti⸗

gen , lud Moyſes den anweſenden Core nebſt ſeinen 250 Anhängern ein ,

auf den andern Morgen jeder mit ſeinem Rauchfaſſe vor der Stiftshütte zu

erſcheinen , damit Gott in Gegenwart Aarom ' s ſelbſt über das Recht und

den Anſpruch derjenigen , welche ihm fortan dienen ſollten , entſcheiden

möge. Auch ließ er die abweſenden Dathan und Abiron zu gleichem

Endzwecke zu ſich entbieten , welche aber gar nicht einmal kommen wollten .

Als nun des anderen Tages die zuerſt Eingeladenen wirklich ſich einge⸗

funden hatten , erſchien die Herrlichkeit Gottes über der Stiftshütte , und

Moyſes erhielt von Gott den Befehl , das ganze Volk anzuweiſen , daß es

ſich einſtweilen ringsum von den Zeltlagern Core ' s auf der einen und

Dathan und Abiron ' s auf der anderen Seite ſorgfältig ſollte entfernt

halten .
§. 81 .

Num. 16, 25 — 40.

Dieſen Befehl auszurichten , verließ Moyſes die bei der Stiftshütte

gegenwärtige Verſammlung , und begab ſich mit einem ihm treu gebliebe⸗

nen Anhange an den Ort des Lagers , wo Dathan und Abiron ihre Zelte

hatten . Dort hatten die Nachbarn derſelben ſich nicht ſobald auf Moy⸗

ſes Wort von denſelben ringsum entfernt , als auf ſeine geſchehene

Vorherſagung die Erde ſich ſpaltete , und die aus ihrem Zelte heraus⸗

getretenen Dathan und Abiron nebſt Weib und Kind und aller ihrer

Habe lebendig verſchlungen wurden . Zu gleicher Zeit verzehrte ein aus

der Stiftshütte hervorbrechender Feuerſtrahl in einem Moment ſämmtliche

250 Aufrührer , welche die Thorheit begangen hatten , mit Aaron um den

Prieſterdienſt an der Stiftshütte coneurriren zu wollen . Bei dieſer Ge⸗
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legenheit wurde Core ebenfalls lebendig von der Erde verſchlungen ( Num .

26 , 10 . 11. ) . Die 250 ehernen Rauchfäſſer , welche von dem Brande

übrig geblieben waren , wurden auf Gottes Befehl zu Platten geſchlagen ,
und zum Andenken ſowie zu beſtändiger Warnung vor einer wiederkehren⸗
den ähnlichen Vermeſſenheit um den Brandopferaltar aufgehängt .

l . 82 .

Num. 16, 41 —50 .

Der ſittliche Eindruck , welchen dieſes furchtbare Doppelereigniß her⸗

vorbringen mußte , war demungeachtet nicht ſo ſtark , daß nicht ſchon am

nächſten Tage darnach unter dem Vorwande , als ob Moyſes und Aaron

ſich einer Mordthat und zwar am Volke Gottes ſchuldig gemacht hätten ,
ein neuer Volksaufruhr ausgebrochen wäre , vor dem, um ihr Leben zu

retten , ſie wiederum in die Stiftshütte flüchten mußten . Sogleich erſchien
die Herrlichkeit Gottes auf ' s Neue mit der Ankündigung an Moyſes , daß
er augenblicklich das Volk zu vertilgen bereits im Begriffe ſei . Eine

plötzliche Seuche , welche in einem Augenblicke bereits nicht weniger als

14,700 Menſchen das Leben koſtete , war ausgebrochen und wurde in ihrer
weiteren Verbreitung nur dadurch aufgehalten , daß Aaron auf Moyſes
Befehl mit einem mit Weihrauch gefüllten Rauchfaß ſich zwiſchen die

Lebenden und Todten in die Mitte begab und für das verblendete Volk

Fürbitte einlegte .

§. 83 .

Num. 17, 1 —11 .

Da durch dieſen öffentlichen Beweis ihrer prieſterlichen Untadelhaftig⸗
keit wenigſtens das geheime Murren der Iſraeliten wider Moyſes und

Aaron noch nicht beſchwichtiget war , ſo befahl Gott dem Moyſes von

den 12 Stammfürſten des Volkes je einen mit dem Namen des Stammes

beſchriebenen abgeſchnittenen Stab zugleich mit einem dreizehnten , der für
den Stamm Levi beſtimmt , den Namen Aaron ' s tragen ſollte , in der

Stiftshütte vorzulegen ; damit der Stab desjenigen Stammes , den er zu
ſeinem Dienſte erkohren , durch eine wunderbar erzeugte Vegetation ſich
von den anderen unterſcheiden ſolle . Nachdem die Stäbe nach gegebener
Vorſchrift vorgelegt , eine Nacht in der Stiftshütte geblieben waren , fand

ſich des anderen Morgens , daß Aaron ' s Stab grün ausgeſchlagen war

und Knospen , Blüthen und ſogar Früchte hervorgetrieben hatte . Nach⸗
dem das ganze Volk das Wunder betrachtet , wurde der Stab zu einem



fortdauernden Zeugniſſe gegen die Widerſpenſtigkeit des Volkes auf Be⸗

fehl Gottes in der Stiftshütte aufbewahrt ( Num . 17 , 10 . 11. ) .

6. 84 .

Num. 17, 12 — cp. 19.

Durch dieſen neuen friedlichen Beweis der göttlichen Allmacht wur⸗

den zwar die Klagen der Ifraeliten gegen Moyſes und Aaron geſtillt ,

aber ſie beſchwerten ſich nunmehr über die unheimliche Todesfurcht , von

welcher ſie ſich durch die ihnen gefährliche Nähe der Stiftshütte beläſtiget

fühlten . Dieſe Beſchwerde gab Veranlaſſung , daß Gott durch eine neue

Offenbarung das Geſetz über die Verpflichtungen und Rechte der Leviten

auf ' s Neue wieder einſchärfte ( Num. cp. 18 . ) , und hiernach das Gebot

der Sprengung mit jenem Reinigungswaſſer hinzufügte ( Jum . 19 . ) , wel⸗

ches mit der Aſche der rothen Kuh zubereitet und ſorgfältig angewendet ,

die allzu große Sterblichkeit der Iſraeliten vermindern ſollte G. 13 u. 20 ) .

Daß der regelmäßige Gebrauch des Sprengwaſſers die übermäßige

Sterblichkeit des Volkes minderte , läßt ſich einfach aus der entgegenge⸗

ſetzten Drohung ableiten , daß wer den Gebrauch desſelben unterlaſſen

würde , deſſen Seele aus der Gemeinde Gottes umkommen ( Num. 19 , 20. ) ,

d. h. eines baldigen unvermeidlichen Todes ſterben werde . Es müſſen ,

wenn 600,000 ſtreitbare Männer während 40 Jahren in der Wüſte ge⸗

ſtorben ſind , die übrige Volkszahl miteingerechnet auf den Tag wenig⸗

ſtens 100 Todesfälle gekommen ſein . Dieſe ununterbrochene Fortdauer

zahlreicher täglicher Leichenbegängniſſe konnte auf das Gemüth eines ſich

durch gemeinſchaftliche patriarchaliſche Abſtammung gegenſeitig ſo genau

bekannten Volkes auf die Dauer nicht ohne eine tiefe ſittliche Wirkung

bleiben . Von dieſer Stimmung mit ergriffen , ſcheint Moyſes den be⸗

kannten im hebräiſchen Urtexte 90 . , in der Vulgata 89 . Pſalmen ge⸗

dichtet zu haben .

XVIII . Moyſes . Fortſetzung .

Die eherne Schlange .

§. 85 .

Num. 20, 1 — 13. Deut. 1, 37. 38.

Nach einem Zeitraume von 38 Jahren , von dem Aufruhr bei Ge⸗

legenheit der Rückkehr der Kundſchafter an gerechnet , von welchem uns

außer dem Erwähnten weiter nichts als die Namen von 18 Lagerorten

bekannt ſind , kamen die Iſraeliten auf einem großen Umwege nach Cades

in der Wüſte Sin ( Jum . 20 , 1. 33 , 36 . ) , welche ebenfalls an der ſüd⸗
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lichen Grenze von Paläſtina gelegen iſt , im Monat März des Jahres
2563 . Als hier wegen Waſſermangels ein neuer Aufruhr im Volke ent⸗

ſtand , verſündigten ſich bei dieſer Gelegenheit Moyſes und Aaron ſelbſt
durch Ungeduld , Unglauben und Ungehorſam , indem Moyſes ſtatt auf

Befehl des Herrn mit dem Felſen , welcher Waſſer geben ſollte , bloß zu
reden , zweimal, wie er ſchon einmal bei früherer Gelegenheit auf Gottes

Befehl gethan (ek. Exod . 17 , 6. 7. ) , auf den Felſen mit dem Stabe los⸗

ſchlug , worauf Waſſer in hinreichender Menge aus demſelben hervorſprang .
Zur Strafe für dieſes gegebene Aergerniß wurden , nachdem Maria einige
Monate zuvor bereits geſtorben , Moyſes und Aaron ebenfalls von dem

verheißenen Eintritte in das gelobte Land ausgeſchloſſen . Maria muß,
da ſie bei Moyſes Geburt ſchon halb erwachſen war , ein Alter von wenig⸗
ſtens 130 Jahren erreicht haben .

Die angegebene Chronologie dieſes Paragraphen ergiebt ſich aus einer
Vergleichung von Num . 20 , 1. und ep. 33 , 38 . Denn da der Lager⸗
ort Cades in der Wüſte Sin der letztgenannte vor dem Berge Hor an
den Grenzen Edoms iſt , auf welchem Aaron im 40 . Jahre nach dem
Auszuge und zwar erſt im Monate Auguſt ( vergl . §. 86 . ) geſtorben iſt ,
ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich , daß die Iſraeliten im Monat März noch
ebendesſelben 2563 . Jahres erſt nach Cades in der Wüſte Sin gekommen
ſind . Da übrigens 38 Jahre auf nur 18 Lagerorte eingetheilt , eine
durchſchnittliche Lagerzeit von 2 Jahren und ungefähr 3 Monaten an
einem und demſelben Orte ergeben , ſo können die nämlichen Begeben⸗
heiten recht gut auch ſchon 1 oder 2 Jahre früher ſtattgefunden haben .

Eine für den aufmerkſamen Bibelleſer des Nachſinnens nicht unwür⸗
dige Frage iſt , warum doch Gott dem Moyſes ( V. 8. ) den Wunderſtab
mitzunehmen befohlen habe , da er doch , ohne ſich zu verſündigen , von
demſelben keinen eigentlichen Gebrauch machen , fomit denſelben dem An⸗
ſcheine nach füglich entbehren konnte ?

F. 86 .

Num. 20, 11 — 30. cp. 33, 38. 39.

Um von Cades auf dem nächſten Wege nach Paläſtina einzudringen ,
bat Moyſes durch abgeſandte Boten das Edomitervolk , den Iſraeliten
freien Durchzug durch ihre Grenzen zu gönnen , welcher ihnen von den⸗

ſelben aber abgeſchlagen , und ſie ſogar mit bewaffneter Macht vom Ein⸗
tritte abgewehrt wurden . Hiedurch zu einem neuen Umwege genöthiget,
kamen ſie im Monat Auguſt an das Gebirge Hor , woſelbſt Aaron einer

von Gott gegebenen Ankündigung zufolge den Berg beſteigen mußte , um

dort zu ſterben . Ihm folgte ſein Sohn Eleazar im Amte . Aaron wurde

einen Monat lang vom ganzen Volke betrauert . Sein Alter betrug 123 Jahre .



§. 87 .

Num. 21, 1 — 9. Deut. 2, 1 — 8.

Nach einer mit dem in dieſer Gegend regierenden canaanitiſchen

Könige Arad glücklich überſtandenen Fehde wurden die durch den Umweg

um das edomitiſche Land verurſachten größeren Strapatzen der Wander⸗

ſchaft Urſache , daß das Volk auf ' s Neue zur Unzufriedenheit und lautem

Murren ſowohl über Waſſermangel , als über den angeblich geringen

Wohlgeſchmack des Manna hingeriſſen wurde . Giftige feuerige Schlan⸗

gen , welche zur Strafe dafür unter ſie geſendet wurden , brachten ſie zum

Bekenntniſſe ihrer Sünde , und ſie baten Moyſes , durch ſeine Fürbitte die

verdiente Strafe von ihnen wieder abzuwenden . Eine auf Gottes Befehl

von Mohſes aufgerichtete eherne Schlange reichte hin , daß diejenigen ,

welche gebiſſen waren und ſie anſahen , augenblicklich wieder geheilt wurden .

1) Der ſcheinbareWiderſpruch zwiſchen dem Verhalten der Edomiter nach

der Erzählung Num . 20 , 14 . und Deut . 2, 4. wird von den Auslegern

durch die Annahme geſchlichtet , daß von zwei verſchiedenen und in ver⸗

ſchiedenen Gegenden wohnenden Abtheilungen des edomitiſchen Volkes die

Rede ſei .
2) Die von Moyſes zur Heilung der auf den Tod verwundeten

Iſraeliten geſchehene Erhöhung der ehernen Schlange wird von unſerem

Heilande Jeſus Chriſtus ſelbſt als ein prophetiſches Vorbild ſeines eige⸗

nen , für das Heil des ganzen menſchlichen Geſchlechtes zu erleidenden

Kreuzestodes ausgelegt ( Ev. Joh . 3, 14. 15. ) .

§. 88 .

Num. 21, 10 — 13. Deut. 2, 8 —25 .

Nach vielen Mühen und Beſchwerden , unter deren Einwirkung der

Reſt jener , von dem Aufruhr der Kundſchafter noch übrig gebliebenen

älteren Generation das Leben einbüßte , kamen die Iſraeliten durch die

Grenzen der Moabiter und Ammoniter , der Nachkommen Lot ' s , deren

Gebiet und Eigenthum ſie auf ausdrücklichen Befehl Gottes ſorgfältig ver⸗

ſchonen mußten , wahrſcheinlich im Anfange des Jahres 2564 an den Fluß

Arnon , welcher ein öſtlicher Zufluß des todten Meeres zwiſchen den Moa⸗

bitern und Amorrhitern damals die Grenze bildete . Von dort aus offen⸗

barte Gott dem Moyſes , daß er den Iſraeliten beiſtehen wolle , mit den

Waffen in der Hand ſich alles bewohnte Land ſowohl dieſſeits als jen⸗

ſeits des Jordans zu eigen zu machen.

Das letzte ſichere Datum , von welchem aus die Chronologie des Pa⸗

ragraphen beſtimmt werden kann , iſt der Tod Aaron ' s , welcher nach
Num . 33 , 39 . ungefähr den 21. Auguſt 2563 ſtattfand . Einen Monat
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Trauerzeit dazu gerechnet , ergiebt den 21 . September 2563 . Da nun
der Umzug um das Edomitergebiet lang und beſchwerlich war , ſo moch⸗
ten die Ifraeliten , wenn ſie noch im September vom Berge Hor auf⸗
brachen , wohl gegen vier Monate bis zum Bache Arnon nöthig haben .

XIX . Moyſes . Fortſetzung .

Cala am .

§. 89 .

Num. 21, 21 — 35. Deut. 2, 26—cp . 3, 12.

In Erwartung , was daraus folgen werde , ſchickte Moyſes friedliche

Botſchaft an Sehon , König der Amorrhiter in Heſebon , und ließ ihn um

freien Durchzug bis an den Jordan bitten . Mit Verweigerung dieſer

Bitte zog Sehon den Iſraeliten bewaffnet entgegen , wurde aber bei Jaſa
vollkommen geſchlagen , und ſein Land nach völliger Ausrottung aller

Männer , Weiber und Kinder vom Arnon bis an das Gebirge Galaad

unverzüglich in Beſitz genommen . Ein Gleiches widerfuhr Og, dem Könige

zu Baſan , mit ſeinem ganzen Lande , welcher dem ſiegreichen Andrange
der Iſraeliten vergeblichen Widerſtand entgegengeſetzt hatte . Dieſe beiden

Begebenheiten fallen bereits in den Verlauf des Jahres 2564 ( Deut . 1, 3. 4. ) .

§. 90 .

Num. 22, 1 —14 . Deut. 23, 4.

Das reißende Kriegsglück der Iſraeliten erregte die ängſtliche Eifer⸗
ſucht Balac ' s , eines Königs der Madianiter , welche damals mit den Moa⸗

bitern unter Einem Könige verbunden waren , der zugleich im Namen der

Moabiter und Ammoniter Geld und Botſchaft an Balaam , einen am

Euphrat wohnenden Propheten Gottes , abſendete mit der Einladung , daß
er kommen, ſammt der Bitte , daß er dem iſraelitiſchen Volke fluchen möge.
Balaam nahm wahrſcheinlich die mitgebrachten Geſchenke an , antwortete

aber auf Gottes Befehl , daß er der empfangenen Einladung keine Folge
leiſten dürfe , worauf die Geſandten unverrichteter Dinge wieder zu Balac

zurückkehrten .
§. 91 .

Num. 22, 15 — 38. 2. Petr . 2, 15. 16.

Auf eine nochmalige mit großen Verſprechungen verbundene dringende

Einladung wartete Balaam , ob Gott ihm dießmal mitzuziehen erlauben



80

werde , und erhielt von Gott auch wirklich die gewünſchte Erlaubniß , je⸗

doch unter der von ihm ſelbſt bereits den moabitiſchen Geſandten erklär⸗

ten Bedingung , daß er nichts gegen Gottes Befehl thun oder ſagen werde .

Die gewiſſenhafte Beobachtung dieſes ihm zur heiligen Pflicht gemachten

Vorbehaltes wurde ihm während der Reiſe ſelbſt noch einmal durch eine

wunderbare Begebenheit nachdrücklich eingeſchärft , indem er zur Strafe

für ſeine habſüchtige Menſchengefälligkeit die Schande erleben mußte , daß

während er von ſeinen Begleitern zufällig getrennt , auf einem einſamen

Pfade zwiſchen Weinbergmauern einherritt , ſein Laſtthier den mit gezück⸗

tem Racheſchwerte ihm unſichtbar entgegenſtehenden Engel Gottes nicht

allein früher als er ſelber entdecken durfte , ſondern ſogar mittels der im

Augenblick von Gott wunderbarer Weiſe ihm verliehenen Gabe der Sprache

ihn ausdrücklich auf die ihm drohende Lebensgefahr aufmerkſam machen

mußte . Sobald Balaam den Engel Gottes erkannte , erbot er ſich , von

der weiteren Fortſetzung ſeiner Reiſe abſtehend , wieder zurückkehren zu

wollen ; erhielt aber auch jetzt wieder die ausdrückliche Erlaubniß , unter

der bereits wiederholt eingegangenen Verbindlichkeit weiter reiſen zu dür⸗

fen , worauf hin ihm nach Beendigung ſeiner Reiſe von Balac eine glän⸗

zende Aufnahme bereitet wurde .

Die im Paragraphen erzählte Begebenheit mit Balaam ' s Eſelin iſt
von jeher ein hauptſächlicher Gegenſtand rationaliſtiſchen Unglaubens und

die Zielſcheibe leichtfertigen Spottes geweſen . Wenn man aber die an⸗

geführten geſchichtlichen Umſtände in ihrem natürlichen Zuſammenhange
betrachtet , ſo müſſen ähnliche wunderbare Begebenheiten bei unbefangener
Reflexion im Gegentheil um ſo großartiger erſcheinen , je geringfügiger
die Mittel ſind , deren ſich die göttliche Allmacht zur Erreichung ihrer

weltgeſchichtlichen Zwecke zu bedienen weiß . Man vergleiche hierüber wie

Stolberg in ſeiner Geſchichte der Religion Jeſu Chriſti Bd . II . cp. LIII .

§ 34 —41. ſich ausſpricht .

§. 92 .

Num. 22, 39. cp. 24, 24.

Auf einem Abhange des moabitiſchen Gebirges , von welchem aus

man das iſraelitiſche Lager überſehen konnte , hatte Balae nach Balaam ' s

Verlangen ſieben Altäre mit Zurüſtung der betreffenden Opferthiere zu

Ehren des wahren Gottes aufgerichtet , und wartete , was Balaam für

eine Offenbarung bekommen würde . Zu ſeinem Verdruſſe wußte Balaam

auf drei verſchiedene Male bei dreimaligen , immer an anderen Orten an⸗

geſtellten Verſuchen von dem jugendlichen , nunmehr im Dienſte Jehova ' s

eingeübten Volke nichts Anderes als immer herrlichere Dinge vorauszu⸗
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ſagen . Und als nach der dritten Weiſſagung Balac unmuthig ihm an⸗
kündigte , daß er die ihm zugedachte ehrenvolle Belohnung nunmehr ihm
vorenthalten werde , fuhr er hiedurch unbeirrt in ſeiner Weiſſagung fort ,
und verkündigte ihm unverhohlen , daß ein aus Iſfrael entſpringendes
Königreich neben allen übrigen Nachbarſtaaten dereinſt auch die moabitiſche
Herrſchaft zertrümmern , ſpäter das aſſyriſche Reich einen Theil dieſer
Nachbarn gefangen abführen , und endlich alle aſiatiſche Herrſchaft von
Europa aus unterjocht werden ſollte , doch ſo, daß auch dieſes neue Reich
ſeiner Zeit ebenfalls wieder zu Grunde gehen werde .

§. 93 .

Num. 24, 25 — cp. 25, 15. cp. 31, 16.

Nachdem auf dieſe Weiſe der Plan Balac ' s vollkommen geſcheitert
war , entblödete ſich Balaam nicht , den beleidigten König vor ſeiner Rück⸗
kehr einigermaßen dadurch zu verſöhnen „ daß er ihm in der Berechnung
den Iſraeliten dadurch wenigſtens für den Augenblick einen Schaden zu⸗
zufügen , als Mittel an die Hand gab, dieſelben mittels der Verführungs⸗
künſte durch Abgötterei ſittlich verkommener moabitiſcher Frauen ebenfalls
zum Güötzendienſte zu verleiten . Der ſchändliche Rath fiel inſoferne glück⸗
lich aus , als eine über den reißenden Abfall einer großen Zahl von
Iſraeliten als Strafe verhängte Seuche , zugleich mit einer von Moyſes
angeordneten augenblicklichen Execution aller derjenigen , welche dem Götzen
Beelphegor geopfert hatten , durch die Hand ihrer eigenen nächſten Ange⸗
hörigen , das ganze Lager in größte Gefahr und Verwirrung brachte .
Gerade der Gipfel der Unordnung wurde jedoch der Anlaß zu unvorher⸗
geſehener augenblicklicher Wendung . Ein iſraelitiſcher Stammoberſter mit
Namen Zambri ging nämlich in ſeiner ausſchweifenden Zügelloſigkeit ſo
weit , daß er in Gegenwart Moyſes und des ganzen bei der Stiftshütte
verſammelten , in Thränen der Beſtürzung aufgelöſten Volkes eine madia⸗
nitiſche Buhle Namens Cozbi , ebenfalls aus vornehmem Geſchlechte , am
hellen Tage in ſein Zelt führte . Durch dieſe übermäßig frecheSchamloſigkeit
empört , konnte Phinees , der Sohn Eleazar ' s des Hohenprieſters , ſich
nicht enthalten , unter Hintanſetzung aller weiteren Rückſicht auf ſeinen
prieſterlichen Stand , mit einem Speer ihnen nachgehend , beide mitten im
Taumel ihrer ſündlichen Wolluſt zu gleicher Zeit mit Einem Stiche wehr⸗
los zu durchbohren . Gerade dieſe aus der Uebermacht einer alle weitere
Ueberlegung gewaltſam verdrängenden ſittlichen Entrüſtung unmittelbar
entſprungene Handlung war aber in Gottes Augen alſo wohlgefällig ,

Krafft , heil. Geſchichte 1. 6



daß die Seuche , welche bereits 24,000 Menſchen hingerafft hatte , augen⸗

blicklich aufhörte , und Phinees dafür von Gott mit der Verheißung ewi⸗

gen Prieſterthums für ſeine Nachkommen belohnt wurde .

Das in Gottes Augen ſo Verdienſtliche an der Handlung des Phi⸗

nees dürfen wir uns nicht etwa in einem alle Rückſichten der Menſch⸗

lichkeit herzlos bei Seite ſetzenden fanatiſchen Enthuſiasmus beſtehend

denken , wir müſſen vielmehr dieſelbe im Gegentheil in jener entſchloſſenen

Selbſtüberwindung ſuchen , welche in einem Augenblicke, in welchem Alles

auf dem Spiele ſteht , ſelbſt vor der nothgedrungenen Anwendung ſolcher

Mittel , gegen welche ſich außerdem die ganze eigene menſchliche Natur

ſträuben würde , nicht zurückſcheucht. Eine Handlung , welche von mit⸗

leidsvoller Carität ſelbſt gegen den verworfenſten Sünder gänzlich entblößt

iſt , kann Gott unmöglich wohlgefallen . Der Geiſt erbarmungsvoller Liebe

ſpricht ſich in der Moſaiſchen Erzählung in Bezug auf die von Phinees

geſtraften Verbrecher ziemlich unberkennbar darin aus , daß bei der An⸗

gabe ihres Namens und Geſchlechtes ( . 14 . 15 . ) kein weiteres Zeichen

des Unwillens über ihre gottloſe Handlung hinzugefügt wird .

XX . Moyſes . Fortſetzung .

Zweite Volkszählung .

K. 94 .

Num. cp. 26.

Unmittelbar nach dieſer letzten Kataſtrophe wurde auf Gottes Befehl ,

zunächſt zu dem Behufe , um darnach die bevorſtehende Theilung des bald

zu erobernden Landes anzuordnen , eine neue Zählung des Volkes von

20 Jahren und darüber veranſtaltet . Trotz der außerordentlichen Sterb⸗

lichkeit während des Zuges durch die Wüſte hatte ſich die Geſammtzahl

aller waffenfähigen Männer im Vergleiche mit der vor 40 Jahren vor⸗

genommenen Zählung ( ek. §. 68 . ) nur um 1820 Mann vermindert , wo⸗

bei der Stamm Simeon z. B. 37,000 Mann eingebüßt , dafür der Stamm

Manaſſe einen Zuwachs von 20,500 Mann erhalten hatte . Die Leviten ,

welche dießmal ebenfalls beſonders gezählt wurden , hatten an männlichen

Stammhaltern ebenfalls um 700 Seelen zugenommen . Die ſtreitbare

Waffenmacht des Volkes beſtand nunmehr aus 601,730 Mann ( V. 51 ) .

Die Zahl der Leviten betrug 23,000 G. 62. ) . Von der aus Egypten

ausgezogenen älteren Generation war außer Caleb und Joſue Niemand

übrig geblieben (ok. §. 77. ) .
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Num. 27, 1 — 11. cp. 36.

Bei dieſer Gelegenheit verordnete Gott auf eine durch Moyſes ge⸗
ſtellte Anfrage hin , daß Maala , Noa , Hegla , Melcha und Therſa „die
ohne einen Bruder hinterbliebenen Töchter Salphaad ' s aus dem Stamme

Manaſſe , zu gleichen Theilen mit den übrigen Geſchlechtern desſelben
Stammes Erbtheil im Lande erhalten ſollten , wobei er zugleich beſtimmte ,
daß in allen künftigen Fällen bei Ausſterben der männlichen Linie das

väterliche Gut auf . die Töchter übergehen , und bei völligem Ausſterben
einer ganzen Linie die nächſten Stammverwandten ſich darein theilen ſoll⸗
ten . Dieſes Erbſchaftsgeſetz wurde ſpäter in der Art noch näher beſtimmt ,
daß hinterlaſſene Erbtöchter oder kinderloſe Wittwen keine anderen Män⸗

ner als aus dem eigenen Stamme heirathen durften , ſowie daß ledige
Männer aus einem Stamme oder Geſchlechte , in welchem hinterlaſſene
Erbtöchter oder Wittfrauen , die keinen Sohn hatten , zu verſorgen übrig
waren , vor allen dieſe und keine anderen heirathen mußten ( Num . 36,
6 - 10) . Der Befehl Gottes hinſichtlich der Töchter Salphaad ' s wurde

ſpäter auch vollſtreckt ( Josue 17, 1. 8d. ) .

§. 96 .
Num. 27, 12 — 23. Deut. 3, 23 — 28.

Um dieſe Zeit wurde Moyſes von Gott zum erſten Mal angekündigt ,
daß nunmehr auch für ihn vor dem Eintritte des Volkes in das ver⸗

heißene Land die Zeit zum Sterben gekommen ſei. Auf eine deßfalls
C. 15 —23 . ) an Gott geſtellte Anfrage erhielt er den Auftrag , Joſue ,
den Sohn Nun , in Gegenwart des Hohenprieſters Eleazar und der ganzen
Volksgemeinde an ſeiner eigenen Stelle durch Handauflegung zu ſeinem
Nachfolger und Heerführer des iſraelitiſchen Volkes öffentlich einzuweihen ,
den er auch alsbald ausführte .

§. 97 .
Num. cp. 28 —30 .

Es folgte hierauf eine mit näheren Beſtimmungen bereicherte Wieder⸗

holung des Geſetzes , welche Opfer an allen Feſttagen und wie viel Opfer⸗
thiere an jedem Tage ſollten geſchlachtet werden ( Jum . cp. 28 . el 29. ) ;
und darnach eine Beſtimmung , unter welcher geſetzlicher Form die Ge⸗

lübde von Jungfrauen , die noch im elterlichen Hauſe lebten , und von

Chefrauen von ihren Vätern oder Ehemännern könnten ungültig gemacht
werden ( Num. cp. 30. ) .

6 *



XXI . Moyſes . Fortſetzung .

Landesvertheilung an Ruben , Gad und halb Manaſſe .

§. 98 .

Num. cp. 81.

Ein weiterer Auftrag , welcher Moyſes vor ſeinem Hinſcheiden über⸗

geben wurde , war , zur Rache an den Madianitern von wegen der von

ihnen verübten Felonie einen Feldzug gegen dieſelben anzuordnen . 12,000

Mann , je 1000 aus einem Stamme , zogen unter Anführung Phinees

aus und tödteten alles Männliche unter den Moabitern , bei welcher Ge⸗

legenheit auch Balaam , der verrätheriſche Prophet , durch das Schwert der

Ifraeliten ſeinen verdienten Tod fand . Nach heimgebrachter Beute wur⸗

den auf Moyſes Befehl auch alle Weiber , die keine Jungfrauen mehr

waren , zur Strafe dafür , daß ſie ſich als Werkzeug der Verführung hat⸗

ten gebrauchen laſſen , um das Leben gebracht . Die in den Krieg aus⸗

gezogenen Männer , ſowie die Beute , mußten vor ihrer Vertheilung erſt

durch das Reinigungswaſſer entſündiget werden ( §. 84. ) . Hiernach ge⸗

ſchah die Vertheilung nach folgendem Maaßſtabe : die Hälfte davon fiel

den Streitern ſelbſt anheim , die andere Hälfte kam an die übrige Volks⸗

gemeinde . Von der erſten Hälfte kam der fünfhundertſte Theil als Erſt⸗

ling unter die Hand des Hohenprieſters Eleazar und ſeiner Familie , von

der anderen Hälfte der fünfzigſte Theil an den übrigen Stamm Levi .

Somit kamen der tauſendſte Theil der ganzen Beute an Eleazar , der

hundertſte an die Leviten , und was übrig war , wurde beinahe zu gleichen

Theilen zwiſchen den Kämpfern und der übrigen Gemeinde ausgetheilt .

Es fielen von 675,000 Schafen 675 an Eleazar , 6750 an die Leviten ;

von 72,000 Rindern 72 an Eleazar , 720 an die Leviten ; von 61,000

Eſeln 61 an Eleazar , 610 an die Leviten ; von 32,000 Sclavinnen 32

an Eleazar , 320 an die Leviten . Es blieben den Kämpfern 336,825

Schafe , 35,928 Stück Rindvieh , 30,439 Eſel , 17,968 Sclavinnen , und

der übrigen Volksgemeinde 330,750 Schafe , 35,280 Stück Rindvieh ,

29,890 Eſel und 17,680 Selavinnen zur weiteren Vertheilung übrig .

Es war bei dem Feldzug nicht einer der Kämpfer um' s Leben ge⸗

kommen . Aus Dankbarkeit hiefür und zugleich als Sühngabe opferten

die Oberſten und Kriegsleute ſämmtliches erbeutetes Gold - und Silber⸗

geſchmeide Gott zum Geſchenke auf .
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§. 99 .

Num. cp. 32. Deut. 3, 12 — 20.

Um dieſe Zeit ſtellten die beiden Stämme Ruben und Gad , welche

durch Reichthum an Heerden von großem und kleinem Vieh beſonders

ausgezeichnet waren , an Moyſes den zeitlichen Antrag , daß ihnen mit

Verzichtleiſtung auf weitere Landesvertheilung die dieſſeits des Jordans

gelegene , für ihre Zwecke ganz beſonders brauchbare Landesſtrecke zum

Erbtheile angewieſen werden möchte . Anfangs mißtraute Moyſes der Red⸗

lichkeit ihrer Abſichten . Als ſie aber ſich anheiſchig machten , ihre waffen⸗
fähige Mannſchaft , ſoviel ſie deren bei Zurücklaſſung ihrer Weiber , Kin⸗

der und Heerden entbehren konnten , mit über den Jordan ziehen zu laſſen ,
bis das ganze Land ſoweit erobert ſei, daß es unter die übrigen Stämme

vertheilt werden könne, gewährte Moyſes ihre Bitte und theilte das Land

auf der linken , d. h. öſtlichen Seite des Jordans in drei Theile , von
denen außer Ruben und Gad die Hälfte des Stammes Manaſſe den

dritten Theil zum Wohnſitz bekam .

§. 100 .

Num. 33, 50 — cp. 34.

Eine weitere Offenbarung Gottes ſchärfte den Iſraeliten ein, daß ſie
nach Eroberung des jenſeitigen Landes alle Einwohner desſelben ſoviel
als möglich vertilgen , namentlich aber alle Säulen , Götzenbilder und

Opferhaine vernichten ſollten ; ſonſt würde , wenn ſie ſich hierin nachläſſig
bewieſen , eben der nämliche Fluch , welchen jene verdient , auf ſie ſelber
zurückfallen .

Zur Vertheilung des bereits nach ſeinen Grenzen zum voraus genau
beſtimmten Landes wurden außer Joſue und Eleazar zwölf Männer , je
einer aus jedem Stamme , ebenfalls zum voraus aufgeſtellt .

Ein hier zwiſchenfallender Abſchnitt ( NJum. 33 , 1 —49 . ) enthält eine
Aufzählung aller Lagerplätze , welche die Iſraeliten auf ihrem ganzen

Zuge von Egypten an bis an den Jordan gehabt haben . Von Egypten
aus bis an den Berg Sinai ſind ihrer neun ( V. 3 —15 . ) ; vom Sinai

bis nach Rethma , unter welchem Namen wahrſcheinlich das Nämliche
wie Cades Barne ( Deut . 1, 19 . ) oder auch die Wüſte Pharan ( Num .
18519 . kurz jener Lagerort zu verſtehen iſt , von welchem aus die Kund⸗

ſchafter abgeſchickt wurden , werden ihrer nun drei genannt . Von Rethma
bis nach der Wüſte Sin , in welcher Maria , Moyſes Schweſter , ſtarb ,
ſind es achtzehn . Da dieſer Lagerort ( Num . 20 , 1. ) ausdrücklich als
Cades bezeichnet wird , ſo ſcheint er geographiſch mit Rethma ſo ziemlich
zuſammen zu fallen . Von der Wüſte Sin bis an den Jordan bleiben



noch neun übrig , im Ganzen alſo 39 . Da die zur Ernährung der mit⸗

geführten Viehheerden nothwendigen Weidetriften hin und wieder weit

auseinander liegen mochten , ſo iſt es wahrſcheinlich , daß der Zug des

Volkes öfter , wie z. B. zwiſchen dem Berge Sinai und den Luſtgräbern

( bertl . §. 72 . ) mehrere Tage hintereinander in Bewegung war , wobei

zwar wohl von Zeit zu Zeit ein kurzer Halt gemacht , vielleicht ſogar ein

kurzes Nachtlager genommen , aber kein eigentliches regelmäßiges Lager

geſchlagen wurde . Außerdem könnte man es ſich nicht wohl vorſtellen ,

wie das Volk z. B. von den Luſtgräbern , welche ungefähr an der Spitze

des öſtlichen Meerbuſens des rothen Meeres befindlich , binnen bloß zwei

Stationen bis nach Cades Barne , an der ſüdlichen Grenze von Paläſtina ,

hätten gelangen können .

§. 101 .

Num. cp. 35. Deut. 4, 43.

Zum Schluſſe folgte ein Geſetz , nach welchem die Leviten 48 Städte

aus dem ganzen Lande mit einer 2000 Ellen im Durchmeſſer ſpannenden

Gemarkung in der Runde vom ganzen Volke zum Eigenthum erhalten

ſollten ( v. 6 8d . ) Sechs Städte , darunter drei dieſſeits und drei jenſeits

des Jordans ſollten zum Aſyl dienen für unvorſätzliche Todtſchläger

Deut . 19 , 1 — 7. ) , welche , nachdem ſie in einer im Thore der Stadt

abgehaltenen gerichtlichen Unterſuchung für unſchuldig befunden worden ,

im Umkreis der Gemarkung derſelben vollkommen ihres Lebens ſicher ſein

ſollten , wogegen ſie bis zum Tode des gerade lebenden Hohenprieſters die⸗

ſelbe unter keiner Bedingung , ſelbſt nicht gegen angebotenes Löſegeld , ſoll⸗

ten verlaſſen dürfen . Vorſätzliche und überhaupt ſchuldige Todtſchläger

wurden jedoch , nachdem ſie durch mehrere Zeugen als ſchuldig befunden ,

durch das Gericht dem Verwandten des Erſchlagenen als Bluträcher aus⸗

geliefert ( P. 16 —21. Deut . 19 , 11
—13. ) . Als Freiorte dieſſeits des

Jordans wurden von Moyſes einſtweilen bereits Boſor im Stamme Ru⸗

ben , Ramoth im Stamme Gad und Golan im Stamme Manaſſe beſtimmt .

XXIII . Moyſes . Fortſetzung .

Das Deuteronomium .

F. 102 .

Es war mittlerweile das Jahr 2565 angebrochen . Das Lager der

Ifraeliten befand ſich noch auf ſeiner alten Stelle am Fuße des Gebirges

Abarim im Jordanthale , der Stadt Jericho gegenüber ( Num . 33 , 48 . 49 .
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Deut . 32 , 49 . ) . Moyſes , der in einem Alter von 120 Jahren ſeinen

Beruf als Heerführer , Geſetzgeber und Mittler zwiſchen Gott und dem

Volke ſoweit erfüllt hatte , blieb , da der Eintritt in das gelobte Land auch

ihm unterſagt war , im Angeſichte ſeines baldigen Todes nichts mehr zu

thun übrig , als ſeine weitere perſönliche Gegenwart ſoviel als möglich

entbehrlich zu machen . Das Volk Iſrael , welches nunmehr aus einer

ganz neuen , nicht über 60 Jahre alten Generation beſtand , hatte ſeiner⸗

ſeits im Laufe ſeiner vierzigjährigen Wanderſchaft durch die Wüſte in

geiſtiger Beziehung unleugbare Fortſchritte gemacht . Auf den Standpunkt

jenes freien Gehorſams jedoch , auf welchem ſich die Erzväter Abraham ,

Iſaac und Jacob befanden , hatten ſie ſich noch keineswegs wieder erhoben

( Deut . 29 , 2 43 9, 1 — 6 ) . Es ſchien derſelbe vielmehr ſeit der Ver⸗

kaufung Joſeph ' s durch ſeine Brüder unwiederbringlich in ihnen verloren

gegangen zu ſein . Sie leiſteten zwar für den Augenblick den Anordnun⸗

gen Gottes einen im Allgemeinen pünktlichen Gehorſam , aber wie es

ſcheint hauptſächlich nur deßwegen , weil ſie augenſcheinlich im Begriff
waren , die glückliche Erbſchaft jener irdiſchen Verheißungen anzutreten ,

welche von Gott den Erzvätern waren gemacht worden . Da nun unge⸗

achtet dieſer vorherrſchenden knechtlich materiellen Geſinnung der Einzelnen

Moyſes bei dem ganzen Volke für den Augenblick durch ſein Alter , ſeinen

perſönlichen Charakter , und durch die ganze Stufenfolge der auf dem

Zuge durch die Wüſte gemachten Erfahrungen das Anſehen einer unbe⸗

ſtrittenen Superiorität genoß , ſo wendete er , da er nunmehr keine weite⸗

ren unmittelbaren Offenbarungen Gottes an das Volk mehr zu verkündi⸗

gen übrig hatte , die letzten Kräfte ſeines noch ungeſchwächten Alters

ODeut . 34 , 7. ) dazu an , um durch die Kraft des aus eigener Bewegung

geſprochenen lebendigen Wortes ſo tief und warm , als unter den beſagten
Umſtänden es möglich war , in die Herzen des von ihm geliebten Volkes

das Bewußtſein ſeines hohen Berufes einzuprägen .

F. 103 .

Der Weg , welchen Moyſes zur Erreichung dieſes Endzweckes ein⸗

ſchlug , war , daß er Alles aufbot , um den Willen des Volkes dahin zu

beſtimmen , ſich hinſichtlich der aus dem Bündniſſe Gottes mit Abraham ,

Iſaac und Jacob herfließenden , und am Berge Sinai von dem ganzen

Volke ausdrücklich eingegangenen Bundesbedingungen , je öfter und gröber

dieſelben in der Zwiſchenzeit waren übertreten worden , ſich deſto ernſtlicher

zu deren fortanigen treuen Beobachtung noch einmal förmlich und feierlich
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neuerdings verpflichten zu wollen ( Deut . 29 , 10 —15 . ) ; indem ſowie die zeit⸗

lichen Vortheile , ſo auch die Obliegenheiten dieſes Bundes nicht bloß für die

jetzige , ſondern für alle zukünftigen Generationen zugleich gelten ſollten .
Da jedoch ein ſolcher von dem ganzen Volke übereinſtimmend und gleich⸗

zeitig zu erklärender gemeinſchaftlicher Beitritt zu dem am Sinai geſtifte⸗
ten Bunde der Natur der Sache nach eine vorausgehende reifliche Vor⸗

bereitung der Einzelnen erforderte , ſo wollte Moyſes , zugleich in der

weiſen Rückſicht wie überall , ſo auch bei dieſer Gelegenheit , allen böſen

Schein der Eigenmächtigkeit von ſich abzuwehren , die feierliche Anhäng⸗

lichkeitserklärung weder beſchleunigen , noch auch dieſelbe in eigener Perſon
dem Volke abnehmen ; er beſtimmte vielmehr , daß erſt nach ſeinem Tode ,

wenn die Iſraeliten über den Jordan gezogen wären , auf den zwei bei

Sichem einander gegenüberliegenden Bergen Garizim und Ebal ( Deut . 11 ,

29 . 30 . op. 27 , 12 . 13 . ) , nach vorgängigem Brandopfer auf dem dort

zu errichtenden Altar vorerſt das ganze von ihm ſelbſt ſchriftlich verab⸗

faßte Geſetzbuch vor den Ohren des verſammelten Volkes durch die Levi⸗

ten abgeleſen , darnach auf dem Berge Garizim über die Beobachter des

göttlichen Geſetzes der Segen , auf dem Berge Ebal der Fluch über deſſen

Uebertreter ausgeſprochen ( Deut . 28. ) , und endlich zwölf feierliche Ver⸗

wünſchungsformeln ( Deut . 27 , 14 — 26 . ) , von denen die letzte alle die⸗

jenigen trifft , die irgend eines der von Gott gegebenen Geſetze böswillig
und hartnäckig übertreten würden , von dem ganzen Volke durch ein lautes

„ Amen “ ſollten bekräftiget werden . Zugleich beſtimmte er , daß zwei auf

den beiden genannten Bergen bei derſelben Gelegenheit zu errichtende

ſteinerne Säulen ( Deut . 17 , 18. ) eine klare und deutliche Abſchrift des

ſogenannten Deuteronomiums , d. h. der von Moyſes verabfaßten kurzen

Wiederholung des ganzen Geſetzes zum ewigen Andenken in Stein ge⸗

hauen , enthalten ſollten Deut . 27 , 28. ) .

§. 104 .

Dieſes ſogenannte Deuteronomium , welches nach Moyſes Anordnung

überdieß alle ſieben Jahre im Erlaßjahre am Laubhüttenfeſte dem gan⸗

zen verſammelten Volke zur Erinnerung öffentlich vorgeleſen werden

( Deut . 31 , 9 —13. ) , und von welchem ſich die zukünftigen Könige des

Volkes zu beſtändigem Gebrauche von den Leviten eine Abſchrift geben

laſſen ſollten DDeut . 17 , 18 —20 . ) , iſt allem Anſcheine nach weiter nichts

als die wörtliche Aufzeichnung jener von Moyſes vom 21 . Januar des

IunVu

enf
ſch.
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Jahres 2565 an fortlaufenden , an das Volk gerichteten mündlichen Ab⸗

ſchiedsrede Deut . 1, 6 — ep. 30 , 20. ) , welche nebſt dem bisher An⸗

geordneten alles Uebrige enthält , was der ſterbende Geſetzgeber dem Volke
vor ſeinem Ende noch zu ſagen hatte . Dieſelbe beſteht nach einem vor⸗

ausgeſchickten geſchichtlichen Ueberblick über die ſeit der Geſetzgebung auf
dem Berge Sinat auf dem ſeitherigen Zuge durch die Wüſte gemachten

gemeinſchaftlichen Erfahrungen Deut . 1, 6 — 10 , 10. ) aus drei rheto⸗

riſch nicht ſtreng auseinander gehaltenen Abtheilungen , deren erſte eine

den Geiſt des Geſetzes aufſchließende Ermahnung zur Liebe Gottes über

Alles iſt Deut . 6, 5. ) , aus welcher als Grundbedingung zur Haltung
des ganzen Geſetzes vorausgeſetzten Geſinnung die einzelnen Ermahnungen
zur fleißigen Erinnerung an den Buchſtaben des Geſetzes ( Deut . 6, 6—9 . ) ,
zur gehorſamen Befolgung der einzelnen Vorſchriften desſelben (V. 10 —25 . ) ,
zur Vermeidung vertraulicher Gemeinſchaft mit den götzendieneriſchen Ca⸗

naanitern , welche auch nach der Eroberung des Landes noch übrig bleiben
würden ODeut . 7 , zu nachſichtsloſer Ausrottung derſelben und zu völliger
Zerſtörung ihrer Götzen , zur Dankbarkeit für die ſowohl bisher in der

Wüſte von Gott genoſſene überirdiſche Pflege , als auch für die im
Lande zu erwartenden irdiſchen Reichthümer und Lebensgenüſſe Deut.8. ) ,
zu demüthiger Erkenntniß ihrer Unwürdigkeit hinſichtlich des Empfanges
ſo großer , den Erzvätern von Gott verheißenen Wohlthaten ODeut. 9,
1 - 69, zur Beobachtung ſtrenger Billigkeit gegen Wittwen und Waiſen
Oeut . 10 , 18 . 19. ) , zu freundlicher Behandlung der Fremdlinge und

zu ſtrengem Gehorſam gegen Gottes Gebot , ſowie endlich zur Gottes⸗

furcht überhaupt unmittelbar abgeleitet werden ( Deut . 10, 12 . 13 . 20. ) .

§. 105 .

Nach einer zwiſcheneingeſchalteten kürzeren Verheißung langen Lebens
und ruhigen Beſitzes für das Volk , im Falle es die Gebote Gottes be⸗

obachten ( Deut . 11. ) , nebſt Androhung des göttlichen Fluches , wenn es

dieſelben übertreten werde, folgt in der zweiten Abtheilung der Rede Moy⸗
ſes eine lange Reihe einzelner Geſetze Deut . 12 - 26 . ) , welche wahrſchein⸗
lich alle nur eine Wiederholung bereits früher gegebener göttlicher Offen⸗
barungen die bisher erwähnten theilweiſe ergänzen , und über die ganze
theokratiſche Verfaſſung des Volkes einen anregenden Ueberblick geben.
Da in dieſer Sammlung das zunächſt für den Stamm Levi allein be⸗

ſtimmte Opfer⸗ und Ceremonialgeſetz ſo gut wie ganz übergangen iſt , ſo



laſſen ſich die von Moyſes bei dieſer Gelegenheit im Zuſammenhange auf⸗

geſtellten zunächſt moraliſchen und politiſchen Vorſchriften auf folgende

Grundzüge zurückführen .

XXIII . Moyſes . Fortſetzung .

Gottesdienſt , Gerichtsverfaſſung . Prieſter - und Königthum .

§. 106 .

Das leitende Fundament der ganzen moſaiſchen Geſetzgebung über⸗

haupt , die ausſchließliche Anbetung des einzig wahren Gottes Oeut . 6,4 .

cp. 27 , 15 . ) , der ſich Abraham , Iſaae und Jacob geoffenbart , und auf

dem Berge Sinai die zehn Gebote vor den Ohren des ganzen Volkes

verkündiget hatte , gilt auch in bürgerlicher und ſittlicher Hinſicht als

oberſter Grundſatz . Aus demſelben folgt unmittelbar 1) das Geſetz der

Zerſtörung aller götzendieneriſchen Tempel , Säulen , Haine , Altäre und

Bilder , welche die Iſraeliten in dem neu zu erobernden Lande vorfinden

würden ( Deut . 12 , 2. 3. cp. 7, 25 . 25. ) . Von den metallenen Götzen⸗

bildern ſollten ſie nicht einmal das Gold und Silber , woraus ſie gemacht

waren , ſich als Beute aneignen dürfen . 2) Die völlige , wenn auch erſt all⸗

mälige Ausrottung der ſieben canaanitiſchen Völker : der Hethiter , Girgoſiter ,

Amoriter , Chananiter , Phereſiter , Heviter und Jebuſiter ( Deut . 7, 4.95

welche noch gegenwärtig im Lande wohnten Deut . 20 , 16 —18 . cp. 7,

16 —24 . ) , von deren wechſelſeitiger freundſchaftlicher Berührung ſie weiter K

nichts als Verleitung zur Abgötterei zu befürchten hätten . 3) Das Ge⸗ 5

ſetz der Steinigung aller falſchen Propheten , und aller Iſraeliten über⸗

haupt , welche jemals ſelbſt Abgötterei treiben und Andere zu derſelben

würden verführen wollen ( Deut . 13 . 17 , 2 —7 . ) . Sollte in einer iſraeli⸗

tiſchen Stadt der Götzendienſt bereits ſich als Gewohnheit eingewurzelt

haben, ſo ſollte dieſelbe ebenſogut als eine canaanitiſche Stadt feindlich

belagert , erobert , zerſtört , ihre Einwohner ſammt Weibern und Kindern

getödtet , die Ueberreſte derſelben mit Allem , was darinen ſich befand ,

ohne Ausnahme verbrannt , dieſelbe dem Erdboden gleich gemacht und

ewiglich nicht wieder aufgebaut werden .

F. 107 .

Der an die Stelle aller bisherigen Abgötterei treten ſollende Dienſt

des allein wahren Gottes ſollte jedoch nicht an mehreren verſchiedenen
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Orten , wo es dem Volke beliebte , ſondern nur an einem einzigen von

Gott dazu erſt auszuerſehenden Orte ausgeübt , und dort allein regelmäßige
Opfer geſchlachtet werden Deut . 12 , 5 — 27. ) . An dem gleichen Orte

ſollten dreimal im Jahre alle erwachſenen Männer nämlich an den drei

Hauptfeſten , dem Paſſa⸗ , Wochen⸗ und Laubhüttenfeſte , zuſammen kom⸗

men , und bei dieſer Gelegenheit jeder irgend ein ſeinem Vermögen ange⸗

meſſenes freiwilliges Opfer mitbringen ( Deut . 16 , 1—17 . ) . Eben dort⸗

hin ſollte wahrſcheinlich während der Zeit des Laubhüttenfeſtes jeder den

zehnten Theil des Ertrages ſeiner ganzen Vieh⸗ und Ackerwirthſchaft , den

levitiſchen Zehenten abgerechnet , in natura oder in Geld mit ſich bringen
ODeut . 12 , 17 . 18 . cp. 14 , 22 —26 . ) , um ihn an dem gleichen
Orte in gemeinſchaftlicher Fröhlichkeit mit den Stammgenoſſen zu ver⸗

zehren . Hurenverdienſt und Hundeerwerb zu opfern , war jedoch ausdrück⸗

lich verboten ( Deut . 23 , 18. ) .

Das im Paragraphen entwickelte göttliche Geſetz , welches die Dar⸗
bringung von Opfern außerhalb der für die Stiftshütte zukünftig zu
beſtimmenden bleibenden Stätte verbietet , iſt wahrſcheinlich nur von den
gewöhnlichen Privatopfern zu verſtehen . Denn Opfer für die Wohlfahrt
des ganzen Volkes , wie ſie z. B. beim Beginne des Kampfes mit einem
äußeren Feinde üblich waren , ſowie außerordentliche Dankopfer , welche
Gott ſelbſt hin und wieder bei Gelegenheit einer übernatürlichen Offen⸗
barung in Anſpruch nahm , konnten , letztere ſelbſt durch die Hand eines
Nichtprieſters , an jedem Orte auch außerhalb der Stiftshütte gebracht
werden . ( Vergl . §§. 174 . 189 . 211 . 213 . 217 . 220 . ) — Das im
Paragraphen erwähnte Wochenfeſt iſt kein anderes als das im F. 51 . u.
§. 65 . als zweites Hauptfeſt angegebene Erntefeſt , darum Feſt der Wochen
genannt , weil es genau ſieben Wochen nach dem Paſſafeſte mußte gefeiert
werden .

§. 108 .

Neben den ein für allemal zum Dienſt am Heiligthum beſtimmten
Leviten ſollten die Iſraeliten nach der Einnahme des Landes an jedem
Orte weltliche Richter und Amtleute (ok. §. 48 . Exod . 18. ) , ähnlich den
bis daher von Moyſes aufgeſtellten , aus ihrer eigenen Mitte ernennen
Oeut . 16 , 18 . 19. ) , welchen ſtrenge Unparteilichkeit und Beſchützung der
Wittwen und Waiſen zur Pflicht gemacht , und Annahme von Geſchenken
verboten wurde .

Würden die Richter in einer ſchwierigen Rechtsfrage über die rechte

Löſung derſelben mit ſich nicht in ' s Reine kommen , ſo ſollten ſie derhalben
an das prieſterlich levitiſche Gericht recurriren ( Deut . 17 , 8. 9. 21 , 5. ) ,
und der jedesmalige Hoheprieſter in letzter Inſtanz durch das heilige Loos



92

Urim und Thummim (vergl . §. 63 . ) darüber entſcheiden . Trotzige Wider⸗

ſpänſtigkeit gegen die Ausführung des hohenprieſterlichen Spruches ſollte

mit dem Tode beſtraft werden ( Deut . 17 , 10 —13 .

6. 109 .

Neben und außer dieſer continuirlich fortgehenden , an den hohen⸗

prieſterlichen Stuhl und an Aaron ' s Familie geknüpften , mit unwider⸗

ruflicher Rechtskraft entſcheidenden oberſten Auctorität , verſprach Gott für

den Fall unvorhergeſehener Zeitbedürfniſſe durch eine lebendige Succeſſion

von Propheten ſorgen zu wollen ( Deut . 18 , 15 —19 . ) , welche er nach

Moyſes Vorbild unabhängig von allem Stammesunterſchiede von Zeit zu

Zeit aus dem iſraelitiſchen Volke erwecken wollte . Die Beſtrafung des

Ungehorſams gegen den Ausſpruch eines Propheten wollte Gott jedoch

nicht dem Gerichte anheimſtellen , ſondern ſeiner eigenen Vorſehung vor⸗

behalten ( . 19 . ) Das Erkennungszeichen eines wahren Propheten ſollte

in weiter nichts beſtehen , als in dem pünktlichen Eintreffen ſeiner ge⸗

machten Vorherſagungen CV. 21 . 22 . ) Alle unberufene Prophezeiung

G. 20 ) , ſowie alle Traumdeuterei , Wahrſagerei und Todtenbeſchwörung

ſollte mit dem Tode beſtraft werden ( . 10120 .

Der im Paragraphen angeführte Text ( Deut . 18 , 15 — 19. ) wird
von jeher nicht bloß von katholiſchen , ſondern auch von orthodor prote⸗

ſtantiſchen Theologen als directe Weiſſagung eines perſönlichen Meſſias

in Anſpruch genommen . Es wäre ſomit von katholiſchem Geſichtspunkte
aus vermeſſen , dieſer einſtimmigen Auslegung aller Zeiten in der katho⸗

liſchen Kirche widerſprechen zu wollen . Es giebt jedoch bekanntlich eine

doppelte Klaſſe von Prophezeiungen , buch ſt äbliche und typiſche . Die

typiſchen Weiſſagungen kündigen durch prophetiſche Vorherſagung irgend

einen näherliezenden Gegenſtand im Voraus an , welcher dann in der

Oekonomie der neuteſtamentlichen Offenbarung ſeine letzte und höchſte

typiſche Erfüllung findet . In dieſe Klaſſe ſcheint die im angeführten
Texte enthaltene Prophezeiung gerechnet werden zu müſſen , indem die von

Moyſes vorhergeſagten , und dem in den vorhergehenden Verſen v. 10 —14.

erwähnten Mißbrauche heidniſcher Wahrſagerei augenſcheinlich entgegen⸗

geſtellte Succeſſion wahrer göttlicher Propheten bereits an und für ſich

ein Gegenſtand wirklicher Prophezeiung war , und zugleich doch recht wohl
als ein näher liegender Typus betrachtet werden kann , der namentlich in

ſeiner im Paragraphen ausdrücklich hervorgehobenen rechtlichen Auctorität
gegenüber dem iſraelitiſchen Volke am Ende der Zeiten in einer einzigen

Perſon , welche die Fülle des in der ſporadiſchen Succeſſion einzelner
Propheten aufgeſchloſſenen göttlichen Geiſtes in ſich leibhaftig coneentriren

ſollte (Paul . ad. Coloss . 2, 9. ) , erſt ſeine letzte und höchſte antitypiſche
Erfüllung fand . ( Ev. Joh . 1, 21 ; 6, 14. Acta apost . 3, 22 ; 7, 3559

Daß das Wort „Prophet “ im hebräiſchen Grundterxte DDeut . 18 ,
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15. 18. ) das beſtimmende Fürwort : „ Den ſollt ihr hören ! “ und
„ ſeine Worte “ u. ſ. w. im Singular beigefügt hat , iſt kein Beweis ,
daß der buchſtäbliche Sinn dieſer Prophezeiung auf Eine einzige Perſon
geht ; denn ſowie der beſtimmte Artikel im Singular in der hebräiſchen
Sprache bekanntlich ebenſogut einen ganzen in ſich abgeſchloſſenen Complex
von Perſonen , als auch eine einzelne beſtimmte Perſon bezeichnen kann ; mit
dem gleichen Rechte kann auch das beſtimmende Fürwort im Singular ge⸗
braucht , auf eine ganze ſucceſſive Corporation bezogen werden . Es ſcheint ſo⸗
mit die buchſtäbliche Beziehung des angeführten Textes auf die Perſon des
zukünftigen Meſſias nur unter der aus inneren und äußeren Gründen
gleich unhaltbaren Annahme eines doppelten buchſtäblichen Sinnes auf⸗
recht gehalten werden zu können . Nehmen wir , um dieſem Uebelſtande
auszuweichen , die im Terte enthaltene Prophezeiung auf den Meſſias ,
ungeachtet der entgegenſtehenden Gründe , als eine buchſtäbliche , bloß auf
eine einzige Perſon gehende an , ſo haben wir dadurch nicht allein keinen
Gewinn , denn worin beſtände am Ende der weſentliche innere Vorzug ,
den eine buchſtäbliche Weiſſagung vor einer typiſchen voraus hätte ? —
ſondern wir verlieren zugleich dadurch den ganzen Vortheil einer tief
eingreifenden Anwendung , welche dieſe prophetiſche Stelle auf die Ge⸗
ſchichte des jüdiſchen Volkes auf eine überraſchende Weiſe gleichſam von
ſelber an die Hand giebt . Denn ſowie die gegenwärtigen Juden nicht
leugnen können , daß Ungehorſam einzelner Ifraeliten gegen den Aus⸗
ſpruch eines Propheten im Alten Teſtamente ( vergl . das Beiſpiel von
Saul und Samuel ) eine regelmäßige Beſtrafung der Einzelnen thatſäch⸗
lich zur Folge hatte , ſo müſſen ſie auch zugeben , daß wenn Jeſus von
Nazareth , der von dem Hohenprieſter Caiphas im verſammelten hohen
Rathe feierlich befragt , ſich ausdrücklich für Chriſtus den Meſſias erklärt
hat , wirklich der von Moyſes auch nur typiſch geweiſſagte Urprophet war ,die Urſache des mit der Zerſtörung Jeruſalems bis auf den heutigen Tag
über das ganze Volk verhängten allgemeinen Strafgerichtes in nichts
Anderem als in der von dem ganzen Volke ausgehenden temporären
Verwerfung des Urpropheten zu ſuchen iſt . Denn ſo gut wie nach
Deut . 18 , 19 . der Ungehorſam des Einzelnen gegen das Wort des Pro⸗
pheten eine Beſtrafung im Einzelnen , ſo mußte nach dem nämlichen
moſaiſchen Geſetze der Ungehorſam des ganzen Volkes eine allgemeine
Volksbeſtrafung nach ſich ziehen . Es kann wahrheitsliebenden und reli⸗
giös geſinnten Juden heutiger Zeit gegenüber nicht nachdrücklich genug
hervorgehoben werden , daß Jeſus von Nazareth , welcher von der chriſt⸗
lichen Kirche als Chriſtus , d. h. der perſönliche wahre Meſſias , anerkannt
wird , der neuteſtamentlichen Erzählung zufolge überall auf Moyſes zu⸗
rückgewieſen und die damaligen Juden treulich gewarnt hat , daß ſie nicht

Moyſes , ſtatt eines Anwaltes für ihre hartnäckigen Zweifelſucht , vielmehr
zum Richter , ja ſogar zum dereinſtigen Ankläger vor Gottes Richterſtuhl
bekommen möchten ( Ey. Joh . 5, 39 —46 . ) .

Was die hermeneutiſche Controverſe über typiſche und buchſtäbliche
Weiſſagungen anbelangt , ſcheint es beinahe , daß rechtgläubige Theologen
älterer und neuerer Zeit bei verſchiedener Ausdrucksweiſe der Sache nach
in der Regel Einer Meinung geweſen ſind . Als ein über dieſe ſchwie⸗
rigen Gegenſtände claſſiſches Licht verbreitendes Werk dürfen die von dem



Jeſuiten P. Patrizi edirten zwei Bücher de interpretatione Scripturarum

Sacrarum , Romaèe 1844 rühmend hervorgehoben und denſelben ein bal⸗

diges ausgedehnteres Bekanntwerden in Deutſchland gewünſcht werden .

F. 110 .

Wenn neben dieſen beiden von Gott unmittelbar eingeſetzten und von

einander ganz unabhängigen oberſten Gewalten die Iſraeliten einmal Luſt

bekommen ſollten , ſich ein rein politiſches Oberhaupt ſelber zu erwählen ,

ſo ſollte ihnen dieß nicht verwehrt ſein , nur ſollten ſie keinen Anderen als

einen Iſraeliten zum Könige wählen dürfen ( Deut . 17 , 14 — 20 . ) Dem

zukünftigen Könige des Volkes war verboten , viele Pferde zu halten , viele

Weiber zu nehmen , große Schätze an Gold und Silber aufzuhäufen .

Statt deſſen ward ihm eingeſchärft , eine von den Leviten genommene Ab⸗

ſchrift des Deuteronomiums (ef . §. 104 . ) ſich geben zu laſſen , und ſie zu

beſtändigem fleißigem Selbſtunterrichte ſtets bei ſich zu führen .

XXIV . Moyſes . Fortſetzung⸗

Theokratiſches Bürgerrecht .

F. 111 .

Ebenſogut als geborene Iſraeltten ſich durch Abgötterei und andere

mit dem Tode zu beſtrafende Verbrechen ihres Bürgerrechtes verluſtig

machten , konnten auch Nichtiſraeliten in die Gemeinde Gottes aufgenom⸗

men werden , nur ſollten bei der Aufnahme in den bürgerlichen Verband

gewiſſe Unterſchiede beobachtet werden . Edomiter und Egypter , welche

durch zwei Generationen im Lande gelebt hatten , wurden im dritten Ge⸗

ſchlecht aufgenommen ( Deut . 23 , 7. 8. ) . , Ammoniter und Moabiter jedoch

waren für immer ausgeſchloſſen , ſelbſt wenn ſie bereits nach der zehnten

Generation noch im Lande wohnten G. 3 —6 . ) , woraus zu folgen ſcheint ,

daß andere Nationen ungehindert nach der zehnten Generation in die

iſraelitiſche Gemeinde eintreten konnten . Caſtraten und Söhne einer ge⸗

meinen Dirne ( V. 1. 2. ) wurden , ſelbſt wenn ſie von iſraelitiſchen Eltern

herſtammten , zur Gemeinde nicht zugelaſſen .

2 .

Obwohl ſomit Alle dem Geſetze Gottes gehorſamen Iſraeliten und

einmal aufgenommenen Fremdlinge in ihren theokratiſchen Rechten einander

Ull,



95

gleich waren , ſo folgte daraus nichts deſto weniger keine abſolute bürger⸗
liche Gleichſtellung , indem ein zahlungsunfähiger Bürger es ſich gefallen
laſſen mußte , zur Berichtigung ſeiner Schulden mit ſeiner ganzen Familie
an irgend einen wohlhabenden anderen Bürger , ja ſelbſt einen nichtiſrae⸗

litiſchen Fremdling , der im Lande wohnte , zu Knechten verkauft zu wer⸗
den ( Lev . 25 , 39 . 47 . ) . Der Kaufpreis wurde jedoch nach dem Werthe
der binnen einer kurzen Reihe von Jahren zu leiſtenden Arbeiten berech⸗
net , indem im nächſten Erlaßjahre alle Leibeigenſchaft eines gebornen
Iſraeliten von ſelbſt wieder aufhörte (vergl . §. 66 . Deut . 15 , 12. ) . Wollte

jedoch im Erlaßjahr ein Knecht oder eine Magd freiwillig im Dienſte
ihres bisherigen Herrn verbleiben , ſo ſtand einem Ifraeliten auch dieſes
unbeſchadet ſeiner übrigen Rechte frei ( Deut . 15 , 16 . 17. ) ; nur durfte er
in dieſem Falle , nachdem ihm zum bleibenden Zeichen ſeiner Leibeigenſchaft
das Ohrläppchen mit einem Pfriemen an die Thüre des Hauſes einen

Augenblick war feſtgenagelt worden , ſeine Freiheit nie mehr zurückverlangen .

XXV . Moyſes . Fortſetzung .

Rechtspflege .

§. 113 .

Alle in die Gemeinde Gottes aufgenommenen Ifraeliten , Reiche wie

Arme, der König wie der Leibeigene , ſtanden ſich ſomit in Beziehung auf
ihre bürgerlich- theokratiſchen Rechte einander vollkommen gleichberechtiget
gegenüber , und das Verbrechen heimtückiſchen Seelenverkaufes ſollte , an
einem Iſraeliten verübt , ſogar mit dem Tode beſtraft werden ( Deut . 24 , 7. ).
Auf dieſen Grundſatz hin durfte Niemand , welcher ſich eines auch noch
ſo ſchweren Verbrechens ſchuldig gemacht hatte , bloß auf Eines Zeugen
Ausſage hin verurtheilt werden ( Deut . 17 , 6. 19 , 15. ) , weil man ſonſt
dem Einen mehr als dem Anderen Glauben geſchenkt hätte . An falſchen

Zeugen ſollte , wenn die Falſchheit ihrer Ausſage erwieſen war , eben die

nämliche Strafe , welche ſie über einen unſchuldigen Mitbürger herbeizu⸗
führen geſonnen waren , ſelber vollzogen werden ( Deut . 19 , 16 —21 . ) .

Insbeſondere ſollten Wittwen und Waiſen ihres Rechtes nicht beraubt

werden dürfen ( Deut . 24 , 17 . 27 , 19. ) .



Dieſe rechtliche Gleichheit drückt ſich beſonders ſprechend in jenem ge⸗

ſetzlich vorgeſchriebenen Opfer aus , durch welches der Todtſchlag unbe⸗

kannten Urhebers in Zukunft ſollte geſühnt werden ( Deut . 21 , 1—9 . ) .

Wenn man auf freiem Felde einen erſchlagenen Leichnam fand , ohne eine In

Spur des Todtſchlägers entdecken zu können , ſo waren die Aelteſten der 6

dem Leichname nächſtgelegenen bürgerlichen Gemeinde verpflichtet , eine 0

junge , noch nicht zur Arbeit gebrauchte Kuh an einem einſamen felſigen

Orte abzuſchlachten , und ſollten in Beiſein eines levitiſchen Prieſters über

deren rauchendem Blute ihre Hände abwaſchen mit der feierlichen Be⸗

theuerung , daß weder ſie ſelbſt an dem geſchehenen Todtſchlag Schuld hät⸗

ten , noch ihnen der Urheber desſelben bekannt ſei . Auf dieſe Weiſe wurde

auch die Ehre eines muthmaaßlichen Selbſtmörders noch heilig geachtet .

Aus der gleichen Urſache mußte ſelbſt der Leichnam eines mit dem Tode

beſtraften Verbrechers , nachdem derſelbe den Tag über am Pfahle ge⸗

hangen , noch vor Sonnenuntergang begraben werden ( Deut . 21 , 22 . 23. ) .

§. 115 .

In Beziehung auf gleichmäßige Handhabung der Strafgerechtigkeit
wurde beſtimmt , daß verdiente Todesſtrafe nur von den Schuldigen allein

getragen , und weder von Eltern auf Kinder , noch von Kindern auf El⸗

tern ausgedehnt werden dürfe ( Deut . 24 , 16. ) . Wer zu Stockſchlägen

verurtheilt wurde , durfte ihrer nicht über 40 bekommen Oeut . 25 , 239

In Beziehung auf gleiches Beſitzrecht wurden die Iſraeliten ange⸗

halten , den Leviten ihre geſetzlichen Zehenten , Erſtlinge und ſonſtige Ge⸗

bühren pünktlich und ungeſchmälert zu entrichten Deut . 12 , 19 . 14 , 27 .

18 , 1 — 5 , und unter einander die einmal durch Grenzſteine beſtimmte
Marklinie ( Deut . 19 , 14 . 27 , 17 . ) heilig zu halten .

Im Handel und Wandel ſollte nur einerlei und zwar gerechtes und

vollhaltiges Maaß und Gewicht geführt werden Peut . 25 , 13 — 16 . ) .

XXVI . Moyſes . Fortſetzung .

Hauswirthſchaft und Armenpflege .

. 116 .

Außer dieſer ſtrengen Rechtlichkeit wollte Gott jedoch , daß auch natio⸗

naler Gemeinſinn und brüderliche Hilfsbereitwilligkeit ( Levit . 19 , 16 —18 . )
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unter dem iſraelitiſchen Volke leben ſollte . Aus dieſer Urſache war der
Ifraelite verpflichtet , ein verirrtes Stück Vieh , dem er auf dem Wege be⸗
gegnete , entweder ſogleich ſeinem Herrn wieder zuzuführen , oder ſo lange
bei ſich zu unterhalten , bis es der Eigenthümer abholte ( Deut . 22 , 1—4. ) ;
und durfte einen verlornen werthvollen Gegenſtand , von welchem er wußte ,
daß er einem ſeiner Stammgenoſſen gehörte , nicht auf der Straße liegen
laſſen . Fiel der Eſel oder Ochſe eines Iſraeliten auf dem Wege um ,
ſo war es die Pflicht des nächſten Begegnenden , denſelben wieder aufrich⸗
ten zu helfen .

Auf den gleichen Grund hin war dem Reichen geboten , ſeinem iſrae⸗
litiſchen Mitbruder in der Noth Geld , Früchte , und was er ſonſt brauchte,
ohne Zinſen zu leihen ( Deut . 15 , 17 —11 . 23 , 19 . 20. ) , ſelbſt auf die

Gefahr hin , es in dem nächſten Erlaßjahre gänzlich einzubüßen , weil es
mit Anbruch desſelben nicht mehr zurückgefordert werden durfte .

§. 117 .

Zur Sicherheit für ein gemachtes Darlehen war es keineswegs ver⸗
wehrt , ſich ein Unterpfand geben zu laſſen ( Deut . 24 , 10 . 11. ) Indeſſen
mußte der Darleiher , ohne das Haus des Schuldners betreten zu dürfen ,
an der Thüre desſelben abwarten , was ihm der letztere zu bringen im
Stande war . War er ſo arm , daß er außer ſeinem Oberkleide nichts zu
geben hatte , ſo mußte der Gläubiger ihm dasſelbe vor Sonnenuntergang
wieder zurückgeben ( v. 12 . 13. ) , damit er die Nacht über darin ſchlafen
konnte . Der untere oder obere Mühlſtein C. 6. ) , ſowie das Kleid der
Wittwe ( Deut . 24 , 17. ) , durften als Pfand nicht fortgetragen werden .

§. 118 .

Einem Handarbeiter , mochte er Ifraelit oder Fremdling ſein , durfte
ſein verdienter Taglohn nicht nur nicht vorenthalten , ſondern er mußte
ihm ſogar noch an dem nämlichen Abende vor Sonnenuntergang ausbe⸗
zahlt werden eut . 24 , 14 . 15. ) , damit er wegen ſeines täglichen Unter⸗
haltes nicht in Verlegenheit komme . Ifraeliten und Iſraelitinen , welche
nach ſechsjährigem Dienſte im Erlaßjahr ihre Freiheit wieder bekamen
Oeut . 15 , 12 —15. ), durften nicht mit leeren Händen fortgeſchickt , ſon⸗
dern mußten mit einem Weggeſchenke an Vieh , Getreide , Wein , Oel oder
überhaupt an den ſämmtlichen Erträgniſſen der Wirthſchaft , in welcher
ſie gedient hatten , ehrenvoll entlaſſen werden .

Krafft , heil. Geſchichte. I. — 7



6. 119 .

Die Unterſtützung der Armen überhaupt war endlich nicht bloß im

Allgemeinen geboten ( Deut . 15 , 11. ) , ſondern es beſtanden auch in dieſer

Beziehung beſondere Geſetze Deut . 23 , 24 . 35. ) . Erſtlich durfte Nie⸗

mand wehren , nicht allein daß man in ſeinem Ackerfeld Aehren ausraufen

und , um den Hunger damit zu ſtillen , mit der Hand zerreiben durfte ,

ſondern nicht einmal in ſeinem Weinberge nach Herzensluſt Trauben zu

eſſen. Nur durfte man im erſten Falle nicht mit der Sichel ſchneiden ,

im zweiten keine Trauben aus dem Weinberge mit forttragen . Es durf⸗

ten ferner bei der Ernte zufällig vergeſſene Garben auf dem Felde nicht

abgeholt , am Baume hängen gebliebene Oliven nicht aufgeſammelt und

übrig gelaſſene Trauben im Weinberge nicht nachgeleſen werden , welche

alle den Wittwen , Waiſen und Fremdlingen zufallen ſollten . Endlich

gehörte denſelben drittens außer dem im Erlaßjahre ihnen zugeſtandenen

Antheil an dem , was freiwillig auf dem Felde wachſen mochte , ein eige⸗

ner dritter Zehenten ODeut . 14 , 28 . 29. ) , welchen jeder iſraelitiſche Grund⸗

eigenthümer alle drei Jahre von dem Geſammterträgniſſe ſeiner Wirth⸗

ſchaft abſondern , und zur Unterſtützung der Armen aufopfern mußte .

Hiedurch konnte , wenn dieſer dritte Zehenten der Reihe nach herumging ,

eine ziemlich regelmäßige , wenig drückende und völlig erſchöpfende Armen⸗

pflege eingehalten werden ; denn da jeder Zehent wahrſcheinlich immer

wieder nach Verhältniß des nach Abzug des vorhergehenden übrig Ge⸗

bliebenen berechnet wurde , ſo blieben , da die Iſraeliten bis auf die Zeit

der Könige wenigſtens von allen übrigen Steuern frei waren , ſelbſt wenn

drei Zehenten in einem Jahre aufeinander rückten , noch immer 729/0 Pro⸗

cent von dem Geſammtertrage der Wirthſchaft als unbeſtrittenes Eigen⸗

thum übrig .

XXVII . Moyſes . Fortſetzung .

Ehe und Familie .

F. 120 .

Um die mehrfach erwähnten , an iſraelitiſche Geburt und gehorſame

Befolgung des Geſetzes geknüpften theokratiſchen Vorrechte in ungeſchmä⸗

lertem Umfang aufrecht halten zu können , ſowie um die beiden Geſchlech⸗

ter zugleich in das rechte ſittliche Wechſelverhältniß zu bringen , dienten
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beſondere über das Ehe - und Hausweſen gegebene Geſetzesbeſtimmungen .
Je weniger nämlich der Freiheit zum Heirathen von Seite der Geſetz⸗
gebung eine Schranke auferlegt war , deſto ſtrenger wollte Gott die natür⸗
lichen Verpflichtungen der Sittſamkeit und Keuſchheit von Seite beider
Geſchlechter , insbeſondere aber von dem weiblichen Geſchlechte beobachtet
wiſſen . Aus dieſer Urſache war es beiden Geſchlechtern nachſichtslos ver⸗
boten , weder zum Scherze noch aus was immer für einem anderen Grunde ,
ſich Kleider anderen Geſchlechtes anzulegen ( Deut . 22 , 5. ) . Mit um ſo
klareren Grunde erhellt , warum unter Iſraeliten keine liederliche Wirth⸗
ſchaft Deut . 23 , 17. ) , kein förmlicher Handel mit menſchlichem Fleiſch
und Blut geduldet wurde . Ein iſraelitiſcher junger Ehemann konnte ver⸗

langen , ſeine Braut als Jungfrau zu überkommen ( Deut . 22 , 20 . 21. ) ,
und wenn es herauskam , daß ſie im elterlichen Hauſe ihre Jungfrauſchaft
nicht bewahrt hatte , brauchte der Bräutigam ſie nicht allein nicht zu be⸗

halten , ſondern ſie hatte ſogar zu gewärtigen , zur Strafe für ihre be⸗

gangene Unenthaltſamkeit vor der Thüre ihres elterlichen Hauſes auf offe⸗
ner Straße von dem ganzen Volke geſteiniget zu werden . Hatte er ſie
jedoch unſchuldiger Weiſe , bloß um ihrer los zu werden , verleumdet
6 . 13 —19. ) , ſo hatten die Eltern der Braut das Recht , die mit dem
Zeichen der Jungfrauſchaft behafteten Kleider derſelben zum Beweis ihrer
jungfräulichen Ehre vor den Aelteſten der Stadt öffentlich auszubreiten ,
worauf hin der Schwiegerſohn nicht allein ſeine Ehefrau auf immer be⸗
halten , ſondern überdieß zur Strafe ſeiner begangenen Ehrabſchneidung
eine beſtimmte Zahl Stockſchläge erleiden , und den Eltern 100 Seckel
Silbers als Genugthuung bezahlen mußte .

§. 12ʃ.

Das eheliche Band ſelbſt war nach dem Geſetze Moyſes weder ſo feſt ,
daß es unter keiner Bedingung hätte können gelöſt werden , noch ſo enge ,
daß nicht ein Ehemann die Freiheit gehabt hätte , mit mehreren Frauen
zugleich zu leben , abgeſehen davon , daß auch ein unter Beobachtung des
äußeren Anſtandes gepflogenes Concubinat geſetzlich erlaubt und durch die
patriarchaliſche Sitte ſanctiontrt war . Stand unter zwei rechtmäßigen
Ehefrauen die jüngere bei dem gemeinſchaftlichen Eheherrn in größerer
Gunſt als die ältere ( Deut . 21, 15 —17 . ) , ſo konnte er jedoch nicht das
Recht der Erſtgeburt von dem Sohne der älteren auf den der jüngeren
übertragen. Wollte er namentlich im Anfang der Ehe von einer Frau ,
die ihm nicht zuſagte , geſchieden ſein , ſo konnte er dieſelbe mit einem ihr

7



in die Hand gegebenen Scheidebriefe wieder entlaſſen ( Deut . 24 , 1 —- 4 ) .

Nur durfte er , im Falle die verſtoßene Frau inzwiſchen bereits von einem

zweiten Manne , der ſie ſeitdem geehlichet hatte , ebenfalls verſtoßen wor⸗

den war , dieſelbe nachgehends nicht weiter mehr in ſein Haus wieder

aufnehmen.
6 . 422

Je größer ſomit die innerhalb des Cheſtandes ſelber beſtehende ge⸗

ſetzliche Freiheit war , deſto heiliger wollte Gott die Pflicht der ehelichen

Treue , ſo lange als der Ehevertrag dauerte , gehalten wiſſen . Ehebruch

ſollte an dem Ehebrecher ebenſo gut als an der Ehebrecherin ( Deut . 22 , 22 . )

mit Tod beſtraft werden . Die gleiche Strafe traf eine verlobte Jungfrau ,

welche ſich einer förmlichen Untreue gegen ihren Bräutigam ſchuldig ge⸗

macht , zugleich mit demjenigen , welcher ſie zur Unzucht verführt hatte

( . 23 . 24 . ) . War eine verlobte Jungfrau hingegen auf freiem Felde,

wo ſie durch Hilferuf ſich des Verführers nicht erwehren konnte , von einem

Manne genothzüchtiget worden , ſo wurde der Verführer allein , während

die Ueberwältigte völlig frei ausging , am Leben beſtraft ( V. 25 —27. ).
Eine noch nicht verlobte Jungfrau mußte , wenn ſie unter den gleichen

Umſtänden war genothzüchtiget worden , von ihrem Verführer als Ehefrau

lebenslänglich behalten , und dem Vater derſelben 50 Seckel als Genug⸗

thuung bezahlt werden ( V. 28 . 29. ) .

§. 123 ,

War ein iſraelitiſcher Ehemann ohneLeibeserben geſtorben Deut . 25,

5 —100 ) , ſo konnte die hinterlaſſene Wittwe verlangen , daß des Verſtor⸗

benen Bruder oder nächſter Seitenverwandter ſie aufnehmen ſollte , um

auf den Namen des Verſtorbenen mit ihr Kinder zu erzeugen . Wollte

derſelbe auf die an ihn geſtellte Forderung nicht eingehen , ſo wurde er

nicht gezwungen ; die verſchmähte Wittwe hatte jedoch in dieſem Falle

das Recht , dem ſauertöpfiſchen Hageſtolz in Gegenwart der Stadtälteſten

einen Schuh vom Fuße abzuziehen , und ihm zur verdienten Beſchämung

ſeines filzigen Eigenſinnes öffentlich in ' s Geſicht zu ſpucken . Ifraeliten

waren endlich nicht geradezu gebunden , bloß Ifraelitinen wieder zu Ehe⸗

frauen zu nehmen ( Deut . 21 , 10 —15. ) , ſie durften , wenn ſie z. B. bei

Gelegenheit eines Feldzuges im Auslande eine Frau fanden , welche ihnen

gefiel , ſogar eine gefangene Sclavin zur Ehefrau machen , und dieſelbe ,

nachdem ſie einen Monat lang über den Verluſt oder über die Trennung

von ihren Eltern und ſonſtigen Verwandten im Hauſe ihres Liebhabers
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getrauert hatte , als Gattin heimführen . Hörte jedoch eine ſolche plötzlich
entſtandene Neigung bald wieder auf , ſo durfte er ſie nachgehends nicht
wieder als Selavin behandeln , ſondern mußte ihr , wenn er ſie nicht be⸗

halten wollte , die Freiheit ſchenken.

§. 124 .

Wie ſtrenge die allgemeine Pflicht der ehelichen Keuſchheit von

hebräiſchen Ehefrauen beobachtet werden mußte , beweiſt das Geſetz , daß
einer Ehefrau , welche ſich unkeuſche Berührung eines anderen Mannes

erlaubt hatte , zur Strafe die Hand abgehauen wurde ( Deut . 25 , 11 . 12. ) .
Dieſe Strafe erlitt ſie ſelbſt dann , wenn ſie, um ihrem eigenen , von ſei⸗

nem überlegenen Feinde überfallenen Manne das Leben zu retten , ſich
dieſes Mittels hatte bedienen wollen .

Die zur Verhütung ſittlicher Entartung ihrer Kinder den Eltern ge⸗

ſetzlich zuſtehende Strenge der Kinderzucht endlich ging ſo weit , daß ſie
ungerathene , hartnäckig widerſpänſtige Söhne ohne Weiteres vor das Ge⸗

richt der Aelteſten bringen durften , woſelbſt ſie auf die Anklage derſelben
zum abſchreckenden Beiſpiele öffentlich von dem ganzen Volke ſollten ge⸗
ſteiniget werden ( Deut. 21 , 18 —21 . ) .

XXVIII Moyſes . Fortſetzung .

Kriegsweſen .

§. 125 .

Als Sohn einer keuſchen Ehefrau und in ſtrengem Gehorſam gegen
ſeine Eltern erzogen , ſollte der Hebräer als erwachſener Mann ſein gan⸗
zes Leben hindurch auf ſich ſelber , namentlich in ſeinem öffentlichen Be⸗

tragen , ein wachſames Auge haben . Zur Verhütung jedes obſcönen Sin⸗

neneindruckes , ſowie zur Vermeidung jeder unangenehmen Berührung des

Auges durch was immer für einen widrigen Gegenſtand , durften z. B. zu
Felde liegende Iſrgeliten nicht im Lager ſelber ihre gewöhnliche Nothdurft
verrichten ( Deuk. 23 , 12 —149 ) , ja ſie mußten den außerhalb des Lagers
entleerten Abgang des Darmkanals ſogar mit Erde zudecken, zu deren

Ausgrabung jeder ſein beſonderes Schäufelchen im Gürtel führen ſollte .
Gleicherweiſe mußte , wem der Samen im Traume abgegangen war , das

Lager verlaſſen und durfte , nachdem er ſich gebadet , ebenſo wie während
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des Zuges durch die Wüſte , vor Sonnenuntergang nicht in das Lager

zurückkehren ( V. 9 —11 . ) .

F§. 126 .

Uebrigens war Niemand zur Theilnahme an irgend einem Kriegs⸗

zuge verpflichtet , wer nicht von ſeinem perſönlichen und Nationalehrgefühle

angetrieben ſelber Muth und Luſt dazu hatte ( Deut . 20 , 8. ) . Alle , welche

ein neugebautes Haus noch nicht bezogen , von einem neugepflanzten Wein⸗

berge noch keine Früchte eingeerntet , eine verlobte Braut noch nicht heim⸗

geführt hatten ( V. 5 —7 . ep. 24 , 5. ) , waren ohnehin förmlich vom Kriegs⸗

dienſte entbunden . Die Uebrigen ſollten ſich jedoch nicht fürchten , ſondern ,

durch den Prieſter im Namen Gottes ausdrücklich aufgemuntert , auch dem

ſtärkſten Feinde gegenüber ſich des Sieges verſichert halten ( Deut . 20 , 1—4 . ) .

8. 127 .

War das iſraelitiſche Heer vor eine außerhalb Paläſtina gelegene

feindliche Stadt gerückt , ſo mußte derſelben Deut . 20 , 10 —15 . ) zuerſt

friedliche Unterwerfung angeboten werden . Im Falle der angenommenen

Friedensbedingung wurde dieſelbe ohne weitere feindliche Behandlung zins⸗

bar gemacht . Mußte die Stadt jedoch durch Sturm erſt erobert werden , ſo

ſollten alle männlichen Einwohner über die Klinge ſpringen ; Weiber und

Kinder , Vieh und ſonſtige Habe fielen den Eroberern als Beute heim.

Nur die Amalekiter ( Deut . 25 , 17 —19 . ) ſollten zur Strafe für ihre an

den Iſraeliten verübte heimtückiſche Feindſeligkeit (vergl . §. 47 . ) gänz⸗

lich vom Erdboden vertilgt werden . Zur Errichtung der Belagerungs⸗

maſchinen durften übrigens keine fruchttragenden Bäume gefällt werden

ODeut . 20 , 19 . 20 . )

XXIX . Moyſes . Fortſetzung .

Menſchlichkeit und Schicklichkeitsgefühl .

§. 128 .

Wenn ſelbſt im Kriege die Pflicht der allgemeinen Menſchlichkeit ,

ſoweit als ihre Ausübung mit der nothwendigen Strenge kriegeriſcher

Maaßregeln verträglich war , nicht außer Augen geſetzt werden durfte,

mußte dieſelbe umſomehr in Friedenszeiten beobachtet werden . Dieſer

Geiſt ſpricht ſich in jenen erwähnten Geſetzen über die Bezahlung des
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Armen aus , welche auf verarmte Ifraeliten wie auf ſonſtige im Lande

wohnende Armen gleichmäßig angewendet werden mußten . Es beſtand

zwiſchen beiden kein weiterer Unterſchied ( Deut . 15 , 3. 6. 12 . cp. 23 , 20. ) ,

als daß Fremdlinge von den iſraelitiſchen Privilegien , wornach die Knechte
im Erlaßjahre ihre Freiheit wieder bekamen und die Schulden erlaſſen

wurden , ausgeſchloſſen blieben , und daß ſie für gemachte Darlehen zur

Bezahlung regelmäßiger Zinſen angehalten wurden . Sclaven , welche einem

ausländiſchen Herrn entlaufen , bei einem Hebräer Zuflucht ſuchten , durf⸗

ten ihrem früheren Eigenthümer nicht ausgeliefert , ſondern es mußte ihnen

ungeſtörter Aufenthalt im Lande geſtattet werden ( Deut . 23 , 15 . 16. ) .

Unter den §. 65 . erwähnten , auf dem Berge Sinai gegebenen

gemiſchten Geſetzen befindet ſich unter andern auch das ausdrückliche Ge⸗

bot , daß die Iſraeliten , wenn ſie einmal vom Lande Canaan Beſitz ge⸗

nommen , Fremdlinge gleich ihren eigenen Stammgenoſſen gut behandeln ,
ja ſogar ebenſo wie ſich ſelber lieben ſollten ( Lev . 19 , 33 . 34 . ) Dieſer
Vers befindet ſich in dem nämlichen Kapitel , in welchem ( V. 18 . ) auch
die Ermahnung zu brüderlicher nationaler Geſinnung der Iſraeliten unter⸗
einander enthalten iſt .

F. 129 .

Zu thunlichem Schutze des menſchlichen Lebens überhaupt war im

Geſetz geboten , das Dach eines neugebauten Hauſes immer ſchon von vorne⸗

herein mit einer Bruſtwehr zu umgeben , damit Niemand unverſehens her⸗

unterſtürze ( Deut . 22 , 8. ) . Aehnliche , theils die Schonung , theils die

gute Behandlung betreffende Vorſchriften finden ſich ſelbſt in Bezug auf

die Thierwelt , an deren treue Befolgung ſogar ausdrückliche Verheißungen

geknüpft ſind ( Deut . 22 , 6. 7. ) . Wer ein Vogelneſt fand , in welchem
das Weibchen mit Ausbrütung der Eier oder Aetzung der Jungen be⸗

ſchäftiget war , durfte nur die Eier oder die Jungen nehmen , und mußte
die Alte fliegen laſſen . Dem Ochſen , welcher auf der Tenne umhergetrie⸗

ben , nach morgenländiſchem Gebrauche zur Ausdreſchung der Getreide⸗

körner gebraucht wurde , durfte während der Arbeit das Maul nicht ver⸗

bunden werden ( Deut. 25 , 4. ) .

§. 130 .

Es wurde dem Iſraeliten zur Pflicht gemacht , daß er endlich nicht

einmal die Tragbarkeit des Grund und Bodens , den er zu ſeiner Wirth⸗

ſchaft bearbeitete , übermäßig anſtrengen durfte . Aus dieſem Grunde , wie

es ſcheint, iſt wenigſtens theilweiſe das Geſetz zu verſtehen , daß ein Wein⸗

berg nicht zugleich mit einem anderen Gewächſe in den Zwiſchenfurchen
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beſäet werden durfte ( Deut . 22 , 9. ) . Eine andere , zugleich den richtigen

Takt in Beziehung auf den anſtändigen äußeren Eindruck ordnende Vor⸗

ſchrift verbot , daß ein Ochſe und ein Eſel nicht zu gleicher Zeit an den

Pflug geſpannt werden durften ( Deut . 22 , 10. ) . Um die Sucht nach

Neuerung in Kleinigkeiten zu mindern , und den Sinn für ſchlichte Ein⸗

fachheit im Volke zu bewahren , durften die Kleider nicht aus Wollen und

Leinen zugleich gewebt ſein ( Deut . 22 , 11. ) .

31 .

Am Schluſſe dieſer in der zweiten Hauptabtheilung ſeiner Rede nie⸗

dergelegten ausführlichen Wiederholung des ganzen Geſetzes , ſoweit das⸗

ſelbe unmittelbar in das hebräiſche Volksleben eindringen ſollte , fühlte

Moyſes , daß eine lebhafte Ahnung des Berufes , ein von Gott unmittel⸗

bar auserwähltes , mit ihm in dem lebendigen Verkehre eines wechſelſeiti⸗

gen Vertrages ſtehendes Volk zu ſein , nunmehr zum zweiten Male , ähn⸗

lich wie am Berge Sinai , völlig in das Bewußtſein ſeiner ihm mit ge⸗

ſpannter Aufmerkſamkeit zuhörenden Stammgenoſſen eingedrungen , und

daß der Wille derſelben zu einer erneuten Eingehung des ſchon geſchloſſe⸗

nen Bundes durch erneuerte freie Selbſtbeſtimmung hinlänglich bereit war

Oeut . 26 , 16 —19 . ) . Dieſen Augenblick benützte er , um die Beſtimmung

über die Art und Weiſe zu treffen , auf welche die bereits innerlich ein⸗

gegangene Bundeserneuerung binnen einiger Zeit durch hinzukommende

äußerliche Form von dem ganzen Volke feierlich ſollte bekräftiget werden

Deut . ep. 27 . cf. §. 103 . )

XXX . Moyſes . Fortſetzung .

Segen und Kluch , Weiſſagung der Zukunft .

83
Deut. op. 28.

Die dritte Hauptabtheilung der Rede Moyſes , welche vorherrſchend

prophetiſchen Charakters iſt , beginnt mit einer ausführlichen dichteriſch

anſchaulichen Schilderung ſowohl des Segens Gottes C. 1 —44 ) , wel⸗

cher ſich am Volke Iſrael im Falle der Beobachtung des Geſetzes , als

auch des Fluches , der ſich im Falle der Uebertretung an ihnen verwirk⸗

lichen werde (J. 15 84) . Die wegen der ſpäteren geſchichtlichen Erfüllung
als beſonders merkwürdig hervorzuhebenden einzelnen Züge des Fluches
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ſind die Weiſſagungen einer zukünftigen kriegeriſchen Oecupation des gan⸗
zen Landes durch ein entlegenes Volk , mit Eroberung aller feſten Städte
Oeut . 28 , 49 — 52. ) und der zukünftige Verkauf von großen Schaaren
iſraelitiſchen Volkes in egyptiſche Gefangenſchaft C. 68. ) , von welchen
beiden Prophezeiungen die erſte ſich mehrere Male durch die aſſyriſche ,
chaldäiſche und römiſche , die letztere ſich bei Gelegenheit der Einnahme
des Landes durch die Römer buchſtäblich verwirklicht hat . Als beſonderer
ausdrücklich vorhergeſagter und mehrmals buchſtäblich erfüllter Schreckens⸗
zug in Beziehung auf die durch feindliche Belagerung feſter Städte be⸗
vorſtehenden inneren Drangſale des Volkes , iſt noch zu erwähnen , daß
vor Hungersnoth Eltern weder ihre eigenen neugebornen Kinder verſcho⸗
nen , noch ſogar den der Geburt nachfolgenden Mutterkuchen als Nah⸗
rungsmittel verſchmähen würden (P. 53 —57) )

§. 133 .

Deut. op. 29 —30 , 10.

Auf dieſe rückhaltsloſe Eröffnung des Blickes in ihre eigene Zukunft ,
je nachdem ſie ſich dem Geſetze gehorſam oder ungehorſam beweiſen wür⸗
den , folgt eine nochmalige Ermahnung an die gegenwärtigen Iſraeliten ,
in den mit Abraham , Iſaac und Jacob geſchloſſenen Bund Gottes mit
möglichſt reif überlegter ernſtlicher Selbſtbeſtimmung freiwillig einzugehen
ODeut . 29 , 9 —15 . ) , mit einer beſondeten Verwarnung , ſich bei dieſer
Gelegenheit keiner inneren Heuchelei ſchuldig zu machen (v. 18 — 21 . ) ,
indem auf dieſe hin der Zorn Gottes erſt recht nachdrücklich ſich in der gänz⸗
lichen Ausrottung der Widerſpänſtigen offenbaren werdg. Hieran unmit⸗
telbar ſchließt ſich die poſitive Vorherſagung , daß in Folge des zukünftigen
Ungehorſams und der Heuchelei der Iſraeliten alle einzelnen Punkte des
angedrohten Fluches ſich an ihnen thatſächlich verwirklichen ( Deut . 29 .
22 —29 . ) , darnach aber in einer fernen Zukunft das in alle Theile der
Welt zerſtreute Volk durch eine wunderbare Anxegung der göttlichen Gnade
ſeine Sünden ernſtlich bereuen , und in Folge ſeiner aufrichtigen Bekeh⸗
rung in den Beſitz des canaanitiſchen Landes und unter Vertilgung ſeiner
Feinde in ſeine vollen Rechte als Volk Gottes werde wieder eingeſetzt
werden ( Deut . 30 , 1 —10 . ) . Ein Theil dieſer Weiſſagung iſt offenbar
in der Rückkehr der Juden aus der babyloniſch perſiſchen Gefangenſchaft
und in der völligen Wiederbefreiung des Landes durch den Aufſtand der
Makkabäer gegen die ſhriſche Oberherrſchaft bereits in Erfüllung ge⸗
gangen .
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§. 134 .

Déut. 30, 11 —20 .

Nachdem Moyſes mit dieſer Weiſſagung der zukünftigen Bekehrung

Iſraels den tiefſten , in ſeiner eigenen Seele verborgen liegenden Grund⸗

gedanken , und zugleich damit das größeſte Geheimniß der in der ganzen

Weltgeſchichte des von Noah überhaupt ſeit der Sündfluth abſtammenden

menſchlichen Geſchlechtes waltenden göttlichen Vorſehung ausgeſprochen 9

( Brief Pauli an die Römer ep. 911 , nota bene chp. 11 , 33 —36 . ) , er⸗ R

kennt er ſelbſt ſeinen prophetiſchen Mittlerberuf für erfüllt , und ſeine von

Gott am Berge Horeb empfangene zeitlich perſönliche Sendung an das

aus der egyptiſchen Gefangenſchaft erlöſte ifraelitiſche Volk für geſchloſſen

an . Nun ruft er dem Gewiſſen eines jeden einzelnen Hebräers gegenüber

Himmel und Erde zu Zeugen auf , daß er ihnen nicht etwa eigene , menſch⸗

liche Erfindung , ſondern wahre , übernatürliche , göttliche Offenbarung nicht R

allein verkündiget , ſondern auch mit ſolcher unzweideutigen Klarheit ge⸗ 4

prediget und an ' s Herz gelegt habe , daß wer unter ihnen des von Gott

dem Samen Abraham ' s verheißenen ſegensvollen Lebens verluſtig gehe,

die Schuld des dafür eingeernteten fluchvollen Todes ſich ſelber beizu :

meſſen habe .

XXXI . Moyſes . Fortſetzung .

Moyſes Lobgeſang ; Segensertheilung , Tod .

6. 135 .

Deut. 31 — cp. 32, 47,

Nach dieſen Worten trat Moyſes mit Hinweiſung auf den nunmehr

unmittelbar bevorſtehenden Uebergang der Iſraeliten über den Jordan mit

einer an Joſue und das Volk gerichteten Ermahnung zu unerſchrockener

Tapferkeit gegen ihre neuen Feinde , ſein Amt als Heerführer öffentlich

an den letzteren ab, und übergab das bereits niedergeſchriebene Deuterono⸗

mium ( V. 9 —13. ) den Leviten mit dem Auftrage , dasſelbe zu beſtändi⸗

ger Erinnerung des Volkes an ſeine Geſetze im jedesmaligen Erlaßjahre

am Laubhüttenfeſte öffentlich vorzuleſen . Ueberdem gab er ihnen den

Originaltext ſämmtlicher fünf Bücher Moyſes ( Y. 24 —26 . ) und befahl

ihnen denſelben zum beſtändigen Zeugniſſe gegen alle zukünftigen Ueber⸗

tretungen des Volkes der Bundeslade für immer beizulegen . Zu gleichem

Zwecke dichtete er auf einen an dem gleichen Tage empfangenen Befehl
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Gottes (V. 14 —22 . ) einen das bereits in Proſa ausgeſprochene zukünf⸗
tige Schickſal Iſraels in dichteriſcher Form wiedergebenden Hymnus , wel⸗
chen die Iſraeliten auswendig lernen und niemals unter ſich ſollten in

Vergeſſenheit gerathen laſſen ( ep . 32 , 1 —43 . ) .

§. 136 .
Deut. 32, 48 ep. 33

An dem nämlichen Tage noch , an welchem Moyſes ſeinen Lobgeſang
geſprochen hatte , erhielt er durch eine letzte von Gott erhaltene Offenbarung
den Befehl , in Erwartung ſeines bevorſtehenden Lebensendes den Berg
Nebo zu beſteigen , von wo aus er noch einmal an dem den Vätern ver⸗

heißenen canaanitiſchen Lande ſeine ſterblichen Blicke weiden durfte . In
Bereitſchaft , dem erhaltenen Befehle unverzüglich Folge zu leiſten , benützte
er die letzten Augenblicke , um über das ganze iſraelitiſche Volk , ſowie über

jeden Stamm insbeſondere zum Abſchiede einen mit beſonderen Prophe⸗
zeiungen verbundenen Segen auszuſprechen (ep. 33. ) .

§. 137 .
Deut. 34, 1 — 7. Ep. Judae v. 9

Nach beendigter Segensertheilung beſtieg Moyſes , gehorſam dem

Befehle Gottes , den Berg Nebo , woſelbſt er im Anblicke des gelobten
Landes im Geſpräche mit Gott in einem Alter von 120 Jahren , ohne

Gegenwart eines weiteren Augenzeugen , geſtorben iſt . Sein Grab iſt nie⸗

mals bekannt geworden . Eine von dem Apoſtel Judas beglaubigte jüdiſche
Sage erzählt von einem Streite , welcher zwiſchen Satan und dem Erz⸗

engel Michael über ſeinen Leichnam ſtattgefunden hat . Die Apoſtel Pe⸗

trus , Jacobus der Aeltere und Johannes haben ihn in der Zeit des

Neuen Teſtamentes auf dem Berge Thabor bei Gelegenheit der Verklä⸗

rung Chriſti zugleich mit dem Propheten Elias wieder erſcheinen ſehen .

§. 138 .

Deut. 31, 8 12

Sowie Joſeph der letzte Patriarch iſt , deſſen Lebensumſtände die

heilige Schrift genau erzählt , ſo hat mit Moyſes die Reihe der von Gott
erleuchteten und mit einer beſonderen Sendung beauftragten Propheten
thren Anfang genommen . Das Volk Iſrael , welches damals um ſeinen
Tod eine dreißigtägige Trauerfeier veranſtaltete , giebt ihm das Zeugniß ,
daß er unter allen Propheten , welche nach ihm aufgeſtanden , der mit Gott
befreundetſte und mit den größeſten Wundergaben ausgezeichnete geweſen iſt .

—
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